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Einleitung. 



§ 1. Wermelskirchen, eine Stadt von 16000 Einwohnern, liegt 
im Kreise Lennep in der südöstlichen Ecke des Regierungsbezirks 
Düsseldorf oder, um seine dialektische Stejlung zu kennzeichnen, in 
dem Winkel, den die Benrather und die Ürdinger Linie bilden. Die 
engere Stadt hat nur etwa 8000 Bewohner ; die übrigen 8000 verteilen 
sich auf zahlreiche grössere oder kleinere Höfe. In ihrer Mundart 
sind diese von der engeren Stadt nicht geschieden, abgesehen von 
einem Gebiete im Süden, das die Ortschaften Höhrath, Elling- 
hausen, Unter-Strasse, Neuenhaus, Nüxhausen, Löh und Rausmühle 
umfasst. Dieses Gebiet wird deshalb von der folgenden Unter- 
suchung ausgeschlossen, die sich also auf die übrige Aussen- und 
die Innenstadt erstreckt. Alle angrenzendem Gemeinden haben 
besondere mundartliche Eigentümlichkeiten, welche sie von unserem 
Gebiete scheiden. Die wichtigste dieser angrenzenden Bürgermeistereien, 
die zugleich auch die grösste dialektische Verschiedenheit zeigt, ist 
Remscheid. Dessen Mundart hat 1885 eine Behandlung durch 
Holthausen erfahren. Auch der Dialekt des wenig nördlicher gelegenen 
Ronsdorf ist 1887 durch Holthaus bearbeitet worden. Da dürfte 
es überflüssig erscheinen, noch eine dritte Mundart eines so eng be- 
grenzten Raumes einer genaueren Analyse zu würdigen. Dazu 
sind solche dialektische Einzeluntersuchungen etwas in Misskredit 
gekommen, namentlich seitdem nun schon die weitaus grössere Hälfte 
des Sprachatlas vorliegt. Dem müssen wir entgegenhalten, dass der 
Atlas die Einzelstudie nicht ersetzen kann und will, dass er 
aber für sie die wichtigste methodische Anleitung gibt. Die Unter- 
suchung darf sich nicht mehr allein auf das abgeschlossene Gebiet 
des Lokaldialektes erstrecken, sondern muss auch die Verhältnisse 
in den Nachbarmundarten in Rechnung ziehen. Geographie und 
Geschichte eines Ortes sind für die Behandlung seines Dialektes zwei 
ausserordentlich wichtige Faktoren, die nicht vernachlässigt werden 
dürfen. Und gerade der Sprachatlas betont ihre Bedeutung mit 
jedem neuen Blatte. Ferner ist heute natürlich die Aufmerksamkeit 
vornehmlich den Kapiteln zuzuwenden, die der Atlas überhaupt nicht 
oder nur unvollkommen darstellen kann. Ich denke an Apokope 
und Synkope, Akzent, Quantität, Umlaut und Genuswechsel. Dazu 
hat Wermelskirchen infolge seiner schon gekennzeichneten Lage im 
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Winkel der Benrathei: und der Ürdinger Linie eine Übergangsmundart, 
d^ ;bpsondeBfefc • Jßterfesse beanspruchen darf. Ihre Verschiebungs- 
verHältnisseV cfie* tfer Sprachatlas mit den wenigen Beispielen nicht 
,*aji£h^ll<fti.konyxte,:sind* vor allem beachtenswert. 

• • • §*2! *' Eilige 'Historische Notizen werden zugleich ein Licht auf 
die Abgrenzung des Gebietes werfen , auf das wir unsere Unter- 
suchung beschränken. Zunächst ist von Bedeutung, dass wir uns nicht 
auf spät besiedeltem Boden befinden. Zwar wenn nach einer 
Tradition des Andreasstiftes in Göln der Erzbischof Weribert (870 — 889) 
hier die erste Kirche hat erbauen lassen M, so fehlt dafür jede ältere 
quellenmässige Bestätigung. Auch auf Menkes Gaukarte, die das 
Jahr 1000 zu Grunde legt, findet sich Wk. noch nicht. Dennoch 
dürfen wir aus einem Münzenfunde, der aus zahlreichen Stücken des 

1 10. und 11. Jahrhunderts bestand, schliessen, dass unser Gebiet da- 
mals bewohnt war. Sichere Nachrichten stammen erst aus dem 
14. Jahrhundert. 1331) wird in Cöln ein Johann von Wermelskirchen 
genannt. Die Kirche wird zum ersten Male in einer Urkunde vom 
6. Sept. 1363 erwähnt, die die villa et parochia Wermoltzkirchen 
im Amte Bornefeld nennt. Dieses Amt Bornefeld, welches ausser 
Wermelskirchen noch Burg, Dabringhausen, Dhünn, Lüttringhausen 
und Remscheid umfasste, bildete einen Teil der Grafschaft Berg. 
Die Grafen von Berg hatten in Burg ihren Sitz. Wermelskirchen 
selbst besass weder Herrenhaus noch Kloster. Kirchlich gehörte es 
zum Dekanate oder zur Christianität Deutz. Und auf einen Verkehr 
mit Deutz-Cöln weisen alle Nachrichten, die aus jener Zeit vorliegen. 
Bürgerlich bildete die Pfarrei Wermelskirchen damals keine Einheit, 
bestand vielmehr aus 3 Honschaften, der Dorf-, Ober- und Nieder- 
honschaft. Ein Rentenverzeichnis (nebst den übrigen weiter unten 
erwähnten schriftlichen Quellen im Pfarrarchiv zu Wk.), welches nach 
dem Schriftcharakter um 1400 aufgestellt wurde, zeigt, dass sich die 
jetzige bürgerliche Gemeinde in ihrer Ausdehnung ziemlich genau 
mit der damaligen Pfarrei deckt. Wir werden darum in den kirch- 
lichen Beziehungen den Grund für die Dialekteinheit des Hauptteiles 
unserer Gemeinde sehen dürfen. Dagegen weiss ich nicht zu erklären, 
weshalb der südliche Teil, welchen wir oben ausschieden, trotzdem er 
seit fünfhundert Jahren, vielleicht sogar doppelt so lange, kirchlich und 
politisch mit dem Hauptteile der Gemeinde verbunden ist, dennoch seine 
charakteristischen Dialektformen bis heute erhalten hat. Nun ist zwar 
von 1807—1873 dieser Teil bürgerlich mit Dabringhausen verbunden 
gewesen; aber nicht dieses Gebiet allein, sondern die ganze Nieder- 
honschaft, also z. B. noch Tente und Hufe und das Gebiet nördlich 
davon bis zur heutigen grünen Strasse; deshalb können wir nicht 
annehmen, dass damals gerade jener Teil von Dabringhausen aus 
sprachlich beeinflusst worden wäre. An der Nordgrenze unserer 

1) Vgl. darüber Hessel, Geschichte der Reformation der Gemeinde Wk., 
Wk. 1892, S. 2. 
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Gemeinde ist dagegen ein solcher Einfluss wahrscheinlich. Berghausen 
und Struck, jetzt bürgerlich wie kirchlich zu Remscheid gehörend, 
wurden erst 1843 von der Kirchengemeinde Wermelskirchen ab- 
getrennt und haben heute schon vollständig den Remscheider Dialekt 
angenommen. Im unteren Eschbachtale, welches von Remscheid an 
Wermelskirchen abgetreten wurde, ist der Übergang im Dialekte 
noch nicht vollständig; doch schreiten hier mit jedem Jahre die 
Wermelskircher Formen mehr vor. Sonst sind die Grenzen scharf, 
besonders auffallend in Born. Hier scheidet die Proyinzialstrasse so- 
wohl die Gemeinden Hückes wagen und Wermelskirchen als auch 
ihre Mundarten : auf der einen Seite der Strasse sagt man &ü:/bn, auf der 
anderen ko'u.kdn 'Kuchen', hier äy.kdn, dort £tfrw.£2n 'suchen*, hier fo'n.f, 
dort fv.f 'fünf, hier fi.r, dort ft'i.r 'vier'. Ganz so verhält es sich 
in Drei Bäumen, wo sich Hückeswagen, Wermelskirchen und Dhünn 
treffen: die Zugehörigkeit zu der einen Gemeinde entscheidet auch 
die Zugehörigkeit zu dem betreffenden Dialekte. Von Bedeutung ist 
►dabei, dass sich hier die Grenzen der kirchlichen und bürgerlichen 
Gemeinden decken. Hingegen Wöllersberg und Sonne gehören seit 
Jahrhunderten kirchlich zu Wermelskirchen, doch geht der Dialekt 
mit Dabringhausen. Dass Gemeindegrenzen nicht auch Dialekt- 
seheiden sein müssen, beweist zwar die durchaus einheitliche Mund- 
art, die z. B. in einem grösseren Bezirke um Solingen gesprochen 
wird : sie umfasst als kirchliche und bürgerliche Gemeinden Solingen, 
Höhscheid, Merscheid, Ohligs, Wald und Gräfrath. In unserem Falle 
aber zeigt jede der angrenzenden Gemeinden, ihre besonderen mund- 
artlichen Charakteristika. Doch sind die Dialekte von Dhünn, 
Dabringhausen, Burscheid, Witzhelden und Burg ausgesprochen hoch- 
deutsch (ripuarisch), und wegen ihrer nahen Verwandtschaft können 
wir sie in ihrem Einflüsse auf Wk. zusammenfassen. Dagegen hebt 
sich im Norden Remscheid durch seinen niederdeutschen Charakter 
(trotz seiner e^ me^ u. s. w.) sehr scharf ab. Lennep und Hückes- 
wagen sind ebenfalls niederdeutsch (das letztere zeigt Charakteristika 
der angrenzenden westfälischen Dialekte); doch ist ihr Einfluss auf 
Wk. nicht so gross, weil der Verkehr gering ist. Am bedeutendsten 
ist der Verkehr mit Remscheid. Dagegen sind die südlichen hoch- 
deutschen Dialekte wie die von Dhünn, Dabringhausen und Burg in 
anderer Weise noch mit Wk. verbunden, z. B. gerichtlich, durch 
grössere Geschäfte, Ärzte und Apotheke. So berühren sich in Wk. 
hochdeutsche und niederdeutsche Formen und erzeugen in ihrer 
Mischung ein Neues, das man weder dem einen noch dem anderen 
Gebiete zuschlagen kann, das aber gerade darum besonderes Interesse 
beanspruchen darf. 

§ 3. Bevor wir diese allgemeine historisch - geographische 
Skizzierung verlassen, ist noch ein Wort über den Begriff „bergisch* 
zu sagen, soweit sich dieser als ein mundartlicher eingebürgert hat. 
Wk. liegt im Zentrum des alten Herzogtums Berg, sollte füglich also 
auch zum bergisehen Dialekte gehören. Dieser umfasst nun aber 
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nach der gewöhnlichen Annahme die Mundarten von Remscheid, 
Solingen, Mettmann und Wülfrath, wie man sogar in Brockhaus' 
Konversationslexikon lesen kann, nämlich in dem Artikel über 
deutsche Mundarten. Gewiss zeigen die genannten _ vier Dialekte 
manches Übereinstimmende, indem sie einen Teil der Übergangszone 
vom Mittelfränkischen zum Niederfränkischen bilden; aber was sie 
als eine Einheit aus dieser Zone heraushebt, ist nicht zu sehen. Wie 
es scheint, ist Wenker in seinem Rheinischen Platt für diesen Begriff 
verantwortlich zu machen. Als Mittelpunkt des bergischen Terri- 
toriums sieht man noch immer Burg, die jahrhundertelange Residenz 
der Grafen und Herzöge von Berg, an. Dieses Burg aber würde 
nach jenem mundartlichen Begriffe vom bergischen Dialektbezirk 
gerade ausgeschlossen werden, viel mehr noch der alte Stammsitz 
des Geschlechtes Altenberg und der ganze südliche Hauptteil des 
Territoriums, das weit über die Sieg hinausreichte. Ob nun Wk. 
zu diesem modernen Bergischen gehören soll, ist nicht leicht zu ent- 
scheiden. Der Karte nach schlägt es Wenker zu Remscheid; doch" 
stimmt das angegebene Charakteristikum nicht. Indessen wäro es 
töricht, jetzt noch mit Wenker über jenes populäre Schriftchen 
rechten zu wollen, das den Grund legte zu dem bedeutenden Unter- 
nehmen, an dessen Spitze er steht. Er wird der letzte sein, der an 
der tatsächlich irreführenden Bezeichnung heute noch festhalten 
wollte, und mahnt uns vielmehr längst selbst mit jedem seiner Atlas- 
blätter zur Vorsicht in solcher Terminologie. 

§ 4. Unter den Entwickelungsbedingungen eines Dialekts ist in 
unserer Zeit vor allem der grosse, man möchte sagen zerstörende 
Einfluss des Neuhochdeutschen unverkennbar. Jedes Kind lernt Schrift- 
deutsch; jeder Erwachsene weiss es leidlich zu sprechen und wird 
fast täglich gezwungen, es zu gebrauchen; jeder liest täglich seine 
Zeitung, wenigstens sein Lokalblättchen. Die politische Einheit, mehr 
noch die bequemen Verkehrswege und vor allen Dingen der damit 
zusammenhängende Aufschwung der Industrie haben einen Wohnungs- 
wechsel herbeigeführt, den man früher nicht kannte. Leute, die von 
Haus aus ganz verschiedene Dialekte sprechen, kommen auf diese 
Weise zusammen. Um nicht aufzufallen oder wenigstens um sich 
besser verständlich zu machen, gebrauchen sie in den neuen Ver- 
hältnissen das Schriftdeutsche, mindestens ein Gemisch aus Schrift- 
sprache und Dialekt. Nun ist in Wk. der Fremdenzuzug nicht über- 
mässig stark gewesen; im Vergleich mit anderen Industriestädten, 
wie z. B. Remscheid, muss man ihn gering nennen. Trotzdem be- 
hauptet sich in der engeren Stadt der Dialekt nur mit Mühe. 
Diese Neigung, Schriftdeutsch zu sprechen, ist eins der auffallenden 
Charakteristika, die den Wermelskircher vom Remscheider unter- 
scheiden. Der Remscheider Schmied sucht seine Kraft in der Grobheit 
des Ausdruckes zu zeigen, d. h. im Dialekt. Ganz anders der 
Wermelskircher Weber und Seidenarbeiter. Er liebt eine gewisse 
Feinheit, sieht auf elegantere Kleidung und wünscht auch in der 
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Sprache seine vornehmen Neigungen zum Ausdruck zu bringen. Er 
spricht deshalb Schriftdeutsch oder versucht es zu sprechen. Einen 
Einfluss der Beschäftigung auf den Charakter wird ja niemand 
leugnen; in unserem Falle ist auch die Weiterwirkung auf die 
Sprache, zunächst auf die Wahl zwischen Schriftsprache und Mundart, 
unverkennbar. Leider ist es unmöglich, in Wk. selbst alle Einflüsse 
der Schriftsprache bestimmt festzulegen. Sie äussern sich nicht nur 
im Wortschatz, sondern auch in der Laut- und Formenlehre und 
mehr noch in der Syntax. Es ist aber kein Material vorhanden, das 
die Verhältnisse unseres Dialektes in früheren Jahrhunderten deutlich 
zeigte und so die historische Entwickelung zu verfolgen ermöglichte. 

§ 5. Ein interessantes Dokument liegt allerdings vor, jenes schon 
erwähnte Rentenverzeichnis aus der Zeit um 1400. Aber es ist 
schwer, das, was speziell für Wk. charakteristisch ist , in diesem 
Verzeichnis wiederzufinden. Man erkennt zwar die Formen des 
nördlichen Ripuarien, aber eine genauere Lokalisierung ist nicht 
möglich. Weiter liegt vor eine Privaturkunde, ausgestellt in Cöln 
am 24. September 1398 von Hermann van Ailbrinchuysen (ein Hof 
der Landgemeinde Wermelskirchen). Hier könnten wir nun Wermels- 
kircher Formen erwarten, wenn auch Urkunden häufig die Sprache 
des Adressaten zeigen. Doch ist die Verschiebungsstufe nicht die des 
heutigen Eibringhausen, sondern die des südlichen Teiles unserer 
Gemeinde, die fast identisch ist mit der von Cöln (zo } zyt, helferen 
neben helper). Die Orthographie zeigt die zahlreichen postvokalischen 
i, y, £, die ja nicht ausschliesslich bei Gölnischen Schreibern vor- 
kommen, hier aber jedenfalls besonders häufig verwandt werden 
\(hain, achtermails, rayde). Weiter zeigt unsere Urkunde ein ~en in 
[der 1. Pers. sing, praes. (ich bekennen), dieses -en ist im heutigen 
Gölnischen noch ganz gewöhnlich, in Wk. kommt es nicht vor. 
Eine Reihe von anderen Urkunden aus dieser Zeit bezeugt noch 
den Verkehr zwischen Wk. und Cöln; doch scheinen diese immer 
von Cölnischen Schreibern abgefasst zu sein. Wenigstens kann von 
keinem der Stücke mit Bestimmtheit gesagt werden, dass es das 
Wermelskircher Idiom darstellt. 

§ 6. Das Hauptkriterium für die Lokalisierung in unserer Gegend ist 
natürlich der Stand der Konsonantenverschiebung. Wie charakteristisch 
und interessant diese im heutigen Dialekteist, muss hier schon vorweg- 
nehmend gezeigt werden. Verschiebung zur Affrikata tritt nicht ein, es 
käme ja auch nur die von t > z in Betracht. Die Verschiebung zur 
Spirans aber ist abhängig von der Quantität des vorher- 
gehenden Vokals; sie tritt ein nur nach ursprünglicher Kürze,: 
wesdn 'wissen 5 , nos c Nuss\ flesdl 'Schlüssel 3 , ofdn 'offen', Ufdl 'Löffel,, 
br*$m 'brechen', ve $d 'Woche', lo% 'Loch'. Dagegen fnntdn 'werfen >, 
jrvt 'gross', fiitwi 'giessen', brükdn 'brauchen', lik 'Leiche', ripd 'reif , 
f9rkvp9n 'verkaufen'. Vergl. §78—81. Dieses Gesetz kann nicht jung 
sein, da es an eine genaue Scheidung der ursprünglichen Quantitäten 
gebunden ist. Besonders deutlich ist dies in der Verbalflexion, wo ein 
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merkwürdiger Wechsel zwischen verschobenen und unverschobenen 
Konsonanten statt hat. So heisst es von fmiton 'werfen': er f mit. 
vir fmesdn, jd/mesdn\ brtvdn 'brechen 3 : ey brtc, vir brxkdn, pbroidny 
Jiitdn c schiessen\- eg /!:/, vir Jos9n, jdfosdn. Von zetdn 'sitzen' hat sich 
regelmässig als einzige verschobene Form das Partie, perf. pzt-sdn 
behauptet. Zwar stimmen die Quantitäten beim Verbum mit den 
nhd. überein ; aber bei fehlender Verschiebung müssten wir nach den 
Dehnungsgesetzen Verwischung der ursprünglichen Verhältnisse er- 
warten. Man vergl. z. B. die benachbarten Remscheider Formen 
firfmltdn — pfmltdn, firfötdn — jdfötdn. Nur im Präteritum ist An- 
gleichung des Singulars an den Plural eingetreten. Diese durchaus 
reinen Verhältnisse beim Verbum beweisen, dass wir es nicht mit 
einem späten Ausgleich zu tun haben, sondern diesen Stand der 
Verschiebung auch in der mittleren Periode erwarten müssen Nun 
geht aber der bezeichnete südliche Teil unserer Gemeinde weiter in 
der Verschiebung, zeigt auch tsU 'Zeit', k\s:%dn 'Kuchen' u. s w. 
ebenso wie Cöln. Dürfen wir etwa ein ganz geringes Zurück- 
weichen der Verschiebungslinie im Laufe der Jahrhunderte vermuten 
und dann die erwähnten Urkunden doch fürWk. in Anspruch nehmen? 
Hier giebt zunächst der Ortsname selbst die Antwort. Geschrieben 
wird zwar durchweg -kirchen , -kirgen , also mit Verschiebung. 
Doch steht im Siegel der ältesten dieser Urkunden Wermboldiskirketi 
ohne Verschiebung, entsprechend der heutigen Aussprache im Haupt- 
teile der Gemeinde. Weiter berichtet auch Alfter in seiner historisch- 
geographischen Beschreibung des Erzstifts Cöln (nach 1752) von 
Wermcrskirchen, so in alten Urkunden Weriboldikirke geschriben wird. 
Dann findet sich in dem ältesten Heberegister als Ortsbezeichnun^ 
by deym Dtwelsdyke. Dieses dyk ist ja durchaus verständlich und 
wird die Form repräsentieren, wie sie an Ort und Stelle gesprochen 
wurde. Dieselbe unverschobene Form kommt noch einmal vor als 
Molendik. Eine andere Ortsbezeichnung, die für unsere Frage wichtig 
ist, ist dat sote wert; dat ist ja allgemein mittelfränkisch, sote aber 
dürfte südlich von Wk. nicht mehr vorkommen. Weiter ist die 
Ortsbezeichnung zo Durholt im selben Renten Verzeichnis beweisend. 
(Es dürfen hier natürlich nur solche Formen herangezogen werden, 
deren Bildung auch dem Laien klar ist, da im anderen Falle Un- 
regelmässigkeiten in der Verschiebung erklärlich wären. Familien- 
namen können hier nichts beweisen.) Zunächst haben uns nun die 
angeführten Ortsbezeichnungen gezeigt, dass damals wie heute nach 
Konsonanz und langem Vokal nicht verschoben wurde. Interessant 
ist es da zu sehen, dass auch schon damals nach kurzem Vokal 
Verschiebung eingetreten ist. Allerdings können hierfür nur wenige 
Formen als Belege angeführt werden: up der kukesbech; dieses bech 
entspricht genau der heutigen verschobenen Form heg 'Bach 5 , die 
auf dem ganzen Gemeindegebiet herrscht, während jenseit der Nord- 
grenze sofort die Form bek eintritt. Weiter kommt noch vor 
suppelbech. Bechusen darf nicht angeführt werden, weil es in jenem 
sudlichen Teile liegt, der auch nach Länge verschiebt. Noch eine 
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Ortsbezeichnung ist von besonderem Interesse: up der straessen und 
zo deym Putze up der straessen. An Ort und Stelle und südlicher 
wird die Hofstatt noch heute so (op ddr ßröisdn) genannt. Der 
übrige Hauptteil der Gemeinde nennt den Ort op ddr ftroitdn, und 
zwar beginnt diese Bezeichnung schon eine Minute oberhalb der Ort- 
schaft selbst, so scharf zeigt sich hier die Grenze. Dem Putze ent- 
spricht noch heute pots an dem Orte selbst, sonst sagt man pet. 
Alle diese Ortsbezeichnungen lehren, dass wir durchaus keine Ver- 
anlassung haben, mit einem Weichen oder Voranschreiten der Ver- 
schiebungslinie zu rechnen, dass diese vielmehr seit der mittleren 
Periode absolut fest geblieben ist. 

§ 7. Ein zweites Rentenverzeichnis auf Pergament vom 1. Okt. 
1510 bringt für unseren Zweck wenig Neues. Es scheint eine Er- 
gänzung des ersten zu sein. Die lateinische Einleitung weist auf 
einen Geistlichen als Verfasser. Sprachformen und Orthographie 
zeigen grösste Ähnlichkeit mit einem Verzeichnis der ausstehenden 
Renten, das am 3. Juni 1546 vom Pfarrer Mathias Vasbender vor 
Schultheiss und Schöffen protokollarisch aufgenommen wurde. Leider 
ist die Heimat dieses Mathias Vasbender nicht mehr festzustellen. 
Die Verschiebungsstufe beider Dokumente ist die des nördlichen 
Ripuarien. Doch haben wir hier schwerlich den heimatlichen Dialekt 
des Schreibers; die Form hefft c hat 5 nämlich, die in beiden Stücken 
mehrfach vorkommt, weist nach dem nördlichen Westfalen. Die 
Orthographie, die übrigens durchaus nicht einheitlich ist (-nyss 
neben -nys, Eperkuysen neben Berchuyssen, koyfman neben koyffman), 
zeigt die postvokalischen t, y, e in auffallend reichem Masse. 

§ 8. 1510 und 1513 wurden die beiden grossen Glocken unserer 
Kirche gegossen. Jede von ihnen hat eine Inschrift, deren Dialekt 
für uns von Interesse sein könnte. Die Sprüche lauten: 

1. Maria heischen ich. 2. St. bartholomaeus heissen ich, 

tzo de deinst gotz roiffen ich. tzo dem deinst gotz gebracht mich, 

de doden verschrien ich. alle boisse weder verdriven ich, 

de gewalt der duvel verdriven ich. Johann van andernach gost mich. 

Der Stand der Verschiebung und auch das n in der 1. Pers. sing, 
praes. weist nach Süden. Wir werden in den Sprüchen deshalb 
eher den heimatlichen Dialekt des Johann von Andernach habet!. 

§ 9. Am 1. Dezember 1589 kommen Eckart Hartmann aus Wk. 
und Herrn. Wissgerber aus Dortmund, beide Pfarrer in der Nachbar- 
schaft, nach W 7 k. und ordnen den Nachlass ihres Amtsbruders. Dieses 
Inventarium zeigt deutlich den Übergang zu neuen, gemeinhoch- 
deutschen Formen und ist dadurch für die Geschichte der Schrift- 
sprache in unserer Gegend interessant. Die dat, wat, up etc. sind 
nun verschoben, das zweite b in überUebertt sogar falsch für v wieder- 
gegeben. Auch einige neue Diphthonge zeigen sich: -haussen; statt 
van erscheint von, statt zo zu. Im übrigen ist das Deutsch schlecht, 
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die Orthographie durchaus unsicher. Für unseren speziellen Zweck, 
d. h. historische Entwickelung des Dialektes von Wk., kann uns das 
Schriftstück also wenig helfen. 

§ 10. Die anderen alten Zeugnisse dagegen sind, auch ab- 
gesehen von den schon gezogenen Schlüssen, nicht ohne Bedeutung. 
Sie lassen vermuten, dass gewisse Lautübergänge, die für den heutigen 
Dialekt (nicht nur von Wk , sondern für das ganze südliche Gebiet 
bis Cöln einschliesslich) sehr charakteristisch sind, noch nicht statt- 
gefunden hatten. So findet sich noch keine Spur des Überganges 
von n>% t>k, d>g, nd>qk. a hat sich in den bestimmten 
Stellungen noch nicht in o gewandelt, u ist noch nicht in o über- 
gegangen , wenigstens wird noch u geschrieben. Es muss ja immer 
berücksichtigt werden, dass die Schrift, besonders wenn sich ein 
bestimmter Typus ausgebildet hat, konservativ ist tfnd die neuen 
Laute nicht sofort verrät. Für 'und' erscheint noch immer ind. 
Dagegen wird lür i in vielen Fällen e geschrieben: verdel 'Viertel', 
neyt c nicht\ hernel 'Himmel'. Im heutigen Dialekte ist dieser Über- 
gang weiter fortgeschritten. Auch der Wortschatz ist von Interesse. 
Einige wenige Ortsbezeichnungen sind verloren gegangen, natürlich 
viele andere hinzugekommen. Weiter sind verloren gegangen einige 
Münznamen, wie tarnich, heller, albus. Nicht mehr gebräuchlich 
sind ferner even 'Hafer' (lat. ateno), offerman 'Küster', gychtyg 'aus- 
sagend, bekennend 1 , myn 'weniger', wert 'Sumpfland 5 ; gelten bedeutet 
nicht mehr 'bezahlen 1 , sondern 'kaufen', wie auch schon in der mittleren 
Periode des Mittelfränkischen. Die Masse malder, summer, verdel, 
becher sind noch vorhanden; doch bezeichnen sie nicht mehr bestimmte 
Quantitäten. 
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A. Lautlehre. 



I. Phonetische Darstellung. 

a) Einfache Vokale. 
§ 11. Unsere Mundart unterscheidet dieselben Vokale, die in 
der neuhochdeutschen Schriftsprache schlechthin unterschieden werden. 
Daneben hat sie noch zwei Laute, die für die Mundart sehr 
charakteristisch sind. Der eine liegt zwischen /' und e, der andere 
zwischen o und u. Das /, um das es sich hier handelt, ist im 
Englischen häufig im Auslaut, z. B. in frimdly. Das u hat ganz 
entsprechende Artikulation. Das Vokaldreieck zeigt übersichtlich die 
Bildung der einzelnen Laute: 

t e (0)0 (0) 

a 
( ) = Lippenrundung. 

In der Wahl der Zeichen habeich mich möglichst an die Association 
Phonetique Internationale angeschlossen; das offene ö wird durch 
ce bezeichnet, a wird mit normaler Zungenlage artikuliert. Die 
Vokale auf dem linken Schenkel haben palatale, die auf dem 
rechten gutturale Artikulation, y, 0, ce haben die Zungenstellung 
von i, e, e verbunden mit Lippenrundung. 1 ) 

b) Diphthonge. 

§ 12. Neben den «, 01t, cey der Bühnensprache hat die Mundart 

noch ei, ou, ey. Die beiden Reihen unterscheiden sich in dem ersten 

Elemente, das in dem einen Falle offen, in dem anderen geschlossen 

ist. Daneben könnte noch eine Reihe von Lauten als Diphthonge 



1) Zur Unterscheidung der Quantität der Vokale wird nur die Länge durch 
einen übergesetzten Strich bezeichnet. (Ich muss hier von der Längenbezeichnung 
der Association (:) abweichen, weil sich dieses Zeichen für den zweigipfligen 
Akzent in der einschlägigen Literatur zu sehr eingebürgert hat.) Die Kürze wird 
nur da, wo es nötig, scheint, durch - angedeutet. Die weiteren Unterscheidungen 
von Überlange und Überkürze werden nicht ausgedrückt. Diese feineren Schattie- 
rungen sind meist durch die Natur der benachbarten Konsonanz oder durch den 
Akzent hervorgerufen. Fortis mit scharfgeschnittenem Akzent kürzt, Lenis dehnt. 
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aufgeführt werden; doch scheint es praktischer, sie nicht als solche 
darzustellen. Ich denke an die Längen mit zweigipfliger Betonung. 
Hier ist nämlich in keinem Falle das zweite Element dem ersten 
qualitativ vollständig gleich; es erscheint immer verdumpft und neigt 
mehr oder weniger zu dem unbestimmten d. In einigen Fällen 
wurde es ohne Frage deutlicher sein , statt des Zeichens für die 
zweigipflige Betonung (:) ein d einzuschieben. Der Einheitlichkeit 
wegen geschieht dies jedoch nicht : die zweigipflige Betonung äussert 
sich eben so verschieden stark, dass an eine Wiedergabe aller dieser 
Schattierungen aus praktischen Rücksichten nicht zu denken ist. 

c) Konsonanten. 
§ 13. Die Konsonanten lassen sich nach ihrer Artikulation 
folgendermassen übersichtlich zusammenstellen : 



QQ 



Lippen- 
laute 


Zahn- 
laute 


Vorder- | Hinter- 
Gaumenlaute 


Kehl- 
laute 


p blt 


t dd 




h goi 





W?tv. 


n-K 




V'% 








H 












ri 




fv 


zszxfl 


nß 


XX8Z 


hL 



Die Zeichen sind wieder die der Association; doch da die Mundart 
nur einen r-Laut kennt, das Zäpfchen -r, so wird dieser nicht durch 
Ä, sondern durch r bezeichnet. Übrigens ist die Artikulation dieses 
Lautes sehr schlaff; so dass viel häufiger ein unbestimmtes gutturales 
Geräusch als ein wirklicher Zitterlaut entsteht. — Von den auf- 
geführten Lauten sind stimmhaft : 6, </, er, rw, w, q, /, r, i\ z, j, g. 
Die stimmhafte Entsprechung von / (seh) kommt nicht vor. — t, p, 
k sind massig aspiriert. — Die palatale oder gutturale Artikulation 
"des &, /, 5, jb, /' so weil diese von der Natur des vorhergehenden 
Vokales abhängt, wird nicht besonders bezeichnet. Dagegen finden 
sich für den ach- ix) und ich-Laut (rj und deren stimmhafte Ent- 
sprechungen besondere Zeichen, g ist der gutturale Verschlusslaut 
zum Unterschiede von dem gutturalen Reibelaute g. — Merklich ab- 
weichend von der gewöhnlichen Aussprache des Schriftdeutschen ist 
die Artikulation des/ Diese hat nämlich fast keine Lippenstülpung^ 
so dass der" Laut., häufig mit g verwechselt wird. — f, v wercTen 
"wecTer Ta"bIodental noch bilabial gesprochen. Die obere Zahnreihe 
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berührt eben die Unterlippe; doch bleibt unser v weit verschieden 
von dem labiodentalen v im englischen very. Der reine bilabiale 
Laut kommt ebenfalls vor, jedoch nur in einigen wenigen Wörtern, 
wo er mit dem vorhergehenden k dem schriftdeutschen qu entspricht. 
o bezeichnet den Kehlkopfversehlusslaut, der in der dialektfreien Aus- 
sprache des Schrift deutschen vor anlautenden Vokalen zu stehen 
pflegt. In unserem Dialekte 1 ist er sehr schwach und geht in zu- 
sammenhängender Rede vollständig verloren. In der folgenden Dar- 
stellung wird er nicht besonders bezeichnet. 

d) Akzent. 
§ 14. Die Stammsilbe ist exspiratorisch sehr stark betont, stärker 
als in dem Durchsehnittstypus der Schriftsprache, wenigstens ist die 
Wirkung dieses Akzentes in den Endsilben und den zweiten Teilen 
der Komposita in unserem Dialekte stärker. Wo es nötig erscheint, 
wird dieser Akzent durch ' bezeichnet, in der Regel wird er nicht 
angedeutet. — Weit charakteristischer für unsere Mundart ist der 
zweigipflige oder, wie er häufig genannt wird, zirkumflektierende 
Akzent. Er steht zum Teil in engstem Zusammenhange mit der 
Apokope und Synkope; deshalb wird hier sebon auf jene Kapitel 
verwiesen (§ 75—77). Nörrenberg hat auf die Bedeutung dieses 
Akzentes für die rheinischen Mundarten zuerst aufmerksam gemacht ; 
ihm verdanken wir auch die erste wissenschaftliche Bearbeitung des- 
selben. Einige Jahre später hat Aug. Diederichs ohne Kenntnis der 
Arbeit Nörrenbergs ein dickes Buch darüber veröffentlicht. Weiter 
berücksichtigt E. Maurmann in seiner Grammatik der Mundart von 
Mülheim a. d. Ruhr diesen Akzent. Vor einigen Jahren (1900) hat 
dann J. Müller in seinen Untersuchungen zur. Lautlehre der Mundart 
von Aegidienberg auch diesen Akzent genauester Beobachtung 
unterzogen. Und wirklich verdient die Erscheinung grosse Auf- 
merksamkeit, da sie der Mundart ein eigentümliches Gepräge auf- 
drückt und in der Unterscheidung sonst gleichlautender Wörter und 
namentlich in der Flexion eine hervorragende Rolle spielt. Der 
Darsteller einzelner Dialekte ist um so mehr verpflichtet, ihr seine 
Aufmerksamkeit zu widmen, als uns hier der Sprachatlas natur- 
gemäss wenig unterstützen kann. Immerhin lässt er uns nicht 
durchaus im Stich ; denn wenn auch die Schreiber der vierzig Sätze 
die Akzente nicht bezeichnen , so mussten doch die Folgen in vielen 
Fällen zur Darstellung kommen. 

§ 15. J. Müller behauptet, dass die ndfr. Mundart von Mül- 
heim a. d. Ruhr die gleichen Verhältnisse zeige wie die Mundart 
Nörrenbergs (Dormagen, nördlich von Cöln) ; seine eigene Darstellung 
soll den Akzent, wie er im grössten Teile Ripuariens und Mittel- 
frankens herrscht, zur Darstellung bringen. Daraus müsste auf die 
Einheitlichkeit der Erscheinung geschlossen werden. Nun ist aber 
hinsichtlich des Vergleichs von Mülheim und Dormagen das Material 
sowohl bei Nörrenberg als auch bei Maurmann nicht ausreichend. 
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Deshalb finde ich Müllers Behauptung unvorsichtig. Ob die Ein- 
heitlichkeit in Ripuarien und dem grössten Teile Mittelfrankens so 
gross ist, kann ich nicht entscheiden; jedenfalls zeigt der Vergleich 
der Nachbargemeinden Wk. und Remscheid grosse Unterschiede. 
Weiter stimmt Wk. auch nicht mit Aegidienberg völlig überein, 
wenn auch viele Hauptregeln dieselben sind. 

§ 16. Unser Akzent äussert sich kaum rein, d. h. nur als 
Akzent. Bei genauer Beobachtung ergiebt sich, dass die Vokal- 
qualität nicht dieselbe bleibt ; das zweite Element ist immer dumpfer. 
Bisweilen ist der Unterschied so gross, dass man treffender von 
einer diphthongierenden Wirkung spräche. Am geringsten ist der 
Qualitätsunterschied zwischen dem hochtonigen und dem tieftonigen 
Elemente bei a:. besonders gross bei u: und i:. Infolgedessen muss 
ich darauf verzichten, für meine Mundart eine scharfe Grenze zwischen 
zweigipfligem Akzent und Diphthong zu ziehen. Der Unterschied ist 
ein gradueller. Es unterliegt keinem Zweifel, dass alter Diphthong 
und zirkumflektierte Länge als dieselbe Lautgruppe erscheinen können. 
Allerdings muss ein Unterschied in den Diphthongen gemacht werden. 
ou, «, cey, ou, ei 9 oy zeigen eine weit innigere Vereinigung der 
beiden Elemente, als wir z. B. bei mhd. uo und ie zu sprechen pflegen. 
Im ersten Falle ist durch die Vereinigung der beiden Laute für das 
Ohr etwas Neues, ein Drittes, entstanden, und dem ungeübten Be- 
obachter fällt es schwer, die .beiden Elemente zu sondern, während 
im zweiten Falle infolge des Überganges vom engeren zum offeneren 
Laute und der Dehnung des ersteren die Laute nur an einander ge- 
rückt erscheinen. Man hat dafür auch die Bezeichnung unechte 
Diphthonge gebraucht ; doch finde ich nicht , dass diese allgemein 
geworden wäre. Bemerkenswert ist, dass schon Notker die Diphthonge 
ie, üo von ei, du unterscheidet. Die echten Diphthonge nun zeigen 
den Akzent und zwar unter denselben Bedingungen wie die langen 
Vokale. Der zweite Ton, je nach der Stellung der Hoch- oder Tiefton, 
fällt dabei auf das zweite Element, ohne dass dieses dadurch von 
dem ersten losgerissen würde: Nom. ei c Ei' neben Dat. fi.. Die un- 
echten Diphthonge dagegen lassen dort, wo sonst der Akzent er- 
scheint, keine Änderung wahrnehmen. Der Nom. didr ist durchaus 
gleich dem Dat. d\?r 'Tiere'. Ich transscribiere deshalb gleichmässig 
dv.r. Die Diphthongierung fällt in solchem Falle mit dem zirkum- 
flektierenden Akzente zusammen oder erscheint als dessen extremste 
Wirkung. 

§17. Dass der zirkumflektierende ' Akzent in seinem Wesen 
im engsten Zusammenhange mit der Schwächung der Endsilben, der 
Apokope und Synkope und damit dem germanischen Prinzip der 
Wortbetonung steht, unterliegt keinem Zweifel. Die äusserlich ge- 
schwundene Silbe geht nicht ganz verloren, ihr musikalisches und 
exspiratorisches Element wird in die starkbetonte vorhergehende 
Silbe gezogen, wo es einerseits selbständig bestehen bleibt, anderer- 
seits aber auch den musikalischen Ton des ersten Elementes des 
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stark betonten Vokals sowie dessen Exspiration erhöht. Das erste 
Element braucht musikalisch natürlich nicht höher zu sein als das 
zweite. Das Verhältnis richtet sich nach dem Inhalte des Satzes. 
Bei der Frage z. B. ist der zweite Komponent höher als der erste. 
Die Grösse dieses Intervalles ist nicht fest. In gewöhnlicher Rede 
höre ich die Differenz einer Quinte. Zu bemerken ist, dass in der 
Fragestellung der zweigipflige Akzent nicht verloren geht. Es besteht 
ein deutlicher Unterschied zwischen dem Nom. und Dat. von bvm 
'Baum 1 in der Fragestellung. Wenn das Intervall beim Nom. etwa 
eine Oktave beträgt, so beträgt es beim Dat. nur eine Quinte, weil 
das erste Element gehoben wird. 

Kurze Vokale lassen die Zirkumflexion nicht zu, es sei denn, dass 
eine Liquida oder Nasalis folge, die in diesem Falle den zweiten 
Komponenten des langen Vokals vertritt, besonders dessen musi- 
kalischen Ton an sich nimmt. 

§ 18. Das Wesen der zweigipfligen Betonung lässt ihr Eintreten 
bei Schwund einer früher folgenden Silbe erklärlich erscheinen. 
Schwierig wird die Erklärung in den zahlreichen anderen Fällen, 
wo keine Veränderung in der folgenden Silbe eingetreten ist und 
doch die Stammsilbe unsern Akzent trägt. Wo ein alter Diphthong 
zu Grunde liegt, könnte man im Zirkumflex dessen Fortbestehen er- 
blicken. Der diphthongische oder vielmehr zweiteilige Charakter des 
Lautkomplexes mag in den verschiedenen Perioden mehr oder minder 
stark hervorgetreten sein. Freilich ist auch vollständige Mono- 
phthongierung mit nachheriger Zirkumflektierung nicht ausgeschlossen. 
Nicht gerade dafür spricht der Umstand, dass in diesem Falle die 
Zirkumflektierung überall herrscht, unabhängig von der folgenden 
Konsonanz oder der folgenden Silbe. So zeigen alle Wörter mit ahd. 
io heute zweigipflige Betonung : flujdn 'fliegen', friizm 'frieren*, jitfm 
c giessen\ ftv.fkeqlc Stiefkind', Iv.t 'Lied'. In der nhd. Schrittsprache 
ist in diesen Fällen zweigipflige Betonung ja auch sehr verbreitet, 
wenn auch nicht allgemein. Somit dürfte die Monophthongierung nicht 
vollständig vollzogen sein, und wir hätten im heutigen Akzente einen 
Rest des alten Diphthongs. 

§ 19. Das früh monophthongierte ahd. iu ist auch heute in 
der Regel monophthongisch ; zweigipflige Betonung tritt nur sekundär 
vor bestimmten Konsonanten ein. Ebenso verhält sich altes ai, 
zirkumflektiert nur vor bestimmten Konsonanten. Dagegen erscheint 
heute überall der Zirkumflex bei der Entsprechung für ahd. £<ae 
Altes an verhält sich ebenso. Dem ahd. nhd. Diphthong entspricht 
in der Mundart ein Monophthong, der nur unter bestimmten Be- 
dingungen zweigipflige Betonung erhält. Dem ahd. nhd. Monophthong 
entspricht immer ein zirkumflektierter Vokal. Die Entsprechung für 
ahd. ie<Ce ist in der Mundart wieder unter jeder Bedingung zwei- 
gipflig: Jcrr.Q 'Krieg', fi:l c fiel\ Die Entsprechung für ahd. uo zeigt 
in der Mundart ebenfalls immer den Zirkumflex. Ahd. a ist als 
mundartliches 5: gleicherweise immer zweigipflig. 
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§ 20. Von anderen Längen der Mundart nehmen nie den 
Zirkumflex an: 

1) #, soweit es aus wgm. a + r vor Dental entstanden ist : 
jaddn 'Garten', bat 'Bart', 

2) rt, wo es wgm. a -i h vor * entspricht: vdsdn 'wachsen', 

3) a als Dehnung in offener Silbe: veigan c Wagen', 

4) *, sowohl Umlauts-6 als wgm. e, soweit diese in offener Silbe 
gedehnt sind: lüßn 'legen', beuljdn 'bewegen', rtdsr 'Räder', blithr 
'Blätter', 

5) o als Dehnung in offener Silbe : fög«w 'logen', badvogdii 'betrogen', 

6) u entstanden aus u -+- r vor Dental : Mdi 'Urteil', vüddn 
'geworden', cüß 'Wurst', 

7) ü als Dehnung in offener Silbe: fügdl 'Vogel', 

8) ti ohne Rücksicht auf Stellung und Herkunft, 

9) ei unabhängig von Stellung und Herkunft, 

10) ou unabhängig von Stellung und Herkunft, 

11) ou ebenfalls in jeder Stellung mit Ausnahme von ou < a 
vor r: ho'u.r, vo'u.r, 

12) oy in jeder Stellung. 

Der Umstand, dass die später gedehnten Vokale den Zirkumflex 
regelmässig entbehren, lässt auf das Alter der Erscheinung schliessen. 
Die Zirkumflektierung muss älter sein als die Dehnung. Anders 
liegen die Verhältnisse, wo die zweigipflige Betonung eine Folge der 
Apokope und Synkope ist. Stellen wir Formen wie Nom. da% Tag' 
und Dat. da:x 'Tage' nebeneinander. Der Dativ zeigt Dehnung. 
Diese kann nur eingetreten sein, solange das Dativ -e noch erhalten 
war; denn woher sollte sonst der Unterschied in der Behandlung 
des Nom. und des Dat. stammen? Weiter muss geschlossen werden: 
solange das Dativ-« erhalten war, konnte keine Zirkumflexion ein- 
treten. Also muss diese jünger sein als die Dehnung. Wir kommen 
hier also zu einem ganz anderen Ergebnis als im ersten Fall und 
sehen, dass wir es mit zwei ganz verschiedenen Vorgängen zu tun 
haben, die nur dasselbe Endergebnis zeitigten. Übrigens sind solche 
Schlüsse nicht absolut beweiskräftig. Die aus früheren Kürzen ent- 
standenen Längen konnten sich von den alten Längen noch in 
anderen Punkten als im Akzent unterscheiden, z. B. in der Qualität. 

§ 21. Eine dritte Gruppe ist noch zu erwähnen, bei der die Zirkum- 
flexion nur unter bestimmten Bedingungen eintritt; diese Bedingungen 
sind offene Silbe mit folgender stimmhafter Konsonanz. Die Längen, 
die dadurch berührt werden, sind 

1) ? (germ. l): blv.wn 'bleiben', 

2) ü (germ. ü): düizdnt 'tausend', 

3) I (germ. ahd. ai y ei)\ ftundn 'Steinen', 

4) ü (germ. ahd. au, ou):jl\j:vdn 'Glaube'. 

Diese Regel gilt nicht uneingeschränkt. Die Komposita scheinen 
sich unserem Akzente zu entziehen: fnda% 'Freitag'; die stärkere 
Betonung des zweiten Teiles wird die Ursache sein. Auffallender 
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ist das Fehlen des Akzentes, wenn r die zweite Silbe einleitet: 
bddürdn bedauern', lürdn £ lauern\ fürdn 'scheuern', trürdn 'trauern', 
füdn c feiern\ 

Anm.: Die vorstehend gegebenen Gesetze, nach welchen zweigipflige Be- 
tonung l) immer, 2) nie, 3) nur unter bestimmten Bedingungen eintritt, beziehen 
sich nur auf die Fälle, wo nicht Apokope und Synkope die Ursachen der Er- 
scheinung sind; wo diese statthaben, gelten andere Gesetze, die im folgenden 
Hauptkapitel zur Darstellung kommen. Kurzer Vokal + stimmhafte Konsonanz 
zeigt diese spontane Zirkumflexion nicht. Wo hier zweigipflige Betonung eintritt, 
muss der Grund in der Apokope oder Synkope liegen. Der Umlaut der oben 
behandelten Längen stimmt im Akzent mit den einfachen Lauten überein. 

§ 22. Bei Schwund der folgenden Silbe nimmt die Stammsilbe 
immer den zweigipfligen Akzent an, soweit sich dieser bemerkbar 
machen kann, d. h. bei langem Vokal und bei kurzem Vokal -+- 
Liquida oder Nasalis, die in diesem Falle den zweiten Exspirations- 
druck mit dem zweiten musikalischen Ton an sich nimmt. Dieser 
Akzent ist insofern ausserordentlich wichtig, als er vollständig die 
Funktion des apokopierten oder synkopierten e übernimmt. So wird 
durch ihn Singular und Plural unterschieden: b*rg btr.g c Berg Berge', 
peit pe'i.t Tferd Pferde', vout vo'u.t c Wort Wörter'. Weiter kommt 
auch der Dativ durch diesen Akzent deutlich zum Ausdrucke: man 
ma'n. 'Mann Manne', gatj ga'q. 'Gang Gange', bat ba:t 'Bart Barte', 
ftw ßi:n 'Stein Steine', r«y ve'fj. 'Wein Weine', hüs ltü:s 'Haus Hause', 
drüm drmn 'Traum Traume', Mit Mv.t 'Kleid Kleide', bin bl:n 'Bein 
Beine'. Dies letztere Wort ist besonders interessant; der Nom. pl. 
lautet bin, ohne unsern Akzent; das Wort ist aber im gegenwärtigen 
Dialekt ein Maskulinum und müsste danach den Akzent im Plural 
haben: da weist nun die Betonung auf das ursprüngliche Genus, 
das Neutrum; der Genuswechsel muss also sekundär sein. 1 ) 

§ 23. Unser Gesetz gilt nicht ohne Einschränkung. Zahlreiche 
Worte und Formen zeigen den Akzent nicht, wo wir ihn erwarten 
sollten : zt(; 'Säge', lyg 'Lüge', md 'Mehl' (ahd. melo), vis 'Wiese', 
dyr Türe', zol 'Sohle', mol 'Mühle', len 'mhd. büne\ Ob hier die 
Zirkumflexion ursprünglich fehlt, oder ob Analogiewirkung vorliegt, 
ist schwer zu entscheiden. Jedenfalls hebt sich eine Gruppe deutlich 
ab, die mit ursprünglich kurzem Vokal und einfacher Liquida: mtl, 
dyr, zol\ mol, fmeir (ahd. smero), blr 'Birne'; bei diesen fehlt die 
Zirkumflexion ohne Zweifel wegen der frühen Apokope des e in dieser 
Stellung. Auch in vielen anderen Fällen, in denen in der mittleren 
Periode Apokope statt hatte, fehlt der zweigipflige Akzent im jetzigen 
Dialekte. Leider lässt sich dies Verhältnis nicht genau untersuchen, 
weil die Ausdehnung der Apokope örtlich verschieden war und kein 

1) Die schriftsprachlichen Formen dürfen natürlich nicht zur Erklärung 
des Akzents verglichen werden. So zeigen Uk 'Leiche', ik c Eiche*, für 'Furche 
regelrecht einfache Betonung, trotz der schriftsprachlichen Endungs-«, die ja erst 
sekundär angenommen sind. Das Vorhandensein oder Fehlen unseres Akzentes 
weist immer auf die frühere Periode, z. B. r!:«, kljin, jdmln 'rein, klein, gemein* 
(mhd. reine, kleine, gemeine). 
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genügend sicheres Material aus der mittleren Periode des Dialektes 
von Wk. vorliegt. Übrigens herrscht sowohl in der frühen Apokope 
als im Fehlen des Akzentes Schwanken. Je nach der Stellung im 
Satze kommt die zweigipflige oder einfache Betonung vor. Die be- 
tonte Stellung ist der Zirkumflexion günstig. So stehen neben 
einander: val und vail (ahd. wola), dem und dem. (ahd. demo), em 
und em. (ahd. imo). Doch heisst es immer en ohne Akzent. 

§ 24. In der Verbalflexion lässt das Fehlen oder Vorhandensein 
unseres Akzentes ebenfalls auf frühere Verhältnisse schliessen. In 
der 2. und 3. Pers sing. präs. ist heute die Synkope allgemein, nicht 
aber die zweigipflige Betonung. Sie fehlt regelmassig, wenn der 
Stamm auf einfache Liquida oder Nasalis ausgeht: fae's c holst\ fpa/ 
c sparst\ f\f 'fährst 5 , fmf 'spürst', neif 'nährst, vosns 'wohnst', notns 
'nimmst', he hwlt 'holt', fielt 'stiehlt 5 , keit 'kehrt', fpat 'spart', nomt 
'nimmt'. Wieder war hier die Synkope in der mittleren Periode die 
'Regel, nach Nasalen wenigstens in der 3. Pers. vor t. In der 

1. Pers. herrscht Schwanken; vielfach findet sich Anschluss an die 

2. und 3 Pers.; deshalb zahlreiche Doppelformen: von— von. 'wohne', 
nem—ne'm. 'nehme', far — fa:r 'fahre', man —ma\n 'mahne', neir — nei.r 
'nähre'. Bei den schwachen J-Verben sind die alten Verhältnisse 
nicht genau gewahrt. Soweit der Stamm auf Liquida oder Nasalis 
ausgeht, sollte ein Wechsel zwischen der 1. Pers. mit Gerninata und 
der 2. und 3. mit einfacher Konsonanz statthaben. Denn geht tler 
Stamm auf geminierte Liquida oder Nasalis aus, so tritt zweigipflige 
Betonung regelmässig ein. Hier ist nun ein Ausgleich nach beiden 
Seiten eingetreten. Es heisst eg fiel., du fie Ls, he firl.t 'stellen', eg 
brt'n.i du bren.s, he bre'n.t 'brennen', eg te7., du tel.s, ha te'l.t 
'zählen', eg pven, du jdvens, he jdvent 'gewöhnen'. Auch hier kann 
die 1. Pers. immer mit zweigipfliger und einfacher Betonung er- 
scheinen. Die 2 pl. geht immer mit der 3. sing. Von den Pruterito- 
präsentien zeigt nur jomn in den entsprechenden Formen den 
Zirkumflex, komn nur in der 2. Pers. plur., ebenso vefon 'wollen': 
ir vel.t 'ihr wollt', komn und veldn zeigen auch im ganzen Präteritum 
die zweigipflige Betonung. 

§ 25. Noch einige Gruppen sind hervorzuheben, die einfachen 
Akzent zeigen, wo wir zweigipfligen erwarten müssten. Es entziehen 
sich unserem Gesetze die entsprechenden Formen der Verba auf nk: 
zeyfcs 'sinkst', detjks 'denkst', bleqks 'blinkst*. Weiter entziehen sich 
alle Formen mit sekundärer mundartlicher Diphthongierung: eg lein 
'ich lese', du veifst 'du webst', he louft c er lobt', he kneit 'er knetet'. 
Der Hiatusdiphthong dagegen hat den Akzent: he freit 'er schreit', 
he fpe/i t 'er speit', he bou.t 'er baut'. 

Vereinzelte Unregelmässigkeiten : eg vTg 'ich bewege', du vegs c du 
bewegst', eg jraf 'ich grabe', du jrlfs 'du gräbst', eg jcif v ich schabe', 
du faß 'du schabst', eg lat 'ich lade', du lats c du lädst'. 

§ 26. Die 2. Pers. sing. imp. sollte beim starken Verbum mit 
Ausnahme der ^-Bildungen einfachen Akzent haben im Gegensatz zu 
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den entsprechenden Formen beim schwachen Verbum, die den zwei- 
gipfligen Akzent haben müssten, weil sie auf einen Vokal ausgingen. 
Diese Scheidung ist auch in der Tat im heutigen Dialekte noch vor- 
handen: fttl c stiehl\ ßa'L 'stelle'. Doch sind die Verhältnisse nicht 
mehr rein, zahlreiche Doppelformen kommen vor; bei stärkerem 
Nachdruck herrscht zweigipflige, sonst einfache Betonung. 

§ 27. Auffallende Verhältnisse zeigt das Präteritum. In der 
6. Klasse der starken Verba ist die zweigipflige Betonung erklärlich 
wegen des alten Diphthongs. Im Sing, der 4. und 5. Klasse ist mit 
dem Vokal des Plurals auch dessen Akzentuierung eingetreten. Die 
3. Klasse hat ebenfalls den Vokal des Plurals in den Singular ge- 
nommen; doch zeigt sich hier merkwürdigerweise der zweigipflige 
Akzent, trotzdem er im Plural fehlt : die Akzentuierung der 2. Pers. 
dürfte sich hier auf die übrigen Formen des Sing, übertragen haben. 
Die beiden ersten Klassen zeigen irn Präteritum einfache Betonung, 
auch die 2. Pers. sing., wo man Zirkumflexion erwarten könnte. 
Ausnahmen sind e$fro m u. und eg/po'u. (mhd. im PI. schrüwen, spüwen). 
Eine bemerkenswerte Ausnahmestellung nimmt dieKlasse der schwachen 
Verba ein, die das Präteritum auf t mit sogenanntem Rückumlaut 
bilden. Bei diesen findet sich nämlich im Präteritum durchweg keine 
Zirkumflektierung. Das Fehlen des Mittelvokals kann nicht die Ur- 
sache sein, weil dennoch die Apokope des Endvokals die zweigipflige 
Betonung hervorrufen müsste: ry.rdh rvt 'rühren rührte', dryimwi 
dtvmt 'träumen träumte', ktndn kaqlet 'kennen kannte', brevpn breit 
'bringen brachte', Ayrrarc Aufhören hörte', ßehnßoult 'stellen stellte*. 
Sollte hier der Plural den Singular beeinflusst haben ? Dies ist wenig 
wahrscheinlich, weil auch die Präterita ohne Zirkumflex erscheinen, 
deren Stammvokal auf einen alten Diphthong zurückgeht, wo sonst 
in der Mundart immer zweigipflige Betonung herrscht. 

§ 28. Wenn gewöhnlich behauptet wird, was zunächst ganz 
natürlich erscheint, dass die Akzentverhältnisse einer Mundart sich 
auch in der Schriftsprache derselben Gegend zeigen, so ist das ohne 
Einschränkung nicht richtig, wenigstens nicht für meine Mundart. 
Gar oft zeigen mundartliche Formen, die sicher als Entsprechungen 
hochdeutscher Wörter empfunden werden, anderen Akzent. Zur 
Veranschaulichung werden einige mundartliche und schrittsprachliche 
Formen nebeneinander gestellt: en — 'ih:n\ du lls — 'du Herst', he list— 
'er Herst', hs vegt — 'er bewergt', ivddn — 'leiten', fliddn — 'scheiden', 
bllwdn — 'bleiben', prüiman — 'Pflaumen'; die Beispiele hierfür sind 
sehr zahlreich und können nicht alle aufgeführt werden. 

Anm. In der nhd. Schriftsprache gehen die langsilbigen Wörter auf mhd. 
-re und -r gleichmässig auf -er aus. Diesen Formen entsprechen in der Mundart 
nur die auf -re, die mjt Apokope des e regelmässig zweigipflige Betonung zeigen: 
phf:r 'geheuer*, ßf:r 'Steuer, dj:r 'teuer*, mü:r 'Mauer. Dagegen sind die auf 
auslautendes r unverändert geblieben und zeigen einfachen Akzent: zur 'sauer', 
fyr 'Feuer*, bür 'Bauer'. 

2 
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II. Historische Darstellung. 

a) Vokale. 
1. Stammsilbenvokale. 

a) Kursen ohne Umlaut. 

Wgm. a. 

(X7x § 29. a ist in den meisten Fällen geblieben, wenn die Silbe 
ursprünglich geschlossen war : farpn "fangen*, da% Tag*, nak 'nackt', 
9t bat 'es genügt', kafon 'sprechen', fastd 'fest, sehr', fnamn (md. 
snappen, lntensivum zu mhd. snaben), faf 'Schrank', ßrakds c heut 
abend', larps 'vorbei', vlarps 'hierher, dorthin' (die Richtung be- 
zeichnend), varm 'warm', arm 'arm', darm 'darm\ barmm Heu- 
haufen', la'fj. 'lange', ta'tj. 'Zange', tarjjk 'Zahn', foalkdn 'rauchen, 
lügen', fpalkdm 'tollen, mit Händen und Füssen um sich schlagen'. 
} v a > o in o% 'ach', fnorkdn 'schnarchen' (ndl. snorken engl, snort), 

zur selben Wurzel gehört fnordn (mhd. snarren) 'sich wirbelnd drehen, 
ol\j; spielen', Jnortyg 'wertloser Tand'. — a > o : in o:st 'Ast', falls Ast und 
o:st wirklich identisch sind, die Bedeutung von 5:st ist Astansatz, 
besonders die dadurch gekennzeichnete Stelle im Holze, z>\dvfdax 
^ - 'Samstag' (engl, saturday), frö:m 'Schramme' (mhd. schräm). — a > a 
in Wörtern auf a) r + Dentalis: bat 'Bart', jaddn 'Garten', /vä\t 
■y'., ,<i \'Sch warte', jan 'Garn', katd 'Karte', vaiddn 'warten'; ß) auf hs: vas 
,,// .^r'Wachs', flas 'Flachs', vasdn 'wachsen', asd 'Achse'. — aht > rit in 
psite 'Pacht', fmeit 'Schmacht, Hunger', JmsitdQ 'hungrig', mit 'Nacht', 
?ifi&€Ü 'sagte', [a bleibt unter denselben Bedingungen erhalten in a%t9 
«l >;>^acht', a%td 'Vorsicht', zayjtd c sacht', ma%t 'Macht']. — ald, alt^>oul,ouh 
in k>ult 'kalt', zoult 'Salz', jdvoult 'Gewalt', wo'u.l 'Wald' (nur noch 
in Ortsbezeichnungen), oult 'alt', houldn 'halten', voulwi 'walten', foulm 
'schalten', pftoult 'gestellt', fifoumdl 'Schmetterling', oültryfd 'Alt- 
> - /händlerin', ßouldm 'stellten', toulddn 'zählten'. [Andere Wörter der- 
x selben Art haben Dehnung , aber keine Diphthongierung : faüm 
'falten', fpa:hn 'spalten', ba:l 'bald', fad 'Riegel' (mhd. sehalde)]. — 
*wmp>oump in koump 'Kamm', doump 'Dampf, kroumpd 'Krampf. 
[Lampe zeigt keine Diphthongierung], 

§ 30. In ursprünglich offener Silbe ist a meist zu a geworden: 
faddn 'Schaden', krügdn 'Kragen', vagen 'Wagen', mahn 'mahlen', 
ftalm Tisch-' oder 'Stuhlbein', auch 'Schnittmuster', japm 'gähnen', 
hamdr 'Hammer', kam&r 'Kammer', fraz9n 'Rasen' (mndd. wrase). 
ha:n, ha:s, ba:n 'Hahn, Hase, Bahn' zeigen noch im Akzent die 
früher offene Silbe, tum 'zahm', dak 'Dach', fvak 'schwach', jar 
'gar' haben die Länge wahrscheinlich aus den regelrecht gedehnten 
obliquen Kasus. mä:t<Cmaget, na:l<nagel hatten die Länge durch 
Kontraktion schon vor dem Wirken dieses Gesetzes. Dahin gehört 
auch ham < hagm und vam <C wagen , erhalten nur in vaintrox 
'Wagenspur'. 
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Wgm. e. 

§31. Die regelmässige Entsprechung in geschlossener Silbe ist^*£ 
*, sodass die Qualität anscheinend seit germanischer Zeit dieselbe 
geblieben ist. Das Umlauts-e, gleichviel ob sekundär oder alt, ist, 
soweit es Kürze geblieben ist, damit zusammengefallen. Die mangel- 
hafte Orthographie der alleren Periode ermöglicht uns leider nicht, 
den Zusammenfall von altem e und dem Umlauts-« (ä) historisch 
zu verfolgen. In vielen Mundarten, wie den oberdeutschen und 
manchen mitteldeutschen, sind die Laute ja heute noch streng ge- 
sondert. Beispiele für * < e: bUg 'Blech', tkdf 'nur* (spätahd. 
ecchert), fptk 'Speck', ßeg 'Steg', vega 'Woche', mtl 'Mehl', melkzn 
'melken', brtgdn 'brechen', trekdn 'ziehen', helpgn 'helfen', mUm 'Staub', 
dem. 'dem', dm 'den', der 'der'. 

cht und Id, It haben wieder dieselbe Wirkung wie bei a. e wird 
vor diesen Konsonantengruppen diphthongiert und zwar zu ei: kneit 
'Knecht', Jltit 'schlecht', fleüdii 'flechten', rtit 'recht', i*il»n<C gelten 
'kaufen', jeilt 'Geld', mnhn Felden', mti.t 'Melde', feilt 'Feld'. 

Der Ausfall des r vor Dentalis ist hier mit Diphthongierung der 
Kürze verbunden: hei.t 'Herde', veü 'wert', veiddn 'werden', daneben 
auch reirdn: hier ist nicht etwa r geblieben, sondern das schwach 
artikulierte d hat sich zu r gewandelt; kein 'Kern', je'i.n f gern', 
ße'i.n 'Stern', peit 'Pferd', heit 'Herd', fei/ 'Vers, feifid 'Ferse', jeißa 
c 6erste'; e>a in hatd 'Herze', anstd neben e'i.ns 'ernst', tar Teer'. 

§ 32. In offener Silbe tritt ebenfalls meist Diphthongierung ein : 
yeit&n 'geben', leizdn 'lesen', pveizvn 'gewesen*, leivm 'leben', fmeiriq 
'schmierig', beiddn 'beten', beiddln 'betteln', veivm 'weben', feizdn 
(ahd. fem 'Hülse'). 

Bei inlautendem g ist keine Diphthongierung, sondern Dehnung 
eingetreten: vepn 'bewegen', zepn 'Segen'. 

Bei einer grossen Anzahl von Wörtern bleibt trotz der offenen 
Silbe die Kürze: veddr 'Wetter', Uddr 'Leder', f*ddr Teder', ledvc 
'leer', nenwn 'nehmen', fUfon 'stehlen', m*7 'Mehl', jel 'gelb', brfelvn 
'befehlen'. In Remscheid sind alle diese Wörter lang, südlich von 
Wk. dagegen sind auch die meisten der oben erwähnten diphthon- 
gierten Formen kurz. Wk. neigt nach beiden Seiten. 

Das kontrahierte rem 'Regen' hat offenen Vokal. 

Wgm. i. 

§ 33. Die regelmässige Entsprechung, soweit die Quantität ge- 
wahrt bleibt , ist geschlossen e. Schon in der mittleren Periode 
macht sich dieser Übergang bemerkbar, besonders in md. und ndd. 
Mundarten. Noch heute ist dies die gewöhnlichste Wandlung, die 
ein /-haltiges modernes Lehnwort erfährt. Hierhin gehören natürlich 
auch alle die Wörter, deren iO erst im Ahd. auftritt. 

Beispiele für e < i : zerpn 'singen', kleqan 'klingen', verpn 'winden', 
fve'n.t 'geschwinde', keqk 'Kind', blftjk 'blind', veykdl 'SpezereigeschäfT, 

2» 
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fie'm. 'Stimme*, fpe'n.td 'Spinne', fpe'n.tdvep 'Spinngewebe', vel9n 
'wollen* (mndd. willen), mestd 'Misthaufen', fle'l. 'stille', ftel 'Stiel'. 

Wäre dieser Wandel folgerecht durchgeführt worden, so hätte 
i aus der Mundart schwinden müssen, da keine Wandlung zu i zu 
verzeichnen ist. Nun hat aber eine Reihe von Wörtern ihr altes i 
bewahrt; der Grund ist nicht deutlich zu sehen. Doch ist zunächst 
der Laut zu onomatopoetischen Bildungen geeignet und beliebt: 
klik, tip, klip, tik, kikwiki, fispdln. Dazu gesellt sich dann eine 
andere Verwendung in der Wortbildung : der Laut scheint für viele 
Iterativa charakteristisch : fnibdln 'auf Stückchen schneiden', fnitsdln 
'schnitzeln', jibdln 'lachen', kibn < *kitdhn 'kitzeln', flipein stützen*, 
knibdln. Andere i sind durch Kürzung aus t entstanden : vit 'weiss', 
jlfk 'gleich*, likdfols 'gleichgültig', tdjliks 'zugleich*. Einige Worte 
sind französischen Ursprungs und bringen von dorther ihr i mit: 
kvit kit 'quitt', profit, fvitd 'Schar' (fr. suite). Endlich eine Reihe, 
die zum Teil junge Entlehnungen sein mögen, zum Teil aber sehr 
wahrscheinlich altes Gut des Dialektes sind: vipgdr 'tolle Einfalle 3 , 
tipdn 'anrühren' (engl, to tip), kitßn 'Knospen der Kartoffel', auch 
'Samengehäuse des Apfels', hipd 'Ziege', timpd 'Zipfel', flip 'Augen- 
blick', ditsgdn 'Kosewort für ein kleines Kind'* bistdr 'düster, schlimm*. 

ht, Id, It üben wieder wie bei a, e diphthongierende Wirkung 
aus, und zwar wird i vor diesen Konsonantengruppen zu ei : reit < 
wiht 'Mädchen', me'i.l 'milde', veilt 'wild', reitdn 'richten', reidd 'Ab- 
kürzung des Weges'. Doch wirkt die Diphthongierung wieder nicht 
allgemein : belt 'Bild', ge'l.t 'kauft', feit 'Schild', rigtig 'richtig', nigto 
'Nichte', j9zigtd 'Gesicht', pfigtd 'Geschichte', pvigtd 'Gewicht'. 

In einigen Wörtern steht für i. Schon in der mittleren Periode 
wird i in einigen Fällen zu ü gewandelt. Das mundartliche ist 
die regelmässige Entsprechung dieses ü: f&n.f 'fünf (ahd. finf), 
ptfwments 'Pfeffermünz' (ahd. minza), fi0lpe 'Hilfe', mmpvn 'rümpfen' 
(ahd. rimphan) , tofm 'zwischen', fei 'viel', def Tisch', V0S 'Wisch', 
;05, J0t 'giebst, giebt', renvn 'rinnen'. 

Wie die anderen Kürzen wird auch i besonders in offener Silbe 
gedehnt, unterliegt dann aber einem zweiten Wandel zu I. Diese 
Dehnung zeigt die leiseste Neigung, zweigipflige Betonung anzunehmen. 
Beispiele: pndm 'geritten', plldm 'gelitten', frliddn 'vergangen' (zu 
got. leipan), jdfniddn 'geschnitten', vis 'Wiese' (mhd. wise), fnlt 
'Schnitte' (mhd. mite), vr.g 'Wiege* (mhd. wige), Ivjdn 'liegen' (mhd. 
ligen). 

Wieder unterbleibt die Dehnung in einigen Fällen, wo man sie 
erwarten sollte ijpefon sp\e\en\ twcfor wieder', nedar 'nieder*, zev9n sieben'. 

Wgm. 0. 

§ 34. Wgm. erscheint in unserer Mundart als 0, 0, ow, ou 
und o. Die gewöhnliche Entsprechung in geschlossener Silbe ist 0: 
bok 'Bock', flok 'Stock', rok 'Rock', zor.g 'Sorge', brokdn 'Brocken', 
zok 'Strumpf, zokdn 'trotten', klokd 'Glocke', top 'Gipfel', bol 'aus- 
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gehöhlt, einen dumpfen Klang gebend 5 , ftrop 'Schleife 5 , fprok c spröde\ 
Jhf 'Staub', bro%dn (von Kühen , die nach dem Ochsen verlangen), 
fokal 'Schaukel*. 

Die Verbindung o%t wird zu out : doutdr Tochter', mout 'mochte', 
dout 'taugte' (ahd. tohta). Hierhin gehören auch die Formen flaut, 
Prät. von ßyiwn 'glauben' (mndl. ghelochte), sowie frkout, Partie, 
prät. von frkxjpon 'verkaufen' (ndl. verkocht). Das f ist hier vor t 
nach einem alten Gesetz zu ch geworden, welches dann nach einem 
Gesetz der Mundart mit Diphthongierung des vorhergehenden Vokals 
fiel. Zu bemerken ist, dass die Diphthongierung vor Id, It in diesem 
Falle nicht dieselbe ist; sie lautet ou: honlt 'Holz', joult 'Gold', p- 
]ouhn 'gegolten', jo'u.l 'kaufte' (zu 'gelten'), boulfon 'Bolzen , pfmoultdn 
'geschmolzen'. Derselbe Diphthong entsteht bei r-Ausfall vor Den- 
talis: poutd 'Pforte'. Auch auslautendes r diphthongiert das vorher- 
gehende o > ou: dour. Denselben Laut hat ousdn 'Ochse', durch 
A-Ausfall vor s veranlasst. 

Abgesehen von W, It erscheint vor l -f Konsonant nicht der 
offene, sondern der geschlossene Laut: folk 'Volk', volkd 'Wolke', 
pmolkdn 'gemolken', ko'l.f 'Kolben', kolk 'tiefe Stelle im Bach*. Ge- 
schlossen ist o auch in ftomn 'stopfen' und mot 'Schlamm' (engl. mud). 

Wenn bei offener Silbe r, d, r, z auf den Vokal folgen, so tritt 
nicht Dehnung, sondern Diphthongierung ein: konrdn 'kosten' (zu 
ahd. corön), bourvn 'bohren', pbouddn 'geboten', pftouvdn 'gestoben', 
ouvdn 'oben', döbouvdr 'drüber', plouvdn 'geloben', pfvourm 'ge- 
schworen', frlourvn 'verloren', pfouvdn 'geschoben', houzdn 'Strümpfe'. 

Vor g erscheint nicht der Diphthong , sondern die Lange 5 : j9- 
lögdn 'gelogen', bogan 'Bogen', psö^dn 'gesogen', pflögdn 'geflogen'. 

Vor l ist die Kürze meist gewahrt: höhn 'holen', zol 'Sohle', 
zoldn 'sohlen', kohn 'Kohlen', pftohn 'gestohlen'. Auch bordm 'Boden', 
hondc 'Honig', dobdl 'Würfel' sind gegen die Hauptregel kurz. 

Anna.: fügel 'Vogel* stimmt nicht zu ahd. fogal, wohl aber zu as. fugal. 
hubein 'hobeln zeigt u statt o, ebenso fut c fort*. 

Wgm. u. 

§ 35. Die regelmässige Entsprechung in geschlossener Silbe ist 
o, welcher Laut schon in der mittleren Periode, besonders auf md. 
und ndd. Gebiete, erscheint , und der in einigen Worten auch in die 
Schriftsprache gedrungen ist. Beispiele: to'rj. 'Zunge', zo'n. 'Sonne', 
to'n. 'Tonne', tro'm. 'Trommel', from 'fromm', kofdr 'Kupfer', hoqk 
'Hund', jogk jung', borjt 'bunt', ovpl 'Fett', forkd 'Baumgabel', vondorn 
'wundern', ho'n.dert 'hundert', loft 'Luft' neben lout< locht. 

Die Konsonantengruppen Id, fr, cht, auch mp zeigen wieder 
diphthongierenden Einfluss. Vor ihnen erscheint ou; ch und in- 
lautendes d fallen dabei aus: koump 'tiefe Schüssel', roump 'Rumpf, 
doump 'dumpf, zoump 'Sumpf , ftoump 'Stumpf ; foult 'Schuld', pdoult 
'Geduld', ondout 'Taugenichts' (zu got. dugari),Jlout<.*flo%t 'Zweig', 
Mout<*khXt<*kluft (zu cleowan?) 'Zange'. 



Digitized by VjOOQIC 



Gedehnt erscheint der Laut als ü. Die Dehnung tritt ein 

1. nach Ausfall des r vor Dentalis: dü/2 'Durst*, vvfi 'Wurst', üffoZ 
'Urteil', vxst 'wurde', hvt 'Hürde', jdbut 'Geburt'. Diese Dehnung 
unterbleibt sehr häufig ; dann erscheint immer ;>, nicht o, für altes u : 
boft < borst <bru st 'Brust', kot 'kurz', fotdl 'Schürze', votdl 'Wurzel'. 

2. erscheint der gedehnte Laut in offener Silbe : ßuwn 'Stuben', 
kxsgdl 'Kugel', ß&l 'Vogel' (as. fugal). 

§ 36. Nun ist u nicht ganz aus der Mundart geschwunden. 
Viele Neubildungen und Lehnwörter vertreten den Laut; dazu kommen 
die Verkürzungen des ü. Auch Fremdwörter bringen das u mit. 
Es ist nicht leicht, die überaus zahlreiche Gruppe, die voll von 
fremden Elementen ist, zu ordnen. In der Wortbildung ist der Laut 
bei bestimmten Endungen beliebt, z. B. bei -ein (meist Iterativa): 
buzdln 'gehen' (bes. von Kindern), bubdln 'schnell sprechen', funwln 
tasten, fühlen* (engl, fnmble), hnmdln (humdl dw pt 'blas dir was'), 
prumdln 'den Knicker langsam abschnellen', fiubdln 'unsicher gehen' 
(von Kindern), kuzdln 'unordentlich arbeiten', kuzdl&muf Anordnung', 
muHln 'wickeln', duzdln 'stumpfsinnig hinbrüten' (engl, to doze), 
puddln 'sich etwas zu tun machen' (von alten Leuten), brfumdln 'be- 
trügen'. Dazu kommen iterative Bildungen auf -ern : flubvrn 'heim- 
lich trinken', lüstern 'hinhören, lauschen' (engl, to listen), knuspern 
'knuspern'. Andere Beispiele : fubdn 'mahnen', knubdn 'Anschwellung, 
Stück Brot oder Holz, kleiner gedrungener Mann', ftumdl 'Stumpf, 
Rest', ruß 'Kleiderfalte', jufd 'Gerte', jußn 'mit einer Gerte schlagen', 
7vp9 'Raupe', lupdg 'hinterlistig', knufdn 'stossen' (zu knüif 'Faust'), 
klukd 'Bruthenne', bdtupdn 'betrügen, düpieren', firubdn 'Strauch', 
hupd 'Weidenpfeife', flutßn 'glatt von statten gehen', flutßg 'glatt'. 

ß) Längen ohne Umlaut. 

Wgm. a. 

§ 37. Schon früh in der mittleren Periode begann dieser Laut, 
besonders auf alem. und md. Gebiete, seine Wandlung nach ö hin 
und drang so in einigen Wörtern, besonders vor Nasalen, auch ins 
Nhd. In unserer Mundart wird er offen gesprochen im Gegensatze 
vor allem zu der Remscheider, aber auch zu vielen anderen ndd. 
Dialekten. Ob :> die erste Stufe dieser Entwickelung oder eine junge 
Rückbildung aus dem geschlossenen Laute ist, kann kaum enscmeden 
werden, weil uns Material und Orthographie der früheren Periode 
im Stich lassen. Beispiele für ö: fiöin 'stehen' (ahd. mhd. stän), 
ß:n < gän 'gehen', Jloin < sldn<slahen 'schlagen', rö:t 'Rat', fproik? 
'Sprache', di mHd 'das Mass', /löipan 'schlafen', moint 'Mond, Monat', 
mo:ls 'häufig, gewöhnlich', p:mdr 'Jammer' (ahd. iämar), zJigdn 
'sahen' (grammatischer Wechsel), pföi^en 'geschahen' (dgl.), brVimdltd 
'Brombeere' (ahd. brämberi). Konsonanteneinfluss macht sich bei 
den Längen weniger bemerkbar, o < a wird vor auslautendem r 
diphthongiert; hour 'Haar', fuou.r 'schwer', vo'u.r 'wahr', klo'u.r 
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"klar 5 , jo'u.r 'Jahr', jefou.r 'Gefahr'. Auffallen könnte hier, dass der 
erste Teil des Diphthongs geschlossen o hat, trotz des sonst ent- 
sprechenden offenen 0:, und da doch r meist einen senkenden Ein- 
fluss hat. 

Derselbe Diphthong erscheint für altes dw: ro'u. 'Ruhe' (mhd. 
räwe), vigwibroudn 'Augenbrauen' (mhd. bräwen). In anderen Wörtern 
ist der Einfluss des w nicht mehr genau zu sehen. So mögen die 
Formen blo'u. 'blau', grou. 'grau', Ho'u. 'Klau', hu 'lau' aus der 
Schriftsprache übernommen sein. Neben blo'u. findet sich auch btö:; 
flou ohnmächtig' kommt durch die Niederlande aus Frankreich. 

Mehrfache Konsonanz hat a frühzeitig gekürzt; diese Kürze ist 
dann den Gesetzen unterlegen, unter denen sich ä weiterbildete, 
soweit ihre Wirkung nicht schon erloschen war : breit pbrrit 'brachte 
gebracht* (mhd. brdhte bräht), dtit pdtit 'dachte gedacht' (mhd. 
dähte gedeiht). 

Wörter, die aus anderen Dialekten oder fremden Sprachen auf- 
genommen wurden, nachdem a bereits zu ö: geworden war, zeigen 
auch jetzt noch ihr a: prait 'fertig', ra.r 'selten, sonderbar', ßa:t 
Tracht, Aufwand', ftaits geschmückt, bequem', vamzm 'Wahnsinn'. 

Wgm. e. 

§ 38. Dieser Laut ist in unserer Mundart zu i: geworden, also 
mit wgm. eo zusammengefallen, vgl. § 44. Dies i: ist sehr offen 
und hat sehr deutliche zweigipflige Betonung. Altgerm, e kommt 
nur in wenigen Wörtern vor. Davon sind in der Mundart erhalten 
hv.g (ahd. chrSg), miiddn 'mieten' (zu ahd. mSta). Das schriftsprach- 
liche 'schief, das von einigen auch zu dieser Gruppe gestellt wird, 
passt in der Mundart nicht zu den anderen; es fehlt ihm der für 
diese charakteristische Akzent, hi: 'hier' hat erhöhten Vokal. 

Als zweite Gruppe gehören hierher die Präterita der ursprünglich 
reduplizierenden-Verba, soweit diese nicht in die schwache Konjugation 
übergetreten sind. Beispiele: flu 'fiel', hl:l 'hielt', ri:t 'riet', hwf 
'hiesa, fli:p 'schlief, liit 'Hess', brr.t 'briet'. 

Noch eine dritte Gruppe hat sich schon im Ahd. diesen angeschlossen, 
Fremdwörter. Von diesen erscheinen in der Mundart noch: brv.f 
'Brief, fubdr 'Fieber', fp\:pl 'Spiegel', tnkdl 'Ziegel', tvJkd 'Ladentisch, 
Überzug'. 

Wgm. %. 

§ 39. Wgm. % ist zum grossen Teile in der Mundart unverändert 
erhalten: dtk 'Teich', lik 'Leiche', tu 'Zeit', kikdn 'sehen' (mndd. 
kikeri), jrts 'grau', bitdn 'beissen', frldai 'Freitag', Vif 'Leib', flik 
'Regenwurm', ßnkdn 'streichen, bügeln', riten 'reissen', Mei% 'Feier 
am Tage des Heiratsaufgebots'. In manchen Fällen ist i zu f: ge- 
worden: bllwdn 'bleiben', riwdn 'reiben', friivdn 'reiben'^ filwdn 
'stärken, steif machen', r.vdr 'Eifer', riizdr 'Reiser', viisdn 'weisen', 
vt\zvr 'Zeiger', i:zdr 'Eisen', v.fon 'eilen 1 , hintan 'leimen', läunm 'keimen'. 
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Offenbar ist für diese merkwürdige Akzentverschiebung die folgende 
Konsonanz verantwortlich zu machen; sie ist in den angeführten 
Fällen immer stimmhaft. Aber die Beispiele Im h:mdn c Leim leimen', 
rim rzirnon 'Reim reimen' zeigen, dass die offene Silbe als zweite 
Bedingung hinzukommen muss. 

Tn wandelt sich zu «j, td zu eg (g ist Verschlusslaut): vqfWein*, 
meq 'mein', rf«j 'dein', feq 'Schein', letpn 'Leinen', lenfii^n 'Narbe', 
pe'tj. 'Pein', le'y. 'Leine', regvn 'reiten', fnegvn 'schneiden', leg9n 
'leiden', fregdn 'schreiten'. 

Als ei erscheint wgm. l im Wortauslaut und Silbenauslaut vor 
Vokal : frei c frei\ blei 'Blei', drei 'drei', brei 'Brei', frei 'Schrei', freien 
'schreien', freien 'freien', fpeim 'speien', fneidn Schneien', veidn 'weihen 3 , 
man 'seien', rtidn 'reihen'. Auch bei.Kbihel gehört hierher. 

Derselbe Laut entsteht aus ich vor t nach Verkürzung des l vor 
der Doppelkonsonanz: leit<.l\ht 'leicht'; di$td 'dicht' ist bei der Ver- 
kürzung stehen geblieben. 

Verkürzung tritt ferner ein bei jilk 'gleich', zikt 'Seide', *ra'sein\ 
vit 'weiss', vit9r 'weisser', vitdn 'weissen'. 

Wgm. ö. 

§ 40. Wgm. ö erscheint in der Mundart als u:. Der Laut steht 
zwischen ö und ü. Beispiele: bv;k 'Buch\ btvit l Blut', flv:m 'trüb' 
(vom Wasser, ndl. wlom), rv:p9n 'rufen', ftvil 'Stuhl', kv:l 'kühl', /u: 
'Schuh', dv:k Tuch', klvik c klug\ hv:st 'Husten', ß:ddzda% 'Mittwoch'. 

Anm. 1: Unregelmässig ist mbddr ohne :, vielleicht durch Anlehnung an 
fäfor 'Vater*. 

Anm. 2 : Gekürzt ist altes ö in jvnox 'genug* und mot e muss\ 

In der zweigipfligen Betonung dürfen wir wohl das Nachwirken 
des Diphthongs der früheren Periode erblicken. Denn dass sie 
sekundär nach voraufgegangener Monophthongierung eingetreten sei, 
ist unwahrscheinlich, weil auch die Schriftsprache in den meisten 
Beispielen des ü < uo < ö zweigipflige Betonung zeigt. 

Wgm. ü. 

§ 41. Wgm. ü zeigt ganz dieselbe Entwickelung wie T. In den 
meisten Fällen ist es erhalten: füst 'Faust', lürdn 'lauern', rütd 
'Fensterscheibe' (mhd. rüte), krükd 'Krug' (andd. krüka), ßütdn 'Weiss- 
brot', rükdn 'riechen', fluten 'schliessen', für 'regenfrei', lübdr 'ver- 
breitet, bekannt', Muten 'Klumpen', krümn 'kriechen', lütdr 'immer'. 
fül 'faul', Jüm 'Schaum', trürdn 'trauern . 

Zweigipflige Betonung ist nicht so regelmässig vor stimmhafter 
Konsonanz eingetreten wie bei i. Wir finden sie in prüimm 'Pflaumen*, 
brüuwn c brausen\ fnüiven 'schnauben', /fotfen'schieben', düuwnt* tausend*. 

#tt>otj: bron 'braun', fatsoq Fa$on' (Remscheid fatsün), tot} 
'Zaun'. 

ud^>ug: lugdn 'lauten'. 
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Im Wortauslaut oder im Silbenauslaut vor Vokal erscheint 
wieder der dem ei < l entsprechende Diphthong ou : zoudg 'schmutzig 1 , 
rou 'rauh', bou 'Bau',«*ow9n 'bauen', troudn 'trauen*. 

u entspricht hd. Länge in buk 'Bauch', rup9 'Raupe 1 , zupdn 
'saufen', ftruk 'Strauch', Jiukdn 'stauchen', dukdn 'tauchen', rupdit 
'raufen', fuddrn ^schaudern', gruzeln 'grausen', -uzan in Ortsnamen 
auf '-hausen', brakdn 'brauchen', krulakm < krtUlaton 'Krauttuch', 
fustw •< schuoh-sütcere 'Schuster', fu%td 'feucht'. 

y) Diphthonge ohne Umlaut. 
Wgm. ai. 

§ 42. Wgm. ai ist in der Mundart grösstenteils monophthongiert 
zui: %an 'Zeichen', tfi£ 'Teig', Är/itf'Kleid', mlstor 'Meister', z\pd Seife', 
fftn 'Stein', dll 'Teil, Geschirr', hit 'heiss\ fllf 'Fleisch', lifc 'Eiche', 
hm 'Lehm' (mhd. leime), hisfor 'Buche'. 

Offene Silbe mit folgender stimmhafter Konsonanz verursacht 
wieder zweigipflige Betonung: arbv.ddn 'arbeiten', £ri:rar 'Seiver, Geifer', 
llidvn 'leiten', prv.dm 'Geräte' (mhd. gereite) , dv.ton 'teilen', ml:mn 
'meinen', tdhv.mm 'zu Hause', k&tvr M:s 'heiser', kl:z9r 'Kaiser', l:gm 
'eigen', bdjv.dvn 'antworten'. 

Altes aij ist in der Mundart als ti erhalten: ti 'Ei', tvei 'zwei', 
Wi. 'Schiefer', Itivndtkdr 'Dachdecker'. Daneben erscheinen andere 
*i infolge moderner Entlehnung aus der Schriftsprache, wenn sich 
auch bei diesen Lehnwörtern das « gewöhnlich an das lautgesetzlich 
entwickelte ei<f anschliesst. 

Soweit wgm. ai im Ahd. zu e geworden ist, also vor A,r, w, I 
erscheint es in der Mundart als i: i:r 'Ehre', ml: 'mehr', zi:r 'sehr', | 
zi: 'See', zr.l 'Seele', vi: 'Weh, Schmerz', ti:vm 'Zehe' (mndd. tewe\ 
i:vd$ 'ewig', fli: 'schleh, stumpf, verlegen' (ahd. sleo), klr. 'Klee' 
(ahd. kleo), rv. (ahd. reh), fim 'SchneeVfctfara (ahd. lehanon) 'leihen'. 

Anm. : Die genaue Qualität dieses Lautes liegt zwischen i: und i:. ) 

# entspricht altem ai in fvet 'Schweiss', fvetvn 'schwitzen', ;ew»r 
'keiner', e'n.s < einw 'einmal , dresig 'dreissig . 

Wgm. au. 

§ 43. Wgm. au zeigt parallele Entwicklung mit ai. Da, wo | 
im Ahd. Diphthong bleibt, zeigt sich in der Mundart u: tum 'Baum', | 
rum 'Rahm (mhd. roum), zum 'Saum', dvf 'taub', vx c auch\ rvk 
'Rauch', rvkdn 'rauchen', v:x 'Auge', dvp9 c Taufe', frkvpvn 'verkaufen', 
ßvvm 'Glaube', knvp 'Knopf (lautlich entspricht Knauf). 

Dem ahd. 6<Cau entspricht in der Mundart ü: hü: 'hoch', dü:t \ 
'Tod', nta'rot', /taifcw'stossen', früist c Trost\ lü:n K Lohn, bü:n 'Bohne', 
ü:r 'Ohr', /rtfc'froh', pu:td 'Pfote', ^rütf 'gross', lu:t 'LoV. Fremdwörter 
mit ö zeigen dieselbe Entwicklung : küd 'Kohl', rü:s 'Rose', klü:stdr 
'Kloster', mü:t 'Mode', patrü-.n 'Patron', frantsü:s 'Franzos', dü:s 'Dose', 
krü:n 'Krone'. 

Anm.: Die genaue Qualität- dieses Lautes liegt zwischen ü: und ü:. 
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Folgte auf au ursprunglich ein w, so zeigt sich jetzt in der 
Mundart ou: mo'u. 'Ärmel' (mhd. mowttv?), ko'u. 'Vogelherd' (mndd. 
kauwe), frou. 'Frau' (mhd. frouwe), houan 'hauan' (ahd. houwan), 
dou 'Tau' (zu mhd. touwen). 



Wgm. eo. 




Wgm. iu. 

§ 45. Wgm. iu erscheint in der Mundart als «/, #:, y und ey. 
y, das die mhd. Entsprechung des alten Diphthongs am reinsten 
repräsentiert, steht in tyg 'Zeug'. Zweigipflige Betonung herrscht 
vor stimmhafter Konsonanz in hyifon 'weinen'. Neue Diphthongierung 
tritt ein 1. nach Ausfall des g vor t: loytdn 'leuchten', leytd 'Laterne' : 
2. für altes iuw: koydn 'kauen' (ahd. kiuwan), kleydl (ahd. Miuwiltn) 
'Knäuel', ne'y. 'neu' (ahd. niuwi), rwyJdg 'neulich', roy. 'Reue' (ahd. 
riuwa), roym 'reuen', broydn 'brauen' (ahd. briuwan), troy. 'treu' 
(ahd. triuwi). foywn 'scheuen' zeigt denselben Diphthong, doch ist 
hier nicht altes w die Uisache (ahd. sciuhen), sondern die Hiatus- 
stellung; das h wird vor unbetontem Vokal nicht artikuliert; wir 
sahen die Hiatusdiphthonge als Entsprechungen von wgm. ä. 

Es kommen einige Wörter vor, die diesen Diphthong ey zeigen, 
obschon der Laut weder im Wort- noch im Silbenauslaut vor Vokal 
steht. Doch können diese mit ziemlicher Sicherheit als Lehnwörter 
bezeichnet werden. Das moderne unsichere Gefühl hält nämlich ey 
für die regelmässige, einzige Vertretung des nhd. eu, äu, wie man 
Lehnwörtern mit si (ei) und ou (au) dadurch mundartliche Färbung 
zu geben sucht, dass man diese Laute durch ei und ou wiedergiebt. 

Verkürzung von wgm. iu erscheint in dytf 'deutsch', by'L 'Beule'. 
froqk 'Freund', das sich ebenso wie fyr 'Feuer sehr früh den Wörtern 
mit iu angeschlossen hat, muss wie og 'euch' früh gekürzt worden 
sein, weil der Vokal noch die Wandlung von y > mitmachen 
konnte. Kürzung ist auch mit dem Übergang von d>g, t>k ver- 
bunden: bddygdn 'bedeuten', lok 'Leute'. 

&) umlaute. 

§ 46. Die umgelauteten Formen sind zum grössten Teile in den 
früheren Perioden entstanden; doch sind sie seit dieser Zeit nicht 
selbständig weiterentwickelt. Wo vielmehr eine unumgelautete Form 
daneben vorkommt, der Umlaut infolgedessen als ein Mittel der 
Formenbildung gefühlt wird, ist der umgelautete Vokal nicht die 
Weiterbildung des entsprechenden Lautes einer früheren Periode, 
sondern schliesst sich an den unumgelauteten Vokal in seinen ver- 
schiedenen Wandlungen an. Nur wo der Umlaut nicht mehr als 
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solcher gefühlt wird, ist selbständige Entwickelung wahrzunehmen. 
Wären die umgelauteten Vokale selbständig, so müsste 'älter' in der 
Mundart eifor oder tihr heissen: die Form lautet aber ceybr im 
Anschlüsse an oult 'alt'. Entsprechend hat die Mundart koeyldr 
'kälter', mdr bdhoe'y.lt 'man behält', nicht kaifor und bdhfi.lt, wie bei 
selbständiger Entwickelung zu erwarten wäre. 

Schon im Mhd. können wir einen ähnlichen Fall beobachten. 
Lautgesetzlich konnte ö als Umlaut von o nicht vorkommen. So 
finden wir im Ahd. die regelmässigen Paare hol hulir, apkot apkutir, 
loch luchir, aber mhd. erscheinen nicht hüler, lücher, sondern höler 
und löcher. 

Nun sind die die Verhältnisse in der Mundart nicht immer rein. 
So müsste der Plural von jadm 'Garten' jhfon lauten, denn die 
Formen werden zweifellos als zusammengehörig empfunden; doch 
lautet die wirkliche Form jnddn. Ob der Diphthong auf Rechnung 
des folgenden d oder des früheren r zu setzen ist (beide Faktoren 
können ja diphthongierende Wirkung ausüben), will ich nicht ent- 
scheiden. Die Formen koump 'Kamm' und ktirndn 'kämmen', ferner 
werden sicher als zusammengehörig empfunden, und doch zeigt 
keimen die selbständige Entwickelung; denn sonst müsste die Form 
kceymdn heissen. Ebenso verhält es sich mit ifoult 'Einfalt' und 
iff-ihg 'einfältig': wieder ist hier ifsildg die selbständige Form; die 
andere müsste ifoeyldg heissen. In Formen wie apnl\m 'angenehm', 
nsdn 'nähen', niidn 'mähen' ist es erklärlich, dass das Umlauts-« (<e) 
beibehalten wird, weil keine unumgelautete Form alsdazu gehörig 
empfunden wird. In tnlzitzg 'massig' aber ist das ce keine Ent- 
wickelung eines früheren <b, sondern Neubildung zu dem o: in moitd 
'Mass'. Dieser letztere Fall ist der weitaus häufigere. 

Den Umlaut nehmen an a, o, o, u, fl, 5, w, u, i>w, ou. 

a — €. 

§ 47. epdl 'Äpfel', kmpdn 'knapp machen, halten', kpwn (zu 
'Lappen'), ht'l.fgdn 41 /a Liter', smdltgdn (zu amdlt 'Amboss'), bhykdn 
(zu 'blank'). In vielen Fällen wird natürlich keine a-Form als dazu- 
gehörig empfunden: blas 'Kuh mit weissem Stirnfleck, hellhaariges 
Mädchen', hamddn 'Hemd', ßpdn 'schöpfen', herkd 'Harke', rewn 
'rasten' (ahd. restian). 

Durch folgendes / (seh) ist dieser Umlaut eingetreten in fß 
'Asche', Uß 'Tasche', veßn 'waschen', fleß 'Flasche'. 

Anm.: menf 'Mensch' jreht zurück auf mndd. minsche; auch veldn 'wollen' 
zeigt in dem geschlossenen e die Kntsprechung eines früheren i. 

Im Vergleich mit der nhd. Schriftsprache bleibt dieser Umlaut 
aus in kalwr 'Kälber' und matdr 'Märkte'. Demgegenüber ist er 
eingetreten in resvn 'rasten', sv&r 'aber', klttßn 'klatschen', hsl.m 
'Halme', du hes, he hat 'hast, hat'. 
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§ 48. zo'y. 'sänge', jdvo'n. 'gewänne', fe'n. 'fände', belkdn 
'schreien', brey.fog 'bräunlich', te'y. 'Zäune', depan 'Topf, pet 'Brunnen' 
(lat. puteus), potdn 'Wasser schöpfen', mesdn 'müssen', nos9 'Nüsse', 
restdg 'sofort', zdg repdn 'sich rühren', vehn 'wollen', fodm 'schütten', 
/et 'Schütz', detf 'schwindelig', meß 'Sperling' (lat. musca). — Im 
Gegensatz zur nhd. Schriftsprache zeigt die Mundart diesen Umlaut 
in lestdg 'lustig', zelvn 'sollen', zes 'sonst' (ahd. sus), teßn 'zwischen' 
(mhd. tuschen), zoster 'Schwester' (anord. systar), retßn 'rutschen' 
(mhd. rutschen neben ruhen), e'm. 'um' (mnbi) % ovpr 'unter', drekdn 
'drucken', bef 'Busch', jekdn 'jucken', ho'q. 'Hunde'. — Ohne Umlaut 
erscheinen foftlm 'fünfzehn', foftsdg 'fünfzig' neben fe'n.f 'fünf, hoft 
'Hüfte' ohne Umlaut ist regelmässig ; das schriftsprachliche Wort hat 
ihn aus dem Genetiv angenommen. 

o — ce. 
* § 49. kceppn 'Tasse' (engl, cup), rce'l.gm 'Röllchen', jceta 'Grütze', 
pcetd 'Töpfe', dcepm 'Schoten öffnen', kloepd 'Schläge', tscebdl 'armer 
Kerl', zcekd 'Strümpfe'. Im Gegensatz zur Schriftsprache zeigen 
diesen Umlaut kcestvn 'Kosten', zcekd 'Socken', beide wohl unter dem 
Einflüsse der zahlreichen umgelautet en Plurale: der Umlaut ist 
geradezu zum wichtigsten Mittel der Pluralbildung geworden. 

u —y. 
§ 50. Der umgelautete sowohl wie der einfache Vokal kommen 
der Mundart lautgesetzlich nicht zu. Doch sind die Laute in zahl- 
reichen Neubildungen und Lehnwörtern vertreten: fnys 'Schnauze', 
atjys 'adieu', dyfog 'tüchtig', flyföt 'flüchtig'. Zahlreiche y sind in 
der 2. und 3. Pits. sing. präs. der starken Verba von II durch 
Kürzung entstanden: kryps krypt (zu krüpm 'kriechen'), ryks rykt 
(zu rükdn 'riechen'). — Der Umlaut in drytyen <C *drüdichen 'Trautchen' 
ist regelmässig. 

a — f. 

§ 51. Der Umlaut von mundartlichem a ist I: viplgm 'kleiner 
Wagen', dreis 'trägst', htmvr 'Hämmer', kemdrgdn 'Kämmerchen', 
ml* 'Mägde', dikdr 'Dächer', fzü^n 'Fältchen', feilen 'Schälchen'. 
— Im Unterschiede von der Schriftsprache findet sich dieser Laut 
in z7:s, zeit 'sagst, sagt'. Der Umlaut hat lautgesetzlich nicht statt 
in famdn 'schämen' (ahd. scamen). Das ü: in kra: 'Kröte' steht im 
Ablaut zum e o in mhd. krete krote, der Umlaut des nhd. Wortes 
ist unorganisch. 

o — ce. 
§ 52. böepn 'Bogen', zce-.pn 'sähen', p/oexpn 'geschähen', trceig 
'Tröge', frceit 'fragt', Jce:p9 'Schafe', Jpößin 'Späne', rceit 'rät', moeitdg 
'massig'. — Nicht zeigt den Umlaut krö: 'Krähe' (mhd. krcee, krä, kräwe). 
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§ 53. brytd 'Bräute', jyfo 'Giesskanne', krydvr 'Kräuter', fyst9 
'Fäuste', kytsi 'Käutze'. Keinen Umlaut zeigt Jimn 'scheuern'; zu 
Grunde liegt frz. escurer. 

ü-y. 
§ 54. hypd 'Haufen', jryin 'grün', dyjkdlgdn 'Tüchelchen', dryizan 
'Drüsen', pmj:s 'Gemüse', tyjdl 'Zügel', fyjdl 'Vögel', ryfon 'räuchern', 
ßrypwi 'streifen', Jtytm 'plaudern', zyitd 'süss'. Im Gegensatze zur 




vielleicht unter dem Einflüsse des Adverbiums. 

ou — osy. 
§ 55. ceyter 'älter', kceyhr 'kälter', hcey.lt 'hält\ kary.fä 'Kälte', 
koe'y.m 'Kämme', dceytw 'Töchter', frwy.&n 'Frauchen', kceydn 'kauen' 
und doeydn 'tauen' zeigen Umlaut, wo er in der Schriftsprache fehlt 
(mhd. k&wen neben kiuwen, touwen neben töuwen). 

ou — ey. 

§ 56. jdbe'y. 'Gebäude', deym 'drücken', feydn 'scheuen', jey.rdg 
'jährig', pfoy.rldg 'gefährlich', beydQ 'gepflügt', he'y.f 'Höfe'; vey.t 
'Worte', 0'y.t 'Orte' haben als Plurale den Umlaut angenommen ; 
feyldQ 'schuldig', jddeyh^ 'geduldig', reydQ 'ruhig', jeyhn 'golden' 
zeigen regelmässigen Umlaut. 

§ 57. Die Beispiele haben gezeigt, wie der Umlaut namentlich 
im Plural und im Konj. praet. gewonnen hat, hier selbst in vielen 
Fällen auch über die nhd. Schriftsprache -hinaus. Auch sonst zeigt 
sich ein Mehr im Vergleich mit dieser. Labiale Konsonanten hindern 
ihn nicht, ebenso wenig Id. Dagegen haben sich im Präteritum der 
schwachen Verba von 1 die unumgelauteten Formen behauptet. 

e) Diphthongierung. 

§ 58. Im Verlaufe der bisherigen Darstellung hat an ver- 
schiedenen Stellen auf die Diphthonge verwiesen werden müssen. 
Durch ihren Zusammenhang mit Akzent und Dehnung, wegen ihrer 
grossen Ausbreitung in der Mundart verdienen sie ein besonderes 
Interesse. 

Die alten, echten Diphthonge sind erhalten nur vor einst folgendem 
j (ai) und w (au): *» 'Ei', tvei 'zwei', U m i. 'Schiefer', mo'u. 'Ärmel', 
fro'u. 'Frau'. In den übrigen Fällen, die weitaus die grösste Masse 
ausmachen, steht heute. ein Monophthong an der Stelle des früheren 
Diphthongs. Dagegen sind viele neue Diphthonge entstanden. Die 
Faktoren, die sie verursachten, sind mannigfacher Art: bestimmte 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen und bestimmte Stellungen 
des Vokals. 
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§ 59. Es werden diphthongiert: 



a > 

a > 

e > 
i > 
i > 
£o> 
o > 
u > 
iu> 



Vor ht: 
ei: peitd 'Pacht'; 
ei: deit 'dachte'; 
ei: kneit 'Knecht'; 
ei: reitwi 'richten'; 
* > ei: leü 'licht'; 
ie > * > «: tät 'Licht'; 
ou: doutdr 'Tochter'; 
ou: lout 'Luft'; 
ey: leyton 'leuchten; 



vor r + Dentalis: 



> 
> 
> 
> 

> 



ou 
ei: 
ei: 
ou 

Oft 



a > ou: 
u > ou\ 



vor Jd, It: 

koult 'kalt; 
jeiton 'gelten'; 
me'i.l 'milde'; 

honlt 'Holz'; 
foult 'Schuld'; 

vor m6, mp: 
koump 'Kamm'; 
roump 'Rumpf; 



vor r: 
a > ou : ho'u.r 'Haar' ; 
o > ou: dour 'Tor'; 
e>ei:fmeir 'Seh mutz' (mhd.swer) ; 



!*>**: A*/* 'Herd'; 
o > ot*: votttf 'Wort'; 

vor As: 
e ^> ei: veisdln 'wechseln'; 
o > ou: ott/?9W 'Ochse'; 

vor w: 
a > Ott : ro # tt. 'Ruhe' ; 
*m> öy: ioyan 'kauen; 

bei offener Silbe, vor r, tf, w, s: 
e > e* : jetwn 'geben', Ze?>an 'lesen', 

heiddn 'beten'; 
o > o/*: ouvon 'Ofen', pfvourvn 

'geschworen' ; 

in Hiatusstellung: 
i>ei: frei 'frei', blei 'Blei'; 
tt>ow: 6om 'Bau'; 
in > o# : ^oyaw 'scheuen'. 



§ 60. Diese Zusammenstellung der Diphthongierungen zeigt zu- 
nächst, dass sie der Mehrzahl nach nicht auf alte Längen zurück- 
gehen. 2, tt, iu sind der Wandlung nur in der Hiatusstellung unter- 
legen , d. h. im Auslaut und inlautend vor Vokal. Ferner ist a vor 
auslautendem r zu ou gewandelt. Wenn a und i vor ht diphthongiert 
erscheinen, so sind sie jedenfalls vorher gekürzt worden und mit den 
alten ä, X zusammengefallen. Die diphthongierende Wirkung von ht 
äusserte sich augenscheinlich so, dass h nach palatalen Vokalen palatal, 
nach gutturalen dagegen guttural war und nur schwach artikuliert 
wurde, so dass ein konsonantisches i bzw. u das Ergebnis war, 
welches sich dann mit dem vorhergehenden Vokal zu der neuen 
Einheit verband. Zu bemerken ist dabei nur, dass heute die Artikulation 
des h nach a durchaus guttural ist; aus dem heutigen ei zu schliessen, 
müsste sie früher palatal gewesen sein. — ähnlich ist die über 
weite Gebiete wirksame diphthongierende Kraft von M, It zu erklären. 
Gewiss ist auch hier die palatale und gutturale Artikulation des l je 
nach den vorhergehenden Vokalen in Betracht zu ziehen, die das 
verschiedene Ergebnis «i, ei oder ou, ou zeitigt. Das l geht nicht in 
den zweiten Teil des Diphthongs auf, sondern ruft diesen nur hervor 
und bleibt selbst erhalten. — Die Wirkung des r ist ebenfalls aus 
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dessen Artikulation zu erklären. Besonders im Auslaut ist es ein 
unbestimmtes gutturales Geräusch, das mehr vokalischer als konso- 
nantischer Natur ist. — Die Diphthongierung in offener Silbe wird 
uns noch bei den Gesetzen der Dehnung beschäftigen. Auch sie 
tritt nur vor stimmhaften Lauten und zwar vorwiegend vor Dauer- 
lauten ein. Sie fehlt immer vor g, trotzdem g Spirans ist: es 
heisst vl)9n 'bewegen', plepn 'gelegen', bv%en 'Bogen'. 

C) Quantitätswechsel. 

§ 61. Seit Pauls eingehenden Untersuchungen über die Quantitäts- 
änderungen der Vokale im Nhd. (PBB 9, 101— 134) spricht man von 
einem Gesetze der Dehnung in offener Silbe und der Kürzung vor 
mehrfacher Konsonanz, jedoch mit der Einschränkung, dass, wenn 
Konsonant + em, en, er, el auf die ursprüngliche Kürze folgt, sich 
Dehnung und Erhaltung der Kürze nebeneinanderstellen. Man muss 
sich vergegenwärtigen, wie ausserordentlich gross der Prozentsatz 
dieser Fälle ist, um die Bedeutung der zugestandenen Einschränkung 
zu ermessen. Paul selbst war von diesem Ergebnis nicht vollständig 
befriedigt. In späteren Untersuchungen wurde das schwierige Problem 
von anderen Seiten angefasst. v. Bahder (Grundlagen des nhd. Laut- 
systems S. 85-103) weist darauf hin, dass die Verhältnisse der nhd. 
Schriftsprache nicht als auf einer Mundart beruhend betrachtet 
werden dürfen, und empfiehlt Berücksichtigung der südwestdeutschen 
Dialekte. Burghauser (Prgr. der deutschen Staatsrealschule in Karo- 
linental 1891) führt aus, dass in Osterreich auch bei mehrfacher 
Konsonanz die Silbenscheide hinter den Vokal und nicht hinter den 
Konsonanten fällt; er kommt dann zu der Regel, dass vor stimm- 
haften Konsonanten Dehnung eintrat, vor stimmlosen Lauten aber 
die Kürze beibehalten wurde. Diese Regel ist ansprechend, lässt 
aber noch manche Fälle unerklärt. Behaghel (Pauls Grundriss 
2. Aufl. § 38, 39) wiederholt noch einmal Pauls Gesetz ausdrücklich 
auch für die md. und ndd. Mundarten. Nun scheint es mir aber 
unvorsichtig, aus dem Wenigen, was man bislang über die Quantitäts- 
verhältnisse der Mundarten weiss (der Sprachatlas lässt uns hier im 
Stich), solch allgemeine Schlüsse zu ziehen. Bei einem Vergleich der 
Mundarten Wermelskirchens und der Nachbargemeinden finde ich 
nichts so ungleich wie die Quantität. Ein Gesetz, das in seiner 
Wirkung alle diese Gemeinden umfasse, die zusammen doch nur den 
kleinen Umfang eines Kreises ausmachen, scheint unmöglich. 

§ 62. Wie sehr in unserer Mundart die Gesetze der Dehnung 
denen der Schriftsprache entgegengesetzt sind, zeigen Beispiele wie 
kamw 'Kammer*, hamwr 'Hammer', klfamdr 'Klammer', beiddln 'betteln', 
tdzamdn 'zusammenleben boten 'holen',yJ?£fott 'spielen', } ßthn 'stehlen', 
nimdn 'nehmen', pvtnen 'gewöhnen'. Offene Silbe liegt in beiden Fällen 
vor, und doch ergiebt sich mundartlich genau das umgekehrte Resultat 
als in der Schriftsprache. Von einem allgemeinen Gesetz der Dehnung 
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in oftener Silbe kann angesichts solcher Formen wohl nicht mehr 
die Rede sein. Wenn man selbst fürs Gölnische von diesem Gesetz 
nicht abweichen will (Ritzert PBB 23, S. 189) und dann hinzufugen 
muss, dass vor den Suffixen -el, -er, -ein, -en ferner -ig, -et u. a, (!) 
fast ausnahmslos die Kürze erscheint , mag der Stamm auf Nasal, 
Liquida, Spirans oder Media ausgehen, so wirkt das fast komisch. 
Denn man fragt, was bei diesen Ausnahmen für die Re^el noch 
übrig bleiben soll. Immerhin kann nicht daran gezweifelt werden, 
dass auch in unserer Mundart die Lage der Silbenscheide in sehr 
vielen Fällen die Dehnung regelte. Dazu kommt als zweiter wichtiger 
Faktor die Natur der folgenden Konsonanz. 

§ 63. Ausnahmslos tritt Dehnung in offener Silbe ein vor g, .; : 
flagdn 'schlagen',_drag3n 'tragen', vdgdti 'Wagen', pzöggn 'gesogen', 
bo%m 'Bogen', plogdn 'gelogen', lipn 'liegen', bevlpn 'bewegen', j9- 
fvipn 'geschwiegen'. 

Vor z ist ebenfalls die Dehnung in offener Silbe die Regel, 
allerdings kommt der reine gedehnte Laut nicht häufig vor, da e 
und o als Diphthonge erscheinen: hazdn 'Hasen', nüzdn 'Nasen', 
fräzvn 'Rasen', leizdn 'lesen', pveizdn 'gewesen', honzdn 'Strümpfe'. 
Nicht gedehnt werden d%zdr 'dieser', dizdm 'diesem', dXzdn 'diesen', 
auch duzdln, kuzdln, kvazdln und viele andere Worte dieser Gruppe, 
bei der die Kürzung charakteristisch für die Bedeutung ist. 

v begünstigt ebenfalls die Dehnung in offener Silbe; e und o er- 
scheinen dabei wieder nicht als reine Längen, sondern als Diphthonge : 
Javdn 'schaben', jravdn 'graben', davdm 'schallen 1 , heivdn 'heben', 
jeivdn 'geben', pbllvdn 'geblieben', privdn 'gerieben', plouvdn 'ge- 
loben', pftouvdn 'gestoben', pfrourdn 'geschroben'. Ausnahmen sind 
ovdl 'Übel', ivdr 'aber', zfodn 'sieben', evdr 'über'. 

§ 64. Diesen stimmhaften Dauerlauten g, ,;, #, v sollten die Li- 
quiden und Nasale in ihrer Wirkung am nächsten stehen. Auch 
sie vereinigen ja Stimmton und Dauer und gehören wie jene zu den 
leichten Konsonanten, welche keine Position bilden. Wenn wir 
Wilmanns folgen, so ist m allerdings schwerer als die übrigen. Doch 
können wir in der Mundart eine Sonderstellung des m nicht wahr- 
nehmen, wohl aber eine verschiedene Wirkung aller Liquiden und 
Nasale, verglichen mit %,j, #, v. Vor n, wt, /, r ist nämlich Dehnung 
in offener Silbe nicht mehr als Regel hinzustellen, wenn sie auch 
in vielen Fällen stattfindet: pfimn 'geschienen', ha:n 'Hahn', ba:n 
'Bahn', fd:n 'Fahne'; hamdr 'Hammer', kaimr 'Kammer', klaimdr 
'Klammer', famm 'schämen', tdzdmdn 'zusammen', ndim 'Name', 
himdl 'Himbeere'; dlddr 'Täler', kveüdn 'quälen', v?:fon 'wählen'; 
kourdn 'kosten, versuchen', jebourdn 'geboren', fveirdn 'schwören', 
keirdn 'kehren' (mhd. keren), ßneirdg 'schmierig'. 

§ 65. Aber ebenso häufig, wenn nicht häufiger, ist in diesen 
Fällen die Kürze: ben (mhd. büne), Im (mhd. lene), höndg 'Honig', 
vonm 'wohnen', vönoq 'Wohnung'; nemvn 'nehmen', ts'm.fog (mhd. 
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zimclich), ve'm. 'wem', de'm. 'dem', em. 'ihm', nt'm.hg (mhd. nerrie- 
lich), zomdr 'Sommer', pnomdn 'genommen' ; besonders beliebt ist 
die Kürze vor /, vielfach im Gegensatz zur Schriftsprache: fpetdn 
'spielen', kofon 'Kohlen', höhn 'holen', p/tohn 'gestohlen', ßtfon 'stehlen', 
bdfehn 'befehlen', smpfsldn 'empfehlen', fpeldr 'Spiele', holdn 'hohlen' 
(Dat.), ?*fow 'gelben (Dat.) , zoldn 'Sohlen , sohlen', meteg 'mehlig', 
mehn 'Mühle' (Dat.), fmehn 'Schmielen'. (Vgl. die kürzende Wirkung 
des l in Solingen: hyfon 'heulen', /Ifon 'Feilen'.) 

Anm. : Viele Wörter mit inlautendem l haben früh die ZweisiJbigkeit ver- 
loren, indem das auslautende e abfiel. In solchen Fällen könnte die Kürze durch 
die nun geschlossene Silbe erklärt werden. Hierhin gehören jel 'gelb', meJ'MehP, 
bo'l. *Bohle\ mßl 'Mühle', zol 'Sohle', vielleicht auch Formen wie ne'm.l*g 'nämlich', 
te m m.l9Q 'ziemlich', in denen die Kürze früh in geschlossene Silbe getreten sein mag. 

§ G6. Von stimmhaften Lauten kämen jetzt noch b und d in 
Betracht. Von diesen sollte intervokalisches einfaches b in der 
Mundart nicht vorkommen. Wo es daher in echten mundartlichen 
Wörtern erscheint, werden wir es auf Geminata zurückführen dürfen, 
sicherlich bei den zahlreichen iterativen Bildungen, wie bubdln 
'schwatzen', jibdln 'lachen', kthdln 'zanken' u. s. w. Bei solchen 
Bildungen ist die Kürze heute fest, weil sie dem feststehenden Typus 
wesentlich ist. 

d, im Nhd. ein leichter Konsonant, sollte die Dehnung in offener 
Silbe begünstigen. Die Dehnung ist auch in vielen Fällen vorhanden, 
doch ist sie nicht die Regel. Zunächst findet sie sich in vielen 
Verbalformen , in denen das entsprechende t in der Schriftsprache 
die Kürze behalten Hess: ftrfaw, plidvn 'litten, gelitten', riddn, pfldm 
'ritten, geritten', fn\dm, pfnlddn 'schnitten, geschnitten', ßfiddn, p- 
liriddn 'stritten, gestritten'. Weiter zeigen Dehnung fnit 'Schnitte', 
friddn 'Frieden', laddn 'laden', pmiddn 'gemieden', Jaden 'Schaden'. 
Kürze erscheint vor d in Uddr 'Leder', feddr 'Feder', nedvr 'nieder', 
Ud9Q 'ledig, leer', boddm (borvm) 'Boden', predtgt 'Predigt', predipn 
'predigen', uddr 'oder', ctddr 'Wetter', veder 'wieder', foddrn fordern' 
(das r ist in vielen md. Dialekten früh ausgefallen). Gedehnt sind 
also vor d i und a, während sonst die Kürze herrscht in auffallendem 
Gegensatz zur Schriftsprache. 

Dem Anscheine nach hat hier die Ableitungssilbe -er gewirkt. 
Die Tatsache wenigstens, dass viele Wörter dieser Art die Kürze 
behalten haben, lässt sich nicht leugnen; doch fällt es mir schwer, 
mit P..ul (PBB IX, 101) den Ableitungssilben (ausser -er werden 
noch -em -en -ei angeführt) solchen Einfluss auf die Erhaltung ur- 
sprünglicher Kürzen zuzuerkennen. Im benachbarten Remscheid sind 
die angeführten Kürzen fast sämtlich gedehnt. Andererseits sind die- 
selben Beispiele in vielen anderen ndd. Dialekten, z. B. in Pommern, 
kurz, was auf die gleiche Ursache schliessen lässt. Aber wie soll 
man sich die Wirkung der Ableitungssilbe, z. B. des -er, phonetisch 
vorstellen ? Sollte jemand anfuhren , dass d und r als Dentale sich 
leicht verbinden und so mit Unterdrückung des 9 den vorhergehenden 
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Vokal in eine geschlossene Silbe bringen, so würde ich erwidern, 
dass das r in meiner Mundart nicht dental, sondern guttural ist, 
sowie, dass mit dem Fallen des d die Silbe keineswegs schwindet, 
weil sie dann durch das sonantische r ausgefüllt wird. Bekanntlich 
wjrd ja das auslautende -er häufig geradezu als Vokal gesprochen. 
Man könnte jetzt seine Zuflucht noch zur Sandhistellung nehmen. In 
einer Verbindung wie veddr en 'wieder in' kann ohne Zweifel die 
zweite Silbe verloren gehen, indem vedren gesprochen wird. Aber 
nun wird auch der Norddeutsche Burghauser gegenüber nicht leugnen, 
dass damit keine geschlossene Silbe erzielt wird. Denn wenn wir 
vorher trennten ve-ddr, so behalten wir auch jetzt dieselbe Trennung 
bei und sagen ve-dren. Allerdings muss zugestanden werden, dass 
die so entstandene Konsonantengruppe schwerer ist, als das einfache 
rf, zumal wir auch aus den früheren Perioden der Sprache wissen, 
dass r verstärkend auf die vorhergehende Konsonanz wirken kann. 
Wiederum muss man sich hüten, solche Fragen nur phonetisch lösen 
zu wollen. Sehr häufig wirkt die Funktion, die Bedeutung des Wortes 
ein. Iterativa und Intensiva wurden schon in dieser Hinsicht er- 
wähnt. Man denke ferner an die allenthalben in den verschiedensten 
Dialekten auftretenden Komparative mit kurzem und gekürztem 
Stammvokal. Hier könnte auch das auslautende -er den Anstoss 
gegeben haben; dann aber wurde auch die Bedeutung wirksam, die 
den immer allgemeiner werdenden Typus verlangte. 

Noch auf ein Moment, das mir wichtig erscheint, möchte ich auf- 
merksam machen, nämlich auf die Berücksichtigung der Quantitäts- 
verhältnisse in den Nachbarmundarten. Die folgende Tabelle mit den 
Formen von Remscheid auf der einen und denen von Dabringhausen — 
Burscheid— Witzhelden auf der anderen Seite wird zeigen, welches 
neue Licht auf die dazwischen liegenden Wermelskircher Fqrgien fällt : 
Nhd. ~ ' — ^- :,v ^-"-- ■ - 

befehlen 

beten beddn 

bördm 

by:n 

ded 

deldn (Dat. sing.) 

evdn 



bdfeldn 



Boden 

Bühne 

Diele 

Diele (Dat.) 

eben 

empfehlen 

empfohlen 

Esel 

Feder 

geben 

geblieben 

geboten 

gehoben 

gelitten 

geloben 



dmfeldn 

dmföldn 

ezdl 

feddr 

ßvdn 

pbllvdn 

Idböddn 

jdhövdn 

jdllddn 

plövdn 



Wk. 

bdfildn 

beiddn 

bördm 

bän 

dil ^z 

dthn - 

eivdn 

dmftldn 

dmföhn 

eizdl 

feddr 2 

yeivdn 

jdbllvdn 

jdbouddn 

jdhouvdn 

jdllddn 

jdlouvdn 



D. B. W.htM^j 

bdftldn 

b*ddn 

bördm 

bon 

dil 

dtldn 

tvdn 

dmflldn 

dmföldn 

*2dl 

feddr 

)hdn 

jeblivdn 

pbodm 

jdhövdn 

jdltddn 

jdlovdn 
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tJbrC~u4*e~~i+^ •»' * 


Nhd. 


IWw^^«^ 


Wk. 


T)lB.W&sU6~ 


geritten 


prlddn = 


^rlrfaw 


jdrtddn 


geschnitten 


pfnlddn ■=* 


j9/*wlrfan 


jefnlddn 


geschienen 


pflndn =2, 


jd/lndn 


pfindn 


geschnoben 


pfnövdn u i . 


pfnouvdn 


pfnovdn 


geschrieben 


pfrivdn => 


pfrivdn 


jdfrtvdn 


gestiegen 


pßlpn = 


pßlpn 


pßlpn 


geschwiegen 


pfvipn — 


J9/vijm 


pffCjdn 


gestohlen 


pßöldn 


pßoldn — 


- pßoldn 


getrieben 


pdrlvdn =. 


jedrivdn 


pdrXvdn 


Hammer 


hamdr = 


hamdr 


hamdr 


heben 


hewn 


heivdn 


htvdn 


Kammer 


kamdr -- 


kamdr 


kamdr 


kleben 


klBvdn 


kleivdn 


kllvdn 


Knebel 


knlvdl z.- - 


knlvdl 


knlvdl 


Kohlen 


köldn 


köldn 


. Hfow 


kommen 


ktimdn 


kömdn .-. 


kömdn 


leben 


levdn 


leivdn 


l*vdn 


Leber 


Uwr 


leivdr 


livdr 


ledig (leer) 


leddg 


Itcfog * 


liddg 


Leder 


Uddr 


ltddr r 


lUdr 


lesen 


lezdn 


/eigran 


l*zm 


liefern 


llvdrn - ' 


Ötwn 


livdrn 


liegen 


lljdn .■*■ : 


/yaw 


ttjdn 


Mühle 


myd 


mel 


mel 


Mühle (Dat.) 


myldn (Dat. sing 


.) m&fow ■--. 


mgldn 


Nebel 


nervi 


netwZ 


n£vdl 


neben 


nevdn 


neivdn 


nivdn 


nehmen 


nemdn 


ntmdn — 


nlmdn 


oben 


övdn 


OMV0W 


ovdn 


Ofen 


övdn 


OMvan 


ovdn 


schämen 


famdn r - 


famdn 


famdn 


Schmielen 


fmlldn 


fmöldn -„ ~ 


fmdldn 


Sohle 


zö:l 


'* ;- 


zH 


sohlen 


zöldn 


^5fon \ 


zöldn 


Sommer 


zvmdr 


zömdr . - 


zömdr 


spielen 


fplhn 


fpöldn 


fp$dn 
fpfdr 
ßsldn 


Spiele 
stehlen 


fplldr 
Jteldn 


fp$dr 
ftttdn n- 


Stube 


fmf :. 


yw 


ß*f 


treten 


treddti 


treiddn 


treddn 


übel 


yvdl 


0l#J 


0Vdl 


über 


JVdT 


är^r 


ovdr 


übrig 


yvrdg 


0t;r^ 


evrdQ 


Vogel 


fv&l 


/"ügai 


fügdl 


weben 


vevdn 


veivdn 


vsvdn 


Weber 


vevdr ' 


veivdr 


vevdr 
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Nhd. 


FU**£v 


Wk. ^fiCVfut^s*^ \ 


Wetter 


veddr 


veddr vz vMdr 


wieder 


vT:r 


v&ddr -.■ v&ddr 


Wiesen 


vizdn r=r 


vlzdn vtzdn 


wohnen 


vöndn 


vomn z^ von&n 


Wohnung 


vön&qk 


vönoq -zr. - vonoq 


zusammen 


tdzamdn zz» 


tdzamdn tsdsämdn 



Mit einem Blick auf die Karte zeigen diese Beispiele deutlich, 
wie die Kraft , welche die ursprüngliche Kürze im Süden sich in so 
ausserordentlich grossem Umfange erhalten liess, sich in Wermels- 
kirchen bricht, wo nicht ganz die Hälfte der Beispiele kurz erscheint, 
in Remscheid aber fast vollständig erlahmt, wo nur in einigen 
wenigen Wörtern die Kürze erhalten ist: tvdr 'aber', uddr 'oder', 
kizdlfiln 'Kieselstein 7 , die Iterativa auf -ein. 

Dieser Gegensatz von Länge in R., Kürze in Wk. und in weiterem 
Umfange jn den südlich angrenzenden Dialekten wird noch bedeutend 
vergrössert, wenn wir die zahlreichen Beispiele mit ungleicher Ver- 
schiebungsstufe hinzunehmen. R.: vatdr 'Wasser', lepdl 'Löffel', kökdn 
'kochen', Wk. : väsdr, lifdl, koxdn. Doch sehen wir hier von diesen 
Beispielen ab, da bei ihnen die verschieden schwere Konsonanz zu 
berücksichtigen ist. Vergleichen wir dagegen noch einmal die anderen, 
die diesen Unterschied nicht zeigen, so finden wir in Wk. allerdings 
viele Kürzen auf -er und -en, aber mindestens eben so viele Längen 
derselben Art. Dagegen findet sich kein Beispiel mit erhaltenem 
kurzen a. Das ist nicht zufällig , wie uns die südlich angrenzenden 
Mundarten zeigen. Hier ist neben der sonst so sehr verbreiteten 
Kürze das a nur kurz, wenn es vor m steht (hänidr, kämdr, tsdzämdn, 
fänidn); sonst ist regelmässig Dehnung eingetreten: bdßaddn 'ver- 
heiraten', dragdn, fardn, yravdn 'graben', jravdn 'Graben', havdr, 
jägdn, kla%dn, kragdn, laddn 'laden', laden 'Laden', magaw, mögar, 
ma#n, zagdn, zäddl, favdn, faf 'Schabe', /lagen, fvaddn. 

Von phonetischem Gesichtspunkte aus betrachtet, muss berück- 
sichtigt werden , dass bei der Artikulation des a die Zunge sich in 
der Indifferenzlage befindet , wodurch dieser Laut am ehesten der 
Dehnung zugänglich sein dürfte. — Dass in den letzterwähnten Bei- 
spielen die Vokalqualität wirklich eine Rolle spielt, zeigen auch 
folgende demselben Dialekte angehörigen Formen: nas 'nass', fas 
'Fass', faf 'Schrank' (nd. Jap), da% 'Dach', neben bes 'Biss', res 
'Riss', frsQ 'frech', k->x l Koch'. Auch die Wermelskircher Ausnahmen 
der k- Verschiebung (zökm, mükdn, krakdn, däk) dürften hierhin zu 
stellen sein. 

Schon bei den oben erwähnten Beispielen trat besonders der 
Typus -ag->>-äg- hervor. Zahlreiche andere Beispiele zeigen, dass 
-g- auch sonst die Dehnung fördert. Aus Wk. ist mir keine er- 
haltene Kürze vor -g- (- i ;-) bekannt. Südlich davon ist besonders 
-$g- kurz geblieben: pfvipn, zipl 'Siegel', töpn, auch fägdl, sonst 
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herrscht vor g langer Vokal: bavlpn, bögvn, ]lpn^ fl^pl, flypl, p- 
bögwi, pflögdn, Jdlepn, plogdn, Upn, räpl, zlpn, tsypl, vipn. 
Diese Dehnung vor spirantischem g, ,; erinnert an die schon früh 
und in modernen Dialekten noch heute weitverbreitete Kontraktion 
zweier durch g getrennter Silben. 

§ 67. Von einfachen Konsonanten könnten jetzt noch p, t, k in 
Betracht kommen. Diese dürfen aber lautgesetzlich nach ursprüng- 
licher Kürze nicht erscheinen. Doch sind einige Ausnahmen zu ver- 
zeichnen, bei denen nicht nur in der Konsonanz, sondern auch in 
der Quantität des Stammvokals niederdeutscher Einfluss wahrschein- 
lich ist. Kürze zeigen pä&l 'Pökel', pätd Täte', flepdn 'schleppen', 
Jotdl 'Schüssel' (lat. scutella). Länge haben Jmökdn 'schmecken', 
zakdn 'Sachen', Jcrakdn 'krachen', dakd 'Dache' (Dat.), üpe 'Affe', 
lüpdti k jappen', lahm 'Laken', kvakdn 'quaken', fnükd 'Schnurre'. 

§ 68. Die Verhältnisse bei ursprünglicher Kürze in geschlossener 
Silbe genau zu beurteilen, ist schwierig, ja unmöglich. Apokope 
und Synkope treten örtlich und zeitlich verschieden auf. Der Be- 
ginn der Dehnung wird kaum genau bestimmt werden können. 
Immerhin wird uns die Sachlage in der mittleren Periode einen 
Anhalt bieten, wenn auch authentisches Material in unserer Mundart 
aus jener Zeit leider nicht vorliegt. Als Hauptregel lässt sich auf- 
stellen: in geschlossener Silbe ist die Kürze erhalten und im Ver- 
gleich mit der Schriftsprache nur sehr selten durch Systemzwang 
beseitigt. So stehen nebeneinander: da% — dü:% 'Tag— Tage', hof 
—ho-u.f 'Hof— Hofe', veg— vs:g 'Weg-Wege', ßel—ßid 'Stiel- 
Stiele', blat-bleddr 'Blatt -Blätter', bret—brsddr 'Brett— Bretter', ?/e* 
—jllddr 'Glied- Glieder'; pat 'Pfad', pbot 'Gebot', zef 'Sieb', fmet 
'Schmied'. Zu beachten ist, dass bei den gegebenen Paaren die 
Kürze immer vor einem stimmlosen, die Länge dagegen vor einem 
stimmhaften Laute steht (der durch spätere Apokope häufig aus- 
lautend und dadurch stimmlos geworden ist). 

Folgt r auf die Kürze, so tritt eine viel grössere Neigung zur 
Dehnung oder zum Ausgleich hervor. Gedehnt erscheinen dir, mir, 
wir (fzr), fyr 'für', ir; dtr und vtr bleiben immer kurz; htr 'her' 
schwankt, ist bald kurz, bald lang; die Scheidung ist jedoch nicht 
so, dass her nur an unbetonter Stelle vorkäme. 

Vor / und Nasalis bleibt die Kürze erhalten: fiel 'Stiel', lam 
'lahm', tarn neben tarn 'zahm', ]ram 'heiser', dm 'den', vtn 'wen', 
sn 'ihn', m 'ihnen', zon 'Sohn'. 

§ 69. Wenn vor einfacher Konsonanz die Kürze schon so be- 
liebt ist, sollte man sie erst recht vor Konsonantengruppen erwarten. 
Hier ist sie aber nicht durchweg erhalten. Die Dehnung oder 
Diphthongierung ist beliebt vor r + Dentalis, vor It, Id, mb, mp und 
vor hs. Doch ist sie nirgends streng durchgeführt; die Ausnahmen 
sind fast so zahlreich wie die regelmässigen Fälle. 
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Dehnung oder Diphthongierung 1) vor r + Dental: • 
a>a: bat 'Bart', jan 'Garn'; 
e > ei : feiddg 'fertig', fei/ 'Vers* ; 
o>ou: bout 'Bord', houn 'Hörn'; 
m>u: dvß 'Durst', tun 'Turm'; 
weitere Beispiele sind unter den Vokalen gegeben worden. 

2) vor W, It: 

tt>a, i>w: bau 'bald', anitf 'Salz'; 

*>«: jsilt 'Geld*, /Wft 'Feld'; 

i > «" : teilt 'wild', fmeütdn 'schmilzen' ; 

o>ou: hoult 4 Holz\ boultdn 'Bolzen'; 

u>ou: foult 'Schuld', pdonlt 'Geduld'. 
Hier sind die Ausnahmen selten ; wo sie vorkommen , ist nhd. Ein- 
fluss anzunehmen. 

3) vor mft, mp: 
a>ou: doump 'Dampf, kroump 'Krampf ; 
i > ei : teimpd 'Zipfel' ; 
u>ou: kloumpdn 'Klumpen', poumpd 'Pumpe'. 

4) vor hs: 
a>a: vasen 'wachsen', flas 'Flachs'; 
e > ei : veisdln 'wechseln' ; 
0>ow: ousm 'Ochse 1 ; 

t*>ü: fv:s 'Fuchs' (nur noch in Flurbezeichnungen, sonst 
filks). 

§ 70. Die Quantität der ursprünglich langen Vokale ist nur zum 
Teil erhalten. Es lassen sich einige festgeschlossene Gruppen , in 
denen Kürzung eingetreten ist, herausheben. 1) Die Gutturalisierung 
des auslautenden n verlangt immer Kürzung der vorhergehenden 
Länge: veq 'Wein', mq 'mein'. 2) Dieselbe Kürzung verlangt der 
Übergang von d > g, t>k: regdn 'reiten', fnegdti 'schneiden', kryks 
'Kreuz'. 3) Die 2. und 3. Pers. sing. präs. zeigt Vorliebe für die 
Kürze an Stelle alter Länge: jrips—jript 'greifst— greift', ftriks—firikt 
'streichst — streicht', kryps — krypt 'kriechst— kriecht', flygs — flyrt 
'fliegst -fliegt'. Es lässt sich genauer sagen: die Kürze tritt ein, 
wenn der Infinitiv einfachen Akzent hat; dagegen bleibt die Länge, 
wenn er zweigipflige Betonung trägt. So stehen nebeneinander: 
yripm, jrfps 'greifen' und fßipwi, floeips 'schlafen' ; iüpaw, lops 'laufen' 
und rvipdn, ry:ps 'rufen'; fmtidn, fmits 'schmeissen' und /i:<fon, li:ts 
'leiten'. Selten tritt ein Ausgleich ein, nur in der zweiten starken 
Konjugation sind die Verhältnisse nicht ganz rein, weil durch die 
zahlreichen Infinitive auf ü eine Vermischung zwischen den Formen 
mit und ohne Zirkumflex eingetreten ist. 

Andere Kürzungen, die im benachbarten Remscheid eine ge- 
schlossene Gruppe bilden , treten hier nur sporadisch auf als Aus- 
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läufer der dort wirksamen Tendenzen. Doppelformen sind die 
Folge davon. So verlangen in R. die Substantiva auf -de < -itha 
regelmässig Kürze, ebenso die Komparative auf -der, ferner die 
Präterita und Participa prät. der schwachen Verben. Aus diesen 
drei Gruppen sind in Wk. nur wenige Fälle zu verzeichnen: jredd 
'Grösse' neben yry.dd, jretdr 'grösser' neben jryt9r, badm, jebat (zu 
bäitdn 'nützen'). 

§ 71. Dann sind noch eine Anzahl Kürzungen zu nennen, bei 
denen kein durchgreifendes Gesetz zu beobachten ist. So hat Kürzung 
sehr häufig statt vor bestimmten Konsonantenverbindungen, zunächst 
vor cht: ditfd 'dicht', zaxtd k sanft\ fuytd 'feucht', figtd 'Fichte' (mhd. 
fiechte). Die Beispiele sind nicht zahlreich, weil vor cht meist 
Diphthongierung eingetreten ist. Kürze findet "sich weiter in elf 
'elf, itsdc 'jetzt', frtelpn 'vertilgen', kndükdn <Ckrütlakdn 'Krauttuch', 
jitsdc 'geizig', tdjliks 'zugleich', vordt 'Wahrheit', emdr 'immer', nomdr 
'nimmer', hoxtTt 'Hochzeit', hofäddg 'hoffärtig', konröit 'Konrad'. 

Anm.: In einer Reihe von Wörtern ist die Länge erhalten, wo in der 
Schriftsprache Kürze eingetreten ist. Namentlich hat -er nicht denselben kürzenden 
Einfluss: blö-.ddr 'Blatter', müddr 'Mutter', jöwar 'Jammer', fjjidar 'Futter'. Ferner 
sind lang geblieben bro.mal 'Brombeere', grjjmrt 'Grummet', nöibtr 'Nachbar', 
rxj.t 'Russ\ 

§ 72. In anderen Fällen geht die Mundart in der Kürzung ent- 
schieden weiter als die Schriftsprache, besonders häufig vor stimm- 
losen Verschlusslauten: rupd 'Raupe', züpdn 'saufen', kypdr 'Küfer', 
riipdn 'reifen', buk 'Bauch', firuk 'Strauch', ftükdn 'stauchen', fv$t 
'Schweiss', vit 'weiss', zikt 'Seide', ztkt 'seicht'; ferner vor stimm- 
losen Spiranten : dryg^ (ags. drifte 'trocken'), bddrö% 'Betrug', to% 'Zug', 
jrtsmA 'Griesmehl', los 'lose'. Auffallend ist vömg 'wenig'; doch wir 
haben gesehen, wie sehr auch die alte Kürze vor n sich behauptet 
hat; nach Beispielen wie l*d9c und prtddgt scheint auch -dg ein- 
gewirkt zu haben, vgl. auch hd. manch, mhd. manec. Ebenso hat 
sich by'L 'Beule' an die zahlreichen alten Kürzen angeschlossen, die 
vor l erhalten sind. Sehr merkwürdig ist ferner die Kürzung in 
fvvjdn 'schweigen', zügdn 'saugen' und krtjdn 'kriegen'. Auf Wörter 
wie kryzdln 'kräuseln', jrüzdln 'gruseln', fuddrn 'schaudern' ist schon 
hingewiesen worden; hier dient die Kürze mit zum Ausdruck der 
iterativen Bedeutung. 

§ 73. Zuletzt muss noch auf die Kürzungen hingewiesen werden, 
die nur in besonderer Satzstellung eintreten. Es stehen neben- 
einander o% und vx 'auch', her und he'i.r 'Herr', pno% und finxi\%. 

2. Vokale der Nebensilben. 

«) Schwächung voller Vokale. 

§ 74. Die Abschwächung der Vokale in nebentonigen oder un- 
betonten Silben ist noch weiter fortgeschritten als in der mittleren 
Periode, selbst weiter als in der nhd. Schriftsprache, doch nicht so 
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weit, wie in manchen benachbarten Dialekten. Abweichend vom 
Nhd. steht unbestimmtes 9 in den Endsilben -0/ (-isch) und -9c(-icht n 
-ig) : ütleqaf 'ausländisch', ftinag 'steinig'. 

Die früher selbständigen -schaff, -heil, -tum haben ebenfalls 9: 
fr&vjkftf 'Freundschaft', v\tßf 'Wirtschaft', ror9t 'Wahrheit', arb9t 
'Arbeit', doch kommen daneben auch die vollen Formen vor. Ad- 
jektiva auf -bar, -sam, -lieh, -sal haben ebenso wie die Substantiva 
auf -ung, -ing, -nis in der unbetonten Silbe das unbestimmte 9 neben 
den votieren Formen. Auch in komponierten Substantiven wird der 
Wurzelvokal des zweiten Wortes geschwächt, wieder in grösserem 
Masse als in der Schriftsprache: jrmndt < gruonmät (wenn nicht aus 
gruonwort, wie die Nebenform grüirwrt vermuten lässt), joqßr < 
]ungfrouwe ; das auslautende s in mtts <C metisahs ist der einzige 
Rest des alten sahs. In flu 'Viertel' erinnert nur noch l an das 
frühere dil 'Teil' ; bak9s ^Backhaus', barb9S 'barfuss', barbil 'Barfell' ?, 
pv:l9Z9n 'Pohlhausen', hl:kdZ9n 'Kenkhausen', h\m9t 'Heimat', hnßn 
'Handschuhe'. 

ß) Apokope. 

§ 75. Die ausgedehnte Apokope ist für die Mundart charakteristisch ; 
weitaus die meisten der auslautenden e sind ihr zum Opfer gefallen. 
Die Mundart verhält sich hier durchaus abweichend von der nhd. 
Schriftsprache. Es ist nichts zu merken von einer Tendenz, die 
Unterschiede von Numerus, Kasus und Tempus bestehen zu lassen. 
Insofern, als die Apokope vom Stammauslaut abhängig ist, ist in 
der Mundart gerade das Entgegengesetzte von dem wahrzunehmen, 
was in der Schriftsprache den Vorgang regelte. Gerade nach stimm- 
haften Verschluss- und Reibelauten, die durch die Apokope verändert 
werden (weshalb nach ihnen in der Schriftsprache bei den ^«-Stimmen 
wenigstens das e erhalten bleibt), ist in der Mundart Apokope ein- 
getreten ; freilich auch nach r, l, n, m, nicht aber (wieder im Unter- 
schiede von der Schriftsprache) nach stimmlosen Verschluss- und 
Reibelauten. Wir erhalten so das einfache Gesetz: Apokope tritt 
ein nach stimmhaften, unterbleibt nach stimmlosen Konsonanten. 
Beispiele sind äussert zahlreich: dryif 'trübe', my:t 'müde', by:s 
'böse', jra:t 'gerade', dü:f 'Taube', hce'L 'Hölle', flam. 'Flamme', 
fla'q. 'Schlange', pa'n. 'Pfanne', fpce'n. 'Späne', ta'rj. 'Zange', pzti. 
'Geselle', fleig "Schläge', fnsk 'Schnecke', Dat. pl. fmgm. 

Anna. : Der jetzige Auslaut, der ja immer stimmlose Verschluss- und Reibe- 
laute zeigt, ist natürlich von keiner Bedeutung. 

e ist erhalten nach stimmlosen Lauten: J9vigt9 'Gewicht', difa 
'dicht', zy.t9 'süss', rika 'reich', rtp9 'reif, plä:tS9 'Raum', hromnp» 
'Krampf, psit9 'Pacht', vermy:t9 'Wermut', np9 'Seife', dekd 'dick', 
dl:p9 'tief. 

§ 76. Unser Gesetz ist als Haupt regel unverkennbar; doch haben 
sich bestimmte Gruppen gebildet, die es durchbrechen. So ist zu- 
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nächst die 2. Pers. sing, imper. ohne Rücksicht auf den Stammauslaut 
immer endungslos: ßp 'schöpfe', leyt 'leuchte', rek 'rücke', dreh 
'drücke', zyJc 'suche', rv:p 'rufe', ktjs 'küsse', dtk 'decke'. 

Weiter zeigt die I. Pers. sing. präs. ohne Rücksicht auf den 
Stammauslaut immer Apokope: eg hofp 'helfe', mäk 'mache', Ivp 
'laufe', ßtüit 'stosse', brük 'brauche', jgjik 'suche', rük 'rieche', ftu:k 
'fluche', zup 'saufe', krüp 'krieche', frküp 'verkaufe', ßmvi 'werfe', 
ß:t 'schiesse', lr.t 'lasse'. 

Ferner ist wenig fest das auslautende e des Dativs. Auch nach 
stimmlosen Konsonanten kann es meist wegfallen, muss es zuweilen. 
Dagegen ist das e des Plurals durchaus fest. Die Unterscheidung 
der Numeri ist dem Sprechenden entschieden wichtiger als die der 
Kasus. Dat. ftvß 'Fleische', ßf 'Schiffe', knvp 'Knopfe', ßos 'Schlosse', 
bv:k 'Buche'. 

Weiter zeigen Apokope gegen die Regel die ^a-Stämme vlt 
'Weizen', rek 'Rücken', ctk 'Weck' ; ntts 'Netz', nk 'Reich', ftok 
'Stück', kryks 'Kreuz'; das Fremdwort pet (lat. puteus); ßek 'Stück' 
und ßek 'Glück' haben daneben auch die regelmässigen e-Formen 
ftekd und jlekd. Die Neutra haben sich wohl an die grosse Zahl 
der Worte desselben Genus angeschlossen , die im Nom. sing, regel- 
mässig kein e. haben. 

Regelwidrig sind noch l*xk 'Haken' (mhd. hake), hüist 'Husten' 
(mhd. hiioste), post 'Pfosten' (mhd. phoste). 

Anra. 1: brek 'Brücke', fnsk 'Schnecke' sind keine Ausnahmen, weil die 
Konsonanz im Inlaute g ist. In dem Hat. hüsd 'Hause' ist weniger das e als die 
stimmlose Konsonanz auffallend. Vgl. Wrede, Anz. 20,216. * 

Anm. 2: ik "Eiche', hoft 'Höfte', Ifk 'Leiche' haben keine regelwidrige 
Apokope. Das schriftsprachliche e ist aus den obliquen Kasus eingedrungen. 

Gegen unsere Hauptregel ist auslautendes e auch nach stimm- 
hafter Konsonanz erhalten in den zahlreichen Bildungen auf -de, 
ahd. -ida:ßw<te 'Scham', Iv.frh 'Liebe', pvtndd 'Gewohnheit', ht'l.fda 
'Hälfte', jredd 'Grösse' ; frcry.J 'Freude* wird nicht mehr als zu diesen 
gehörig empfunden, hat deshalb Apokope. Angeschlossen hat sich 
den Bildungen auf -ida jy.dv 'Güte'. 

y) Synkope. 

§ 77. Die Synkope ist in der Mundart viel weiter verbreitet 
als in der Schriftsprache; die meisten e der Mittel- und Endsilben 
sind ihr zum Opfer gefallen. Bei auslautenden Nasalen und Liquiden 
ist die Entscheidung schwer, ob diese silbisch geworden sind mit 
Synkope des vorangehenden e, oder ob dies in schwächster Gestalt 
erhalten ist. Das Tempo der Hede ist dabei zweifellos von Bedeutung. 
Bei schneller Hede herrscht die Synkope vor, bei langsamerem 
Sprechen bleibt ein deutliches a. Die Verba auf -er- und -el- syn- 
kopieren das e des Infinitivs immer: t^rn 'ändern', vekdln 'wickeln'. 
Beim Verbum macht es in der 2. und 3. Pers. sing, keinen Unter- 
schied, ob Stammauslaut und Endungskonsonant zusammenfällt; die 
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Synkope herrscht durchaus, während im Nhd. im Gegensatz zu der 
früheren Periode dieser Fall am meisten gemieden wird. Synkope 
zeigen z. B. die Stämme auf d, t in der S. Pers. sing.: ht rit 'er 
reitet', fnit 'schneidet', frit 'schreitet, byt 'bietet'. Natürlich zeigen 
diese Verba auch in der 2. Pers. e-Ausfall, wo es im Nhd. durch 
Analogie an die 3. gehalten wird : du rits 'du reitest', bybs 'bietest', 
frits 'schreitest'. In der 2. Pers. plur. hindert stammhaftes d, t 
ebensowenig die Synkope wie stammhaftes s in der 2. Pers. sing. 
Auch die Verba auf -en- und -em- weichen nicht von der Regel ab ; 
es heisst nicht wie in der Schriftsprache segnet, sondern ztpnt, nicht 
atmet, sondern oßiddmt. Beim Präteritum der schwachen Verba 
herrscht die Synkope ebenfalls: er beiden 'ich betete', pbeit 'gebetet'. 
Superlative : zyMd 'süsseste', fcttstd 'schwärzeste', httstd 'härteste'. 
Beim Komparativ ist die Synkope nicht beliebt; Formen wie mhd. 
swcerre, tivrre kommen nicht vor; in diesem Falle wird dissimiliert 
und für das erster ein d eingesetzt: fxoyddr 'schwerer', dyddr 'teurer'. 
Der Genetiv auf -es kann uns nur wenige Beispiele bieten, weil 
dieser Kasus fast überall schwindet. Wo er erhalten ist, namentlich 
in Komposita, zeigt sich auch Synkope; nur in den Genetivadverbien 
ist sie nicht beliebt. Von der Schriftsprache weicht z. B. ab laijds 
(längs). 

Anm. : ke'r.msd 'Kirmes' zeigt Synkope an Stelle der nhd. Apokope. 

b) Konsonanten. 

1. Stimmlose Verschlusslaute. 

Wgm. t 

§ 78. Wgm. t ist im Anlaut, in der Gemination und nach 

Konsonanten erhalten: tt: 'zähe', tarn 'zahm', tapdn 'zapfen', to'q. 

'Zunge', tyg 'Zeug', fc.kdl 'Ziegel', top 'Spitze', tdßiks 'zugleich', tvr.cdl 

'Zweifel', taqm 'ärgern', sdg tomn 'eilen' (got. taujan), twnk 'Zahn', 

timpd 'Zipfel', zetdn 'sitzen', zttdn 'setzen', jeetd 'Grütze', fvat 'schwarz', 

votdl 'Wurzel', zoult 'Salz', plant9 'Pflanze'. 

Auch nach ursprünglich langem Vokal ist t geblieben: üb 'aus', 
fmitdn 'werfen', dobütdn 'draussen', )rü\t 'gross', ßten 'giessen', fiten 
'schiessen', fiiten 'fliessen', ftyten 'bewässern', fluten 'stossen', töten 
'lassen', firote 'Strasse', möte 'Mass'. 

Anm. 1 : Im heutigen Dialekt sind viele der alten Längen kurz geworden, wo- 
durch das alte t naturlich nicht berührt wird. 

• Verschiebung ist lautgesetzlich eingetreten nach alter Kürze: 
vesdn 'wissen', Jlcesw 'Schlösser', nos 'Nuss', flesdl 'Schlüssel', esdn 
'essen', frjesdn 'vergessen', frtsdn 'fressen', jmosdn 'genossen', Jos 
'Schublade', frdros 'Verdruss" jos 'Guss', flos 'Fluss', res 'Riss', mssdn 
'messen', mesdn 'müssen', vasdr 'Wasser', ktsdl 'Kessel', nesdl 'Nessel'. 

Anm. 2: Die Pronominalformen dat^ vat, dot, dit, et bleiben, wie überhaupt 
im Mfr., auch hier unverschoben. Gesondert hat sich von diesen alds 'alles', das 
heute nur als verschobene Form vorkommt. 
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Die Affrikata ts<Ct ist. der Mundart nicht durchaus fremd, und 
wenn man die Worte, in denen sie auftritt, einfach als Lehnworte 
bezeichnen wollte, so wäre damit doch zu wenig gesagt. Sie tritt 
regelmässig auf bei den Zehnern von 40 an : fiitsdg, foftseg, zi-ktsagu.s.v?.; 
auch in -ze < germ. itja % welches unter Zuhilfenahme von ge- zur 
Bildung von neutralen Kollektiven und Verbalsubstantiven dient: 
jdbentsd 'Holzwerk, Decke' (zu mhd. büne), pdyintsd 'Getue', pljpsd 
'Lauferei 7 . Wie schon das letzte Beispiel zeigt, ist dies ts häufig zu 
s geworden, nach r zu /: pdrfo 'Getier'. Diese Bildungen, die heute 
überaus zahlreich sind, kamen schon in der mittleren Periode be- 
sonders in Ripuarien vor. (Vgl. Wilmanns, Deutsche Grammatik II. 
2. Aufl. S. 365.) Möglich ist, dass Bildungen zu Verben auf -isdn 
damit zusammengefallen sind. — Dann findet sich ts noch häufig 
bei Intensivbildungen. So kennt die Mundart poutd < porta ohne 
Verschiebung, dazu gehört peytsvn 'die Tür beständig auf und zu 
machen'; doch könnte poytszn auch aus *portisön entstanden sein. 
Andere Beispiele : fpet&dn 'spitzen', retsdn 'ritzen', fnetsdn 'schnitzen', 
fnetsdl 'das Geschnittene', kots9n 'sich übergeben', kitsdln neben 
kildn 'kitzeln'. Das ts ist hier wie bei den Neutren auf -tsd das 
Charakteristikum der Bildung, und wir sehen, wie ein Lautgesetz 
durchbrochen wird, wenn der betreffende Laut oder die Lautgruppe 
eine bestimmte Funktion übernimmt. 

Anm. 3: z (ts) kommt noch in einer Reihe von Wörtern vor als mundartliche 
Wiedergabe eines fremden, stimmlosen 8. Vgl. § 90. 

. Nach s fällt t oft ab : rzsdn 'rasten', disdl 'Distel', du jis 'du 
gehst', kems 'kommst', dr*:s 'trägst 7 , tasm 'tasten', kosm 'kosten', 
hvisdn 'husten', prüsdn (ndd. prusten) 'niesen', pos 'Pfosten'. Der 
Abfall des t ist jedoch nicht regelmässig; die parallelen Formen der 
Schriftsprache mögen es häufig wieder angefügt haben. 

Unorganisches t erscheint in fetftd 'Ferse, Verse', fpentd 'Spinne', 
fpe'n.tdvtp 'Spinngewebe', mo'n.'dkop 'Mohnkopf. Im Gegensatz zum 
Nhd. ist kein unorganisches t angefügt in dubsl 'doppelt' und ops 
'Obst'; auch die Bildungen auf 'ßf<,scaf haben kein t. 

Wgm. p. 

§ 79. Das Verl alten von p in der Mundart ist ahnlich dem 
von t, nur sind die ausnahmsweise verschobenen Formen nicht 
so zahlreich, p ist erhalten im Anlaut, in der Gemination, nach 
Konsonanten und nach ursprünglich langem Vokal: phigdn 'plagen', 
pUstdrn 'h;irt regnen', pliwi 'polieren', pekdn 'hacken', ptüdn 'pachten', 
ptfon 'schälen', piran 'kleine Fische', ßpd 'Schöpfgefass',/*p9n 'schöpfen', 
roump 'Kasten, Vogelbauer', dorp 'Dorf, hüpdn 'helfen', farp 'scharf. 

Nach ursprünglich kurzem Vokal ist regelmässig Verschiebung 
zur Spirans eingetreten: ofdn 'offen', drofdn 'Tropfen' (die mundart- 
liche Form entspricht ahd. mhd. troff % tröffe), kofdr 'Kupfer' (siebenb. 
kofer, ndl. mndd. koper zeigen ebenfalls das einfache p), profdn 
'Pfropfen' (lat. prSpago, die mundartliche Form entspricht dem ahd. 



Digitized by VjOOQIC 



_ 44 — 

pfroffo, mhd. zeigt sich die Affrikata, welche wir jetzt in der Schrift- 
sprache haben), faf 'Schrank' (Remscheid Jap) , hofdn 'hoffen', Ufdl 
'Löffel', Jtrtfdn 'abstreifen' (Remscheid ftrypdn mit anderm Vokal), 
knef 'Kniff', pknefdn 'gekniffen', pzofdn 'gesoffen', pkrofdn (Part, von 
krüpdn 'kriechen'), bdjref 'Begriff, pefdr 'Pfeffer'. 

Wgm. k. 

§ 80. k ist erhalten in allen Stellungen, soweit nicht ein ur- 
sprünglich kurzer Vokal vorangeht : klom 'feucht', kein 'Kern', Jdaimdr 
'Klammer', kalf 'Kalb', krips 'Krebs', ktfdn 'zanken', knsit 'Knecht', 
zyikm 'suchen', frikdn 'schreien', kikdn 'sehen', ftrük 'Strauch', buk 
'Bauch', tltk 'Teich'. 

Dagegen ist nach der Kürze die Verschiebung regelmässig, nicht 
nur in eg, meg u. s. w. , sondern auch in brtgdn 'brechen', fprtipn 
'sprechen', uega 'Woche', kno%9n 'Knochen', fixdn 'Bein', ko%dn 'kochen', 
pro%m 'gerochen', pfügdn 'gestochen', btg 'Bach', pho%dn (zu hukdn 
'knien'), melg 'Milch', biegen 'blöken' (die Form der Schriftsprache 
stammt aus dem Nd.), blo%9n 'die Erde des besäten Feldes festwalzen', 
lox 'Loch', fto%dn 'stochen', pflegen 'geschlichen'. 

Nach ursprünglich kurzem a wird k in der Regel nicht ver- 
schoben: makdn 'machen', dak 'Dach', fvak 'schwach', krakdn 
'krachen', zükdn 'Sachen'. Daneben kommen, wahrscheinlich durch 
schriftsprachlichen Einfluss. auch die verschobenen Formen vor. 
Weiter bleibt k unverschoben in der 2. und 3. Pers. sing, praes. von 
brtgm n fttgdn und fprtgdn. 

Anna. 1 : k ist nicht zu g erweicht, sondern erhalten in klokd 'Glocke', Mukd 
'Glucke'. 

Anm. 2 : hd. k entspricht ,; in jener, jen 'keiner, kein', dieses ,; findet sich 
auch in den südlich und westlich gelegenen Mundarten; es entstand wohl aus 
nieheiner ; vgl. nigHn im Rot her. 

Anm. 3: k ist geschwunden vor t: mat 'Markt', he mät 'er macht', et fmät 
'es schmeckt'. Im Präteritum zeigt sich in einigen Heispielen die urgermanische 
Verschiebung des k vor t zu #: plotä < plochte 'pflückte' (zu pieken 'pflücken'), 
zout 'suchte' (mnd. sochte) zu zy.fan. 

§ 81. Es wurde schon auf den eigentümlichen Wechsel von 
verschobenen und unverschobenen Lauten hingewiesen, der nach 
den obigen Gesetzen beim Verbum entstanden ist. Ausgleich hat 
nur im Präteritum stattgefunden, wo sich der Singular mit Vokal 
und folgendem Konsonanten an den Plural anschloss. Sonst spiegeln 
sich die ahd. Verhältnisse rein wieder: 

I. rttdn 'reissen' res presdn, ftrikdn 'streichen' ßreg pjtregdn, 
II. fv.tdn 'schiessen' fis pfosm* zupan 'saufen' zof pzofdn, 
IV. bregan 'brechen' bröik pbro%dn, Jtegdn 'stechen' ßö:k pßegdn, 
V. frjeson 'vergessen' frßit frje&dn, esdn 'essen' ö:t psdn. 
Die merkwürdigen Verschiebungsverhältnisse in Wermelskirchen 
gaben mir Veranlassung, den ganzen Übergangsstreifen längs der 
Benrather Linie bis an den Rhein hinsichtlich der Verschiebung 
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nachzuprüfen, ob sich etwa auch hier eine Gesetzmässigkeit ergeben \ 
würde. Die wenigen Beispiele des Sprachatlas können hier ja nicht 
vollständig aufklären. Es ergab sich, dass an keinem Orte die Ver- 
hältnisse so liegen wie in Wk. ; von einer Regel kann ausser in Wk. 
auf der ganzen Linie nicht die Rede sein. Nur soviel ist deutlich, 
und das ist von Bedeutung : die Wörter, welche hier unregelmässiger- 
weise Verschiebung zeigen, haben fast alle wie in Wk. kurzen Stamm- 
vokal. Schwierig ist es, hd. Lehnwörter zu erkennen und auszu- 
scheiden. Durch eine grössere Zahl verschobener Formen zeichnen 
sich namentlich die Ortschaften Solingen, Höhscheid, Gräfrath, Wald, 
Haan und Hilden aus. Hier finden sich ktsdl 'Kessel', beskdn 'bischen 1 , 
psd 'Gosse', brtmsdl 'Brennessel', fef 'Schiff, faf 'Schrank', Ufdl 
'Löffel', melg 'Milch', koxvn 'kochen', kegd 'Küche', bieg 'Blech', bloegm 
'blöken', alle mit kurzem Stammvokal. Formen wie Ufdl, blcegdn, 
faf sind gegen jeden Verdacht , aus der Schriftsprache übernommen 
zu sein, sicher. — Zu beachten ist ferner die verhältnismässig grosse 
Zahl der bei kurzem Stammvokal verschobenen Formen, welcne 
Wahlenberg aus Ratingen {Fass, Kessel, Brennnbssel, besster 'besser', 
Nöss, mösse, Verdröss, Schöss, Schlbss, Schlüssel) und Kaiserswerth 
(ech, secher, frech, rechne, Blhch, Stech, Streck, Koch, Wöch) anführt. 
Anm. : Ich will nicht zu bemerken unterlassen, dass sich bei meinem Nachprüfen 
der Benrather Linie (des Sprachatlas) von Hückeswagen bis an den Rhein dieselbe 
als durchaus zuverlässig und mit peinlichster Sorgfalt gezogen erwiesen hat. 
Von mir wurden die Verschiebungsverhältnisse in etwa 50 Orten berücksichtigt. 

2. Stimmhafte Verschluss- und Reibelaute. 

Wgm. tf, p, germ. d, p. 

§ 82. Diese Laute sind in der Mundart fast vollständig zu- 
sammengefallen und erscheinen als d. Nur ist p in der Verbindung 
pw und in der Gemination zu t geworden: tverpn 'zwingen', tvof 
neben kvaj 'quer', tco/drv.wr 'Quertreiber', /metd<C.*smipja 'Schmiede'; 
ob auch Jpotdn 'spotten' und kitte 'Klette' hierhin gehören, oder ob 
diese nur Lehnwörter sind, will ich nicht entscheiden. 

Im Anlaut ist d <C germ. p< ä erhalten: dtkdl 'Deckel', drtk 
'Dreck', dü:z9tit 'tausend', dilc Teich\ dou 'Tau', doqkdl 'dunkel', 
dobdl 'Würfel' (mhd. topel, dopet), dr.pa 'tief, drlif 'Weide', dryg 
'trocken' (angels. drfae), bddrwpn 'betrügen', dfjf 'taub'. 

Auch im Inlaut ist d meist erhalten, besonders nach Konso- 
nanten und kurzem Vokal : faddn 'schaden', boftaddn 'verheiraten', 
uddr 'oder', liddr 'Euter' (mit Ablaut), ladan 'laden', brw.ddr 'Bruder', 
foddr 'Vater', müddr 'Mutter'. Zahlreiche Substantivabstrakte auf 
-de, got.-ipa, ahd. -ida: fimdd 'Scham', hy.dd 'Höhe', p-Juh 'Grösse', 
pvsndd 'Gewohnheit', vtr.mda 'Wärme', jhdd 'Glätte', dyxdd (zu 
'teuer'). Diese Bildun^sweise ist in der Mundart überaus fruchtbar. 

Inlautend wird id zu eg, üd zu ug, iud zu eg, yg : regvn 'reiten', 
fnegdn 'schneiden', legdn 'leiden', fregdn 'schreiten', lugdn 'lauten', 
legdn 'läuten', bddygdn 'bedeuten', legdn 'Leuten'. 
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Im Auslaut und vor stimmlosen Konsonanten wird dieser Ver- 
schlusslaut g zu k : lek 'Leute', drykchan Trautchen'. Dasselbe k 
erscheint in drykfiin 'dreizehn' (mnd. druttein). — Umgekehrt 
scheint t aus k entstanden zu sein in b >tsa 'Hose'. Das weitverbreitete 
Wort erscheint gewöhnlich als boksd oder bük*d und bedeutet wahr- 
scheinlich 'bockslederne Hosen'. 

nd ist zu tj, im Auslaut zu qk geworden: bergan 'binden', fevpn 
'finden', ha^k 'Hand', laqk 'Land', va^k 'Wand'. 

Nach / ist d ausgefallen, soweit es d geblieben war, also nicht 
im Auslaut stand: houlan 'halten', bau 'bald' (mhd. balde), jtilan 
'kaufen', weiten 'melden', jeylan 'golden', dagegen im Auslaut: koult 
'kalt', oult 'alt', jsilt 'Geld'. 

In einigen Wörtern ist das intervokalische d unfest, erscheint 
bald als d, bald als r: frllran 'vergangen 7 (got. galipans), de:ran 
'taten', fllrm 'Schlitten' (PL, daraus flir Sg ). — Intervokalisches d 
ist ausgefallen in vivr 'wieder', bly: 'blöde, schüchtern', eipal<i*eidtpal 
'Erdäpfel, Kartoffeln', flu 'Viertel'. Assimilation des d an folgendes 
/ hat stattgefunden in kii. <C *kidl 'Kittel', kiten <C *kidalan 'kitzeln'. 

Altes d ist sekundär zu / verschoben in ttnjkdn 'tunken' (ahd. 
dunkdn, thunkdn). 

Wgm. b b. 

§ 83. Germ, h verhält sich in der Mundart wie überhaupt im 
Nd. und Mfr. Im Anlaut erscheint b: bv.dan 'bieten', balg 'Balg', 
brükdn 'brauchen', blr.ran 'bleiben', dobouvar 'darüber', bevpn 'binden'. 
Nur in portal 'Bündel' und pnkal 'Buckel' zeigt die Mundart p: 
perpl gehört wahrscheinlich zu got. pug/s, ags puny. In der Gemi- 
nation erscheint ebenfalls b: rebdn 'Rippen'. Nach m ist b im Aus- 
laut zu p geworden, im Inlaut geschwunden: kroump 'krumm', koump 
'Kamm', koe'y.m 'Kämme', nmar 'Eimer', ktiman 'kämmen', himal 
'Himbeere'. 

In den anderen Stellungen ist altes b Spirans geblieben, erscheint 
als v im Inlaut zwischen Vokalen: kleivdn 'kleben', jeivan 'geben', 
bllivan 'bleiben' riivan 'reiben', ftüwan 'stauben', fival 'Giebel, jljivan 
'glauben', neiver 'neben', otwan 'oben', zevan 'sieben'. 

Als f erscheint b vor stimmlosen Konsonanten und im Auslaut: 
blr.ft 'bleibt', fnyift 'schnaubt', jruf 'Grab', araf 'herab', ßüf 'Stube', 
ea'Lf 'Salbe', korf 'Korb', half 'Kalb', half 'halb', lif 'Leib' ; dieses / 
erscheint auch in jafal 'Gabel' (ndl. gaffet). 

In iterativen Bildungen wie bubdln 'schwatzen', knibdln 'knibeln', 
pbaln 'lachen', ktbaln 'zanken', fibdln 'schieben, rollen' und ähnlichen 
ist das b nicht unregelmässig. Es geht hier auf ursprüngliche 
Geminata zurück. Die zahlreichen Neubildungen schliessen sich dem 
feststehenden Typus an. 

Schon früh ist intervokalisches b oder seine spirantische Ent- 
sprechung in einigen Worten ausgefallen. So entspricht dem mhd. 
gist, git in der Mundart 30s, jot 'giebst, giebt'. 
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Wgm. g. 
§ 84. Die gewöhnliche Entsprechung in der Mundart ist im An- 
laut,;: jeddn 'kaufen', ßpnd 'Gegend', jtstdm 'gestern', jadm 'Garten 5 , 
jan 'Garn', jlas 'Glas 5 , jafdl 'Gabel', jans 'ganz', jv:t 'gut', ;*/ 'gelb', 
)igt 'Gicht', jlat 'glatt', jendn 'gönnen'. 

Im Inlaute tritt eine Scheidung je nach der Natur des vorher- 
gehenden Lautes ein. y steht nach palatalen Vokalen (i *, cb, 0, 1, 
y, y) und nach / und r; die stimmhafte gutturale Spirans steht nach 
u, o, u, u, also nach gutturalen Vokalen. Beispiele: lipn 'liegen', 
ciipn 'lügen', krtpn 'kriegen', lijan 'eigen', fejdn 'fegen', dryjdldiik 
'Handtuch', bcejm 'Bögen, trpr 'Ärger', folpn 'folgen', za%wi 'sagen', 
bla%m 'Kinder', kragdn 'Kragen', bögdn 'Bogen', fvgal 'Vogel', drägan 
'trocknen', ciügaw 'taugen'. 

Im Auslaut tritt die entsprechende stimmlose Spirans ein, also 
der icA-Laut nach Palatalen, der acA-Laut nach Gutturalen: vt:$ 
'Wege', ßr.g 'Schläge', viy 'Wiege', zig 'Säge', pnox 'genug', u:# 
'Auge', pdtax Tracht, soviel man tragen kann', da% 'Tag', za% 
'sage'. Nur klxjik 'klug' zeigt wie in Niederdeutschland k im Auslaut 
wie im Inlaut (klvikd). 

lntervokalisches g ist häufig ausgefallen: va:n 'Wagen', ha.n 
'Hagen', ma:t 'Magd', naU 'Nagel', jhn 'gegen', rt:n 'Regen', mo'u.n 
'morgen', lis, lit 'liegst, liegt', /7:s, fo:t 'legst, legt', dreis, drv.t 'trägst, 
trägt', zt:s, zrU 'sagst, sagt', tilstor 'Elster' (mhd. agelster), zeisd 
'Sense' (ahd. s'egansa), ftü 'steil', der Vokal passt nicht zu mhd. 
steiget, ahd. Steigal, ndl. steil, ags. stagl, könnte jedoch Ablaut sein. 
Die Präterita und Participia präteriti von mgan 'sagen' und lipn 
'legen' haben sich den Wörtern auf axt > tit angeschlossen und 
lauten zeit, pztit 'sagte, gesagt' und Uit, pUit 'legte, gelegt'. 

Der Verschlusslaut g ist der Mundart keineswegs unbekannt. 
Er erscheint im Inlaut für altes gg und wird im Auslaut zu k: brek 
'Brücke', bregdn 'Brücken', mek, megan 'Mücke, Mücken', htk, htgan 
'Hecke, Hecken', roydnftütdn 'Roggenweissbrot', reganßry: 'Roggen- 
stroh'. In fiok 'lustig' (flügge) ist k auch im Inlaut fest geworden. 
epn 'eggen' zeigt genau dieselbe Entwicklung wie llpn 'legen', also 
Reibelaut trotz der früheren Gemination. Es hat hier Ausgleich 
unter Einfluss der i2. und 3. Pers. sing. präs. stattgefunden. Das 
Substantivum zu epn ist t\td mit auffälligem t (mhd. eyede). 

Aum.: Ein zweites g (Verschlusslaut) ist aus d entstanden: regdn 'reiten', 
legdn Meiden'; vgl. § 82. 

3. Nasale. 

Wgm. m. 
§ 85. m steht im allgemeinen, wo es auch im Nhd. erhalten 
ist. Geschwunden ist es in foftlin 'fünfzehn', foftsag 'fünfzig'; zu n 
wurde es in fo'n.f 'fünf. Auch vor anderen dentalen Lauten neigt 
es zum Übergang in n, so hört man meist he kont 'er kommt'. 
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Im Auslaut ist m in einigen Wörtern erhalten, wo in der Schritt- 
sprache ein n eingetreten ist: Jvadam 'Schwaden', farvm 'Faden', 
bordm 'Boden', btsvm 'Besen 7 (ahd. b'esamo). 

Anm.: Altes n statt des nhd. m steht in tun 'Turm' und mf:n 4 Muhme\ 

Wgm. n. 

§ 86. n zeigt Neigung zu schwinden vor Dentalen, besonders 
vor s: us 'uns, unser', peism 'Pfingsten', deisdax 'Dienstag', kus 
'kannst', es in unbetonter Stellung für en.s 'einmal', nomas 'niemand', 
emds 'jemand', morjds 'morgens', 5:v9S abends'. Das n der Vorsilbe 
ein- fällt meist aus: lftfog 'einfältig', imöü 'einmal', ifax 'einfach', 
ikttwg 'sonderbar, eigensinnig'. 

Für n steht r in nur 'man'; auch in neivdr 'neben' erscheint r 
für w, vielleicht unter dem Einflüsse von ondr 'unter', oyvvr 'über'. 
Vergl. schlos. naber. 

Charakteristisch für die Mundart und das ganze benachbarte 
Gebiet ist die Wandlung der dentalen in die gutturale Nasalis Dieser 
Übergang findet besonders vor d und t statt; d schwindet dabei, 
wogegen t erhalten bleibt. Doch erscheint auslautendes d als k. 
Die gegenwärtigen Verhältnisse sind dabei nicht entscheidend; oft 
ist das End-* abgefallen, nachdem die gutturale Nasalis schon ent- 
standen war; dann behält diese die Gestalt des Inlautes: feqan 
'finden', ftvpn 'schimpfen, schänden', ht n. 'Hände', hank 'Hand', 
banlc 'Band', lank 'Land', tank k Zahn' (ahd. zand), Un. 'Zähne', vank 
'Wand', vs'n. 'Wände', ventdr 'Winter', boni 'bunt'. — Im Singular 
des Präteritums zeigt sich wieder, dass nicht nur der Vokal, sondern 
auch die folgende Konsonanz aus dem Plural übernommen ist: fo'n. 
'fand', bo /}. 'band', vo'n. 'wand'. Das auslautende d hätte ja sonst 
k ergeben müssen. 

Auffallend sind einige Ausnahmen. Es gehören dazu nicht nur 
Wörter wie band» 'Bande', dint» 'Dinte', flentd 'Flinte', kondvn 'Kunden', 
die als Lehnwörter verdächtig sind, sondern auch Uon.ddrt 'hundert', 
vonddrn 'wundern', bdzonddr 'besonder', die augenscheinlich zum 
alten Gute der Mundart gehören. 

Übergang in die gutturale Nasalis findet auch statt im Auslaut 
nach i und ü: men 'mein', oen 'Wein', bron. 4 braun\ ton 'Zaun'. 

Nach altem ei tritt der Wandel nicht ein, im Unterschiede von 
benachbarten, z. B. der Remscheider Mundart: ri:n 'rein', Ulm 
'klein'; hier stand n im Ahd. nicht im Auslaut. 

Unorganisches n steht in riyis 'Öse' ; dies n könnte durch falsche 
Auflösung der Verbindung mit dem unbestimmten Artikel entstanden 
sein, doch vgl. engl, noose. Die Mundart setzt gern ein n vor 
einzelne Wörtchen: nja 'ja', ndo% 'doch', nne 'nein'. Ein anderes 
unorganisches n findet sich in nomdndax 'Nachmittag'. Über knite 
'Kreide' vergl. das Wortregister. 
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4. Liquiden. 

Wgm. L 

§ 87. Z ist ausgefallen vor s in es 'als', uos 'willst', zas 'sollst', 
auch in vikar 'welcher'. 

Unorganisches l ist angefügt in vfspal 'Wespe'. Metathesis des 
/ zeigt marklaif 'Markolf . In einigen Wörtern ist / im Unterschiede 
von der Schriftsprache nicht durch Dissimilation beseitigt, sondern 
erhalten: koyal 'Knäuel', klopal 'Knüppel'. 

Anm. : Über die diphthongierende Wirkung des l ist unter den einzelnen 
lokalen gehandelt. 

Wgm. r. 

§ 88. Über den Einfluss des r auf vorangehende Vokale ist 
unter diesen gehandelt worden. Seine Artikulation ist sehr schwach, 
so dass r in vielen Fällen blosses Dehnungszeichen ist, in anderen 
an seiner Stelle nur ein unbestimmtes a gehört wird. Nach fester 
Regel fällt r aus vor Dentalen, wobei der vorangehende Vokal häufig 
gedehnt wird: bat 'Bart', jadan 'Garten', kata 'Karte', peit 'Pferd', 
veit 'wert'. Fast noch häufiger unterbleibt die Dehnung nach dem 
Ausfall des r: mut 'Markt', hat 'hart', kot 'kurz'. Weitere Beispiele 
wurden bei den einzelnen Vokalen gegeben. In Fällen wie veiran 
'werden', va.ras 'wart einmal', e.i'ran 'irden' ist nicht die Dentalis 
ausgefallen unter Zurücklassung des r, sondern nach dem Ausfall 
des r ist intervokalisches d sekundär zu r geworden. 

Über rs>f(sch) siehe § 90. 

Häufig hat Metathesis des r stattgefunden : boß < borst < brüst, 
kofta 'Kruste', dofan 'dreschen', baftan 'bersten' (ndl. barsten, ahd. 
br'estan), dota% 'dreissig', ronsdrop 'Ronsdorf. 

Auslautendes r ist schon früh gefallen in hl: 'hier', vo: 'wo', dv: 

'da', i: 'eher', mi\ 'mehr'. Die Doppelkomposita dodrenan 'darin 

und vodrenan 'worin' zeigen noch das alte r. Ursprüngliches r ist 

erhalten in prüim 'Pflaume'. Im Auslaut erscheint l für älteres r in 

. hudal 'alter Lappen' (mhd. hudel, huder, hader, ahd. hadara). 

5. Spiranten. 
Wgm. f. 
§ 89. Wgm. / ist im Anlaut und Auslaut unverändert erhalten : 
fv:t 'Fuss', fol 'viel', fadar 4 Vater', flv:t 'Flut', faran 'fahren', far.f 
'Farbe', fo'n.f 'fünf, ftdar 'Feder', feqar 'Finger', frv.zan 'frieren', 
ft\lan 'fehlen', volf 'Wolf. Dazu kommen einige Fremdwörter: brv.f 
'Brief. 

Im Inlaut zwischen stimmhaften Elementen ist f erweicht zu v : 
ouvan 'Ofen', fenvan (Dat. von 'fünf') , velvan (Dat. pl. von 'Wolf), 
dorvan 'dürfen'. 

Daneben erscheint in Lehnwörtern und Intensivbildungen auch 
/"zwischen Vokalen: taifal 'Tafel', ktfan 'zanken', knyfaln 'zerknittern', 
fnyfaln (Intensivum zu 'schnauben'). 

4 
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ft ist früh zu ht geworden ; h fiel dann später Vor t aus : lout 
I <loht<luft 'Luft', neue 'Nichte', frkout< verkocht 'verkauft'. 

j steht für f in /^a/ 'Schwefel' , b statt des erweichten /" in 
barbds 'barfuss\ barbdl 'Barfell' ; vgl. albern < alwcerc. 

Wgm. s. 

§ 90. Wgm. s erscheint im Anlaut vor Vokalen als stimmhaftes 
z: zetdn 'sitzen', zelvdr 'Silber', za%dn 'sagen', zlp9 'Seife', *i/rt 'Seide', 
zomw 'Sommer', zelm 'sollen', zakdn 'Sachen', zondax 'Sonntag'. 

Anm. 1 : In einer Anzahl von Fremdwörtern erscheint statt des anlautenden 
* ein U. Das stimmlose * der fremden Sprache war der Mundart im Anlaut vor 
Vokalen fremd; so wurde bei der Aufnahme ts (z) als Vertreter gewählt: Beispiele 
für anlautendes ts: tsafröm 'Safran', tsapdrment Fluch, 'Sakramento'?, tsytt 
'Strickgarn, Sajet', tsinkpi:t9r 'St. Peter' (21. Februar), Uouto 'Sorte', tsopa 'Art 
Suppe', tsop9n 'eintunken', twus 'Sauce', p\\Urtsild$ 'Petersilie', tser.&r (Eigen- 
name, Servatius). 

Anm. 2 : In famum 'Siamosen' ist das anlautende si des Fremdwortes zu f 
geworden; der Vorgang ist lautlich klar. Das t wurde vor a konsonantisch, die 
Gruppe 8j bzw. sg wandelte sich dann weiter zu J\ entsprechend der Entwicklung 
von sk>f. In n0yftr9Q<^*n0ysjTrdg 'neugierig' wurde ebenfalls sj zw f. 

j Vor Konsonanten wurde anlautendes s zu /: freipn 'kratzen', 

I fverpn 'schwingen', ßin 'Stein', fmakdn 'schmecken'. Davon zu 
I trennen ist /<.*&, ein Übergang, der viel älter ist. 

Inlautendes s ist stimmhaft geworden zwischen Vokalen, nach 
Liquiden und Nasalen: rt:z9r 'Reiser', leüon 'lesen', jneüan 'ge- 
wesen', düizdnt 'tausend', hyizdr 'Häuser', frazm 'Rasen', knyzvl 
'Überrest' (besonders Kerngehäuse eines Apfels oder einer Birne), 
frlizdn 'frieren', h\:zdr 'heiser', penzdl 'Pinsel', tsenzm 'Zinsen', bmzvl 
'kleiner Junge', helzvn 'Stecheichen'. 

Anm. 3: Nach ng ist * stimmlos, nicht nur in daüjsm <trz. danaer und 
fafj89n 'Reisigbündel', sondern auch in langsam. 

Inlautendes ss, sowohl die alte Geminata als die aus t ver- 
schobene, wird nicht mehr als gedehnter Konsonant gesprochen, ist 
aber stets stimmlos: kesdn 'Kissen', mesm 'missen'; vasdr 'Wasser', 
tsdn 'essen', pfmesvn 'geworfen', vesdn 'wissen', ktsdl 'Kessel'. 

Vor und nach stimmlosen Konsonanten ist inlautendes s stimm- 
los: fenstdr 'Fenster', fulakwn 'taulenzen', Tilatdr 'Elster'. Auch 
wenn s nach dem Ausfall eines Konsonanten sekundär intervokalisch 
geworden ist, behält es die stimmlose Qualität. So ist ein t aus- 
gefallen in disdl 'Distel', rtsvn 'rasten', fasdtowvnt 'Fastnacht'; auch 
mvs9n 'mussten' gehört hierher. Ein h ist ausgefallen in väsdn 'wachsen', 
veisdln 'wechseln', drtisdln 'drechseln', ousdn 'Ochsen'. Auch das 
stimmlose s in btsdtn erklärt sich daher, dass früher das m un- 
mittelbar auf das s folgte (mhd. besme). 

Anm. 4: Altes * ist erhalten in fliv&n 'frieren' und frK:z9n 'verlieren'. 

Auslautendes $ ist stimmlos : ü:s 'unser', vas 'Wachs', jras 'Gras', 
nos 'Nuss', hüs 'Haus', ha:s 'Hase', na:s 'Nase'. 
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Inlautend und auslautend ist s nach r zu / geworden , wobei t 
in der Regel geschwunden ist. In einzelnen Beispielen ist diese 
Entwicklung ja auch im Nhd. zu sehen; in unserer Mundart ist sie 
Regel: klß 'Kirsche', dn t>y/ 'wirst', dvß 'Durst', vyß 'Wurst', avpf 
'anders', dondfdax 'Donnerstag', zwiafdax 'Samstag', b*Hf 'Beckers^ 
/V//"*Vers\ jeifa 'Gerste', fei/h 'Verse', i://a 'erste', bvzovpf 'besonders'* 
foflfidr 'Förster', bafidii 'bersten'. 

Anm. o: //"ist. entstanden aus tf in m&tf* < almutia 'Motze'. 

Anra. 6: Auffällig- ist. / in heifin heissen'. Das f kommt schon in der 
mittleren Periode im Ripuarischen vor. Dies heifin wird das ahdi eiskön sein, 
das sich ja schon früh an heissen anlehnte, wie die Nebenformen heiskon und 
heischen zeigen. So ist nhd. anheischig aus antheizic entständen. Die Bedeutung 
des mundartlichen heifin ist nur 'heissen'. 

In den älteren Perioden schon wurde s, die alte Genetiv&idung, 
aur Bildung von Adverbien gebraucht. In unserer Mundart hat 
dieses s eine grössere Ausbreitung angenommen, ist an manche alte 
Adverbien und Pronomina angefügt worden: v.rds 'irgend', wl:ra.<? 
'nirgend', mo-.ls 'gewöhnlich', dekds 'häufig', emds 'jemand', nomds 
'niemand', en.s 'einmal', ofrhtts 'unvermutet' (zu 'Hut'). l:/(beim 
Spiel) 'ich fange an', ttrts 'ich bin der zweite', drefst 'ich bin der 
dritte', bleqdleq.* 'blindlings', nakops 'mit nacktem Kopfe', biits 'beide', 
foutzns 'vollends'. 

Wgm. A. 

§ 91. h zeigt die schon im Ahd. eingetretene Scheidung in 
Hauchlaut und Reibelaut Als Hauch erscheint es im Anlaut : hofdn 
'hoffen', hoult 'Hol/.', helpm 'helfen', hawr 'Hafer', hart 'haben', 
luinidr 'Hammer', hnlf 'halb', hyüdn 'heulen'. 

Im Anlaut nebentoniger Silben, im Inlaut zwischen Vokalen und 
im Auslaut ist h gefallen: bakds 'Backhaus', dren 'herein', draf 
'herab', drop 'herauf, drüt 'heraus', ftx.l 'Stahl', /ü: 'Schuh', nö: 'nah', 
zl:n 'sehen , jdßin 'geschehen', rou 'rauh', flu: 'Floh', hü: 'hoch'. Nur 
vereinzelt erscheint die Spirans auch im Auslaut: zyg neben zy 'sieh'. 

Sonst erscheint die Spirans in der Gemination: laxvn 'lachen', 
in einigen Wörtern vor t: a^'acht', fupd 'feucht\//«xfon 'schlachten', 
dU$d 'dicht', jdzigtd 'Gesicht'; gewöhnlich ist in dieser Stellung die 
Spirans unter Diphthongierung des vorhergehenden Vokals gefallen: 
pritd 'Pacht', leytd 'Laterne'. Weitere Beispiele unter den einzelnen 
Vokalen. Vor s ist die Spirans ebenfalls gefallen, meist unter 
Dehnung des vorangehenden Vokals: vasan 'wachsen'. 

Wgm. j. 
§ 92. j ist im Anlaut als Spirans erhalten: ß-.wdr 'Jammer', 
jorjk 'jung', jou.r 'Jahr', ß 'ja', jeiddi, 'jäten', jtstd 'Hefe' (zu ßsan). 
— In fiddr, jets, fi: ist wie im Nhd. ein neues ,; aus / entstanden. ' 
Neben jets kommt auch noch itseg vor. Das dem schriftsprachlichen 
'jemand' entsprechende emds zeigt das sekundäre j nicht. 

4* 
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Das intervokalischfe j ist geschwunden ; doch ist seihe Wirkung 
in der Palatalisierung des vorangehenden Vokals deutlich : ztdti 'säen', 
be9n 'bähen', nwn 'nähen', drädn 'drehen', kredn 'krähen', blj?n 
'blühen', mym 'mühen'. 

Wgm. w. 

§ 93. w ist als Spirans anlautend meist erhalten: va°dn 'Wagen*, 
veiltdn 'wälzen', veqkdl 'Spezereigeschäft', veq 'Wein', vonvn 'wohnen', 
i?eit)dn 'weben', vfgd 'Woche', viikd 'Docht', vasdr 'Wasser'. Altes 
wr erscheint als fr in frdzvn 'Rasen', frerpn 'wringen', frv.vdn 
'reiben', frimdhn 'zwischen den Fingern reiben', /mjaw 'sich klemmen, 
enge sein'. 

Inlautend ist w erhalten in i:vd% 'ewig', fsrvdn 'färben', jerv9n 
'gerben'; im heutigen Auslaute ist es zu f geworden in fa'r.f 'Farbe', 
whf 'Pfühl' (mhd. pfülwe, 1. puMnus). Sonst ist w in- und aus- 
autend gefallen, meist unter Diphthongierung des vorangehenden 
Vokals. Siehe Vokale. Auch nach l und r ist w gefallen : j*l 'gelb', 
myr 'mürbe', rnel 'Mehl'. 



i 
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B. Flexion. 



I. Deklination. 

§ 94. Die wesentlichste Änderung im Vergleich mit den Formen 
der mittleren Periode besteht in der Apokope des auslautenden e 
und der Dehnung kurzer Stammsilbenvokale in offener Silbe. Beide 
Momente sind ja auch fürs Nhd. von der grössten Bedeutung ; doch 
zeigen hier die wirkenden Kräfte nicht dieselben Ergebnisse wie in 
der Mundart. Die in der historischen Grammatik nach den Stamm- 
auslauten unterschiedenen Klassen der Deklination sind natürlich 
noch viel weniger deutlich als in der mittleren Periode. Gewisse 
Gruppen heben sich nur als starke und schwache Deklination und 
innerhalb dieser nach den drei Geschlechtern ab. 

a) Substantivum. 
1. Starke Deklination. 

Maskulina. 

§ 95. Sing. : Nom. dax, Dat. dfl:*, Akk. dax 'Tag' 
Plur. : Nom. dä:x, Dat. dflgan, Akk. dai%. 
Zu bemerken ist, dass die Dehnung der offenen Silbe nicht auf die 
anderen Formen übertragen wird, wie häufig in der Schriftsprache. 
Der zweigipflige Akzent zeigt noch deutlich, wo früher ein e folgte. 
Nicht sehr viele Wörter schliessen sich genau dem Paradigma da% 
an: vtg t^'Weg', vlt vv.t 'Wirt', hf-lm he'Lm 'Helm', btrg be'r.g 'Berg', 
veq ve'fj. 'Wein', ft\n film 'Stein'. 

Eine zweite Gruppe bildete sich dadurch, dass sich die Kürze 
anders entwickelte als die inzwischen entstandene Länge. So ent- 
steht der Wechsel tret tri:t Tritt Tritte', fret/rv.t 'Schritt', fmet fml:t 
'Schmied'. 

Eine andere Gruppe zeigt Verhärtung des Auslautes inj den 
endungslosen Kasus; daher der Wechsel freqk fre'fj. 'Freund Freunde', 
vefjk ve'q. 'Wind', reqk rev$. 'Ring'. 

Wieder^ andere behalten das auslautende e im Plural , werfen 
es aber im Dat. sing, häufig ab : blek, Dat. sing, blek, Nom. pl. bleke 
'Blick', firek 'Strick', dtk 'Teich', sets 'Sitz', drtk 'Schmutz', fieg 
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'Stich', ßreg 'Strich \ res 'Riss',/«;^ 'Seh weiss', de/ Tisch\ /e/ 4 Fisch\ 
00/* 'Wisch 7 , irips 'Krebs*. 

Eine letzte Gruppe zeigt Apokope, aber nicht den Wechsel des 
Akzentes zur Scheidung der Formen: himdl 'Himmel', kl:* 'Käse', 
brv.f 'Brief, /u: 'Schuh'. 

Die zweite Hauptklasse wird vertreten durch das Paradigma 
/lax 4 Schlag\ 

Sing.: ßa& ßa:x, ßax. 
Plur. : J lr.fr /Ujm, ft*:g. 

Den Umlaut, der eigentlich nur den i- und j-Stämmen zukommt, 
haben jetzt auch viele andere Wörter angenommen, indem er als 
ein Bildungsmittel des Plurals empfunden wurde. Die Gesetze über 
die Apokope des e und die damit zusammenhängende zirkum- 
flektierende Betonung lassen auch hier wieder bestimmte Unter- 
abteilungen erkennen, die wir nicht einzeln auffuhren, weil sie den 
ebengenannten Gruppen entsprechen. Wie /lux flektieren: na.t 
'Nagel', bvm 'Baum', dr^m 'Traum', /ml 'Stuhl', pv:l 'Pfuhl', iloun 
'Dorn', kop 'Kopf, kvrf 'Korb', hals 'Hals', darm 'Darm', /varm 
'Schwärm', /rt:m 'Schramme', ßorm 'Sturm', hup 'Haufe'. 

Eine Zahl von Maskulinen benutzt neben dem Umlaute das alte 
Stammbildungssuffix ar<Cir zur Bildung des Plurals. Im Mhd war 
diese Bildung noch durchaus auf wenige Neutra beschränkt. Jetzt 
wird sie auch für Maskulina beliebt, besonders bei Wörtern, deren 
Plural seltener vorkommt oder aus einem anderen Grunde weniger 
fest ist: ptnwfc^r 'Pfennige', fistdr 'Geister', mtmr 'Männer', /telvr 
♦Stiele', ce:vdnd9r 'Abende'. 

Anm. 1: keil 'Kerl' nimmt im Plurai ein fremdes 8 an, auch im Dat. plur. 
d*n ke'i.lsdn. 

Anm. 2: fater 'Vater' bleibt im Sing, unverändert und nimmt im Plur. ein 
fi an. Auch der Dat. sing, zeigt dieses n vereinzelt. 

Feminina. 

§ 96. Die Feminina zeigen im Singular keinen Unterschied in 
den Kasus. Das frühere e der ö-Deklination ist entweder erhalten 
oder am Akzent zu erkennen (vgl. § 75): %\r 'Ehre', harl. 'Hö'le', 
r.l 'Eile', kla-.x 'Klage', krüin 'Krone', U:r 'Lehre', reit 'Rede', /ry. 
'Schande', Jü:l 'Schule', zv.l 'Seele', ze'q. 'Sünde', helpd 'Hülfe', düpd 
'Taufe', /proikd 'Sprache'. 

Im Plural zeigen alle n, auch die meisten der alten i-Klasse. 
Im Singular haben sich diese insofern gesondert erhalten, als sie 
weder ein e noch die zweigipflige Betonung zeigen: at 'Art', hurg 
'Burg', jdbvt 'Geburt'. — jdßgtd 'Geschichte', entd 'Ente' und eüsd 
'Erbse' haben ein e angenommen. In der nhd. Schriftsprache ist 
die Zahl derer, welche die längere Form des Gen., Dat. sing, auch 
in den Nom. genommen haben, viel grösser. In unserer Mundart 
sind die alten kurzen Formen erhalten und auch im Dat. sing, allein 
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üblich: blvt 'Blüte', ik 'Eiche', hoft 'Hüfte', Äu/ 'Hürde 1 , Uk 'Leiche', 
für 'Furche'. 

Eine kleinere Zahl von Wörtern, die früher meist der konso- 
nantischen oder der n-Klasse angehörten , zeigt jetzt im Plural 
Formen der /-Klasse, d. h. Umlaut und auslautendes e oder dessen 
Spuren: haqk h&y. 'Hand', nost nesd 'Nuss', Ins ly:s 'Laus', müs my:s 
'Maus', vayk ven. 'Wand', kv: ky: 'Kuh', jvsjyis 'Gans', doutdr d&ytdr 
'Tochter', füst fystd 'Faust', vvß vy/t9 'Wurst'. 

Anm.; neit 'Nacht' hat im PI. neiUn. 

N eutra. 

§ 97. Die Neutra zeigen im Singular wie die Maskulina Hervor- 
hebung des Dativs durch e oder dessen Wirkung. Der Plural wird 
gewöhnlich auf -er gebildet. Die Fälle, in denen der Nom., Akk. pl. 
in alter Weise endungslos bleibt, also nicht vom Singular unter- 
schieden wird, sind auch nicht selten: brvit 'Brot', PI. ebenfalls 
brmt, ho'ii.r ho'u.r 'Haar\ dv.r dv.r 'Tier', hont bout 'Brett'. Beispiele 
für er-Plurale: di:hr 'Täler', keqdr 'Kinder', kliddr 'Kleider', jlszdr 
'Gläser', jrszdr 'Gräser', heyndr 'Hörner', koyndr 'Körner', hyxzvr 
'Häuser', Urpr 'Länder', loepr 'Löcher', dekdr 'Dächer', byikdr 'Bücher', 
ft-ildr 'Felder', ri:zdr 'Reiser' und viele andere. Auch abweichend 
von der Schriftsprache findet sich diese Endung nicht selten: btdvr 
'Betten', porpr 'Pfunde', fiekdr 'Stücke', krykadr 'Kreutze', peiddr 
'Pferde', veiter 'Mädchen' (zu wihi\ htmddr 'Hemden', j'pehr 'Spiele', 
htrtsdr 'Herzen', auch Fremdwörter: kamizaeifor , linetibr 'Lineale'. 
Ferner zeigen die Diminutiva auf -chen im Plural -er: ke'tj.£9r 
'Kinderchen', defipr 'Tischchen', mt\tqdr 'Mädchen', bryit&r 'Brötchen', 
he'q.tpr 'Händchen', ftyü^r 'Stühlchen', me'tj.^r 'Körbe'. 

Anm.: Einige neutrale ja-Stämme haben das e im Nom. Akk. sing, bei- 
behalten: j9z%gU 'Gesicht', j9rigte 'Gericht', auch die Kollektiva auf -ze: j&dy.ntsa 
'Getue'. Bei den meisten aber ist das e gefallen , bei einigen sogar gegen die 
Regeln der Apokope: ßok 'Stück', rtk 'Reich', kryks 'Krentz', nets 'Netz', jtek 
'Glück', j*mj:t 'Gemüt'. 

2. Schwache Deklination. 

Maskulina. 

Sing: Äö:n, Aßnaw, hamn 
Plur. : hamn, harnn, hamn. 

§ 98. Das e des Nom. sing, ist meist apokopiert. In offener 
Silbe ist Dehnung eingetreten, sonst entsprechen die Formen denen 
der mittleren Periode. Wie harn gehen : ltü:st 'Husten', hei.r 'Herr', 
hd:s 'Hase'. 

Viele Vertreter dieser Klasse sind dadurch, dass das e des 
Nominativs apokopiert wurde, in die starke Deklination übergetreten, 
z. B. btsdm 'Besen', mö-.nt 'Mond', ste'i.n 'Stern'. — Andere »haben 
das n aus den obliquen Kasus in den Nominativ genommen und 
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zeigen dadurch in allen Kasus des Singulars und Plurals dieselbe 
Form : balkdn 'Balken', dw.mdw 'Daumen', kno%dn 'Knochen', knoudwi 
'Knoten', drofdn^ 'Tropfen'. Nur wenige haben im Plural Umlaut 
angenommen : bcejdti 'Bögen', jeiddn 'Gärten'. 

Anm. : Abweichend von der Schriftsprache zeigt tt im Nom. sing, oustn 
'Ochse'; kein n haben ho.k PI. hce.te 'Haken', knol 'Knollen', pos 'Pfosten', fnup 
'Schnupfen'. 

Feminina. 

Sing.: vf£d, vs^dn, vegd 'Woche' 

Plur. : v££dn, vs^dn, vtgm. 
§ 99. Die Feminina haben sich im Unterschiede vom Nhd. 
noch als selbständige Klasse erhalten, indem sie im Dat. sing, das 
alte n bewahrt haben. Wie vt<p 'Woche' gehen blüim 'Blume', 
jasd 'Gasse', khkd 'Glocke', ho'u.s 'Strumpf, yL 'Eule', by'L 'Beule', 
f v:l 'Schule', herkd 'Kirche', lo'^. 'Lunge', toq. 'Zunge', fi:f 'Scheibe', 
zon. 'Sonne', ftüf 'Stube', fro'u. 'Frau' und viele andere. 

Neutra. 

§ 100. Im Mhd. gehören hierher herze, öre, ouge, wangc. Von 
diesen ist das letztere der Mundart verloren gegangen; ü:r 'Ohr' und 
v:x sind im Sing, endungslos, im Plur. haben sie w. Nur hatd 
'Herz' zeigt noch im Dat. sing, das alte n. Wie ü:r 'Ohr' und v:% 
'Auge' gehen jetzt noch einige andere Wörter: jo'u.r ja'tt.rm 'Jahr 
Jahre', ry\r ryirdn 'Rohr Rohre', fyr fyrvn 'Feuer', bläix blagdn 
'Kinder', tsemdr tsemarn 'Zimmer', fenstdr fensidrn 'Fenster'. 

§ 101. Durch alle Deklinationsklassen ist die Tendenz deutlich 
wahrzunehmen, Singular und Plural zu scheiden, aber die Unter- 
schiede der einzelnen Kasus fallen zu lassen. So wird z. B. im 
Singular der starken Maskulina dadurch Einheit geschaffen, dass das 
Dativ-0 fast überall apokopiert wird, auch da, wo es nach den 
Regeln der Apokope erhalten bleiben müsste. — Der Genetiv ist in 
der bisherigen Darstellung nicht berücksichtigt worden, weil er meist 
umschrieben wird. Doch ist er keineswegs ausgestorben, hat sich 
vielmehr in formelhaften Ausdrücken erhalten: dds morjds 'des 
Morgens', das öwds 'des Abends', mits 'nachts', dar mohfkal 'Müllers 
Karl', bei mehj 'bei Müllers' ; kerkdntvn 'Kirchturm', dilcsdam 'Teich- 
damm', fprdndt'n. 'Scheunentenne'. Allerdings darf man bei den 
Kompositis nicht immer alte Genetive vermuten, da neue Komposita 
nach Art alter Zusammenrückungen gebildet werden. 

Genus. 

§ 102. In den älteren Perioden ist häufig ein Schwanken in 
bezug auf das Geschlecht der Substantive wahrzunehmen. Mit dem 
Übertritt aus einer Deklinationsklasse in die andere war nicht selten 
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ein Wechsel des Genus verbunden. Das macht es erklärlich, dass 
wir in den Mundarten viele Wörter finden, die in ihrem Geschlecht 
von den Entsprechungen der Schriftsprache abweichen. Diese Fälle 
sind sicher wert, verzeichnet zu werden. In unserer Mundart 
weichen ab: 

ddr pet 'Brunnen', wie nhd. pfützc aus lat. puteus; Tatian und 
Otfried zeigen phuzzi, puzzi auch als Mask. ; 

ddr brel 'Brille', mhd. berille brille ist Mask., die nhd. Form ist 
ein Plural, daher der Genuswechsel ; 

ddr dv:k Tuch', ahd A tuoh Mask., Neutr. dat dü:k bezeichnet in 
der Mundart den Stoff, dar dv:Jc ist das abgegrenzte Stück, das 
Kopftuch, Halstuch; 

ddr otog 'Öl', lat. oleum; 

ddr jeft 'Zorn'; die übertragene Bedeutung hat wohl den Genus- 
wechsel unterstutzt oder veranlasst; vgl. dat jrft 'das Gift'; jeft als 
Gabe hat das ursprüngliche feminine Geschlecht, so dass die drei 
Geschlechter drei verschiedene Bedeutungen scheiden; 

ddr bin 'Bein'; das Wort war früher auch in unserer Mundart 
ein Neutrum, wie der Akzent des Plurals beweist; heute hat es die 
Bedeutung von 'Fuss' und so vielleicht auch dessen Geschlecht 
übernommen ; 

dar albvm 'Album', modernes Lehnw r ort; 

ddr bank, PI. bt'q 'Band', im Unterschiede von dat bank ohne 
Plural, welches den gewebten Stoff bezeichnet; ndl. band ist eben- 
falls ein Maskulinum ; 

ddr bv:x 'Buch', nur im südlichen Teile des Gebietes, sonst dat 
bvik; im Ahd. kommt buoh auch als Maskulinum vor, allerdings 
selten ; 

ddr ~v:vdr 'Abhang, Feldrand' im Unterschiede von datvivdr 'Ufer'; 

ddr tiivdn 'Zehe' kommt nur als Mask vor ; 

ddr orjdl 'Orgel' <Z Organum oder Organa; 

ddr dt 'Sorte, Geschlecht, Sippe' neben di at 'Art'; im Mhd. 
kommt das Wort auch als Mask. vor; 

ddr trop 'Menge' (von Personen oder Gegenständen), frz. tronpe 
ist Fem.; 

ddr bu'l. 'runde Flasche, Pulle', frz. la boule?; 

ddr palm 'Buchsbaum' (als Beeteinfassung); 

ddr pen 'Nagel, Stift', frz. la penne, lat. pinna. 

§ 103. di moitd 'das Mass', mhd. diu mä^e; 
di btg 'der Bach'; in den md. und ndd. Mundarten herrscht 
das Femininum, in Oberdeutschland das Maskulinum; 

di ape 'der Affe' ; im Ahd. gab es neben affö ein Femininum affa ; 

di bledßeftd 'der Bleistift' ; 

di havdr 'der Hafer'; 

di ko'Lf 'der Kolben'; 

di phistdr 'das Wundpflaster' ; 

di plvix 'der Pflug'. 
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§ 104. dat hf 'der Leib\ Üb ist im Ahd. auch Neutr. ; 
dat Len 'die Lehne'; 

datferm 'Regenschirm' ; das Geschlecht wurde wahrscheinlich 
von rr.ndak 'Regendach' übernommen; 

dat fmk 'der Speck', anord. spik Neutr.; 

dat dopdn 'der Topf; 

dat kämm 'der Kamin' <lat. caminum; 

dat amdlt 'der Amboss' ; 

dat dt'n. 'die Tenne', alid. tenni Neutr.; 

dat krV:m 'der Kram', isl. kram Neutr.; 

dat htkdls 'der Häcksel', auch 'das HäckseP. 

b) Adjektivum. 

§ 105. Die Adjektivdeklination stimmt im wesentlichen mit 
dem Nhd. überein. Die Apokope des e mit ihren Folgen (Ver- 
änderung des Akzentes und des Auslautes) Hesse wieder verschiedene 
Gruppen unterscheiden, wie sie uns schon bei der Substantivdeklination 
entgegengetreten sind. Es wird jedoch genügen, in starker und 
schwacher Flexion je ein Beispiel der drei Geschlechter aufzuführen : 
'alter Wein'; 'der reiche Mann' ; 'harte Zeit' ; 'die arme Frau' ; 'deutsches 
Land'; 'das schwarze Pferd'. 

Sg. Nom.: ouldn veq ddr rikd man 

Dat.: entern ve'tj. ddm rikdn ma.n 
Akk. : ouldn veq ddn rikdn man 

PI. Nom.: ou.l ve'q. di rike mendr 

Dat.: ouldn veqdn dan rikdn mtndrn 
Akk.: o'u.l ve'q. di rikd mendr. 

Sg. Nom. : ha:t tu di a.r'm fro'u. 

Dat.: haiddr tlt ddr armdn fro'u. 

Akk.: ha:t tit di ar.m fro'u. 

PI. Nom.: ha:t tiddn di ar.m froudn 

Dat.: haiddn tiddn dm armdn froudn 

Akk.: hä:t tiddn di a'r.m froudn 

Sg. Nom. : dytf lawjjc dat fvctfd peit 

Dat. : dytfom la'q. ddm fvatdn pe'ut 
Akk. : dytf latjfc dat foatd peit 

di fvo 



PI. Nom. : dytfd levpr di fvatd peiddr 
Dat. : dyt/dn Utjdrn ddn fvatdn peid 
Akk. : dytfd Uydr di Jvatd peiddr. 



§ 106. Vergleichen wir diese Formen des Dialektes mit denen 
des Nhd., so finden wir ausser der Apokope und ihren Wirkungen 
folgende Abweichungen. Das Mask. zeigt in der starken Flexion im 
Nom. sg. -e/i, auch ohne unbestimmten Artikel, wahrscheinlich aus 
dem Akk. übertragen. (Dieser Nom. ist der gewöhnlichste Fehler 
beim Hochdeutschsprechen unserer Stadt.) Die schwache Flexion 
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zeigt im JNom. pl. -f», bzw. zweigipflige Betonung, statt -e«. Diesen 
Abfall des n zeigt dieselbe Form auch beim Fem. und Neutr. Sonst 
stimmt das Fern, mit dem Nhd. überein. Das Neutr. zeigt noch im 
Nom. sg. der starken Flexion endungslose Formen, wo das Nhd. -es 
hat. Bisweilen fehlt die Endung ja auch im Nhd.: 'schlecht Wetter'; 
im Dialekt ist die endungslose Form die Regel. — Die alten ja-Stämme 
müssten in der unflektierten Form ein -e haben. Dieses ist jedoch 
nach den Gesetzen der Apokope gefallen. Regelmässig im Gegensatze 
zum Nhd. ist es erhalten in zyJv 'süss', leit9 leicht', rihe 'reich', 
rlpd 'reif, (lifo 'dicht', dehd 'dik'. Ein unorganisches e ist angefügt 
in doump9 'dumpf und dupd 'tief . Der Umlaut fehlt in fastd 'fest' 
und fvo'u.r 'schwer', d. h. die Adverbialformen sind auch für das 
Adjektivum geltend geworden. — Die alten w-Stämme zeigen keinen 
Zirkumflex : kah fal, j*l, jdr In der mittleren Periode schon waren 
diese Wörter in der unflektierten Form einsilbig. Auffällig ist dabei 
die Dehnung in kal % fal, jar, da die Mundart ja sonst der nhd. 
Tendenz des Ausgleichs widerstrebt. - Nach einem Personalpronomen 
steht die schwache Flexion im Nom. sg., sonst die starke: 

eg a'r.m man ich armer Mann' 

mir armdm ma n. 

me$ armdn man 

vir a'r.m mtmr 

us armdn mtndrn 

ns ar.m memr. 
Der Vokativ hat die entsprechenden Formen, d. h. -e im Sg. 
und PI oder zweigipflige Betonung: o'u.l man 'alter Mann', a'rm 
jo'n. 'armer Junge', rikd loh 'reiche Leute', auch wenn 'ihr' hinzu- 
gefügt wird : ir do'm. loh 'ihr dummen Leute'. 

Anm. 1: Fehlt das neutrale Subst., so wird auch das Adj. flektiert; z. B. 
dat es dn fdtit fc das ist ein schönes' (zu ergänzen z. B. 'Stück'), vgl. H mentd 'das 
Meinige'. 

Anm. 2: fol 'viel', adjektivisch gebraucht, bleibt unflektiert. 

Steigerung:. 
§ 107. Die Steigerung ist mit einigen Ausnahmen regelmässig. 
Kürzung im Komparativ und Superlativ, wie sie Nachbardialekten 
eignet, findet nicht statt. Der Umlaut im Komparativ ist nicht fest, 
in sehr vielen Fällen gehen einfache und umgelautete Formen neben- 
einander her. — Zu beachten ist die Synkope im Superlativ mit 
ihren Wirkungen. Beispiele: 

oult oeyhr ary.lstd 'alt', 
* „ fdomdr do'm.stz t , m ., 
dom \d0W9r d m.st9 dumm 
jrvt jr^tdr irytstd 'gross' 

<» {£*#& ' vo11 ' 
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Nicht selten findet sich im Komparativ ein d an der Stelle des 
auslautenden r des Positivs. Man wird darin eine Dissimilation 
sehen dürfen: Heyddr 'klarer', fveyddr Schwerer', Siofor 'schneller' 
(zu 'sehr'). Im Superlativ wandelt sich dieses d vor dem stimmlosen 
s zu t. — Es finden sich auch Fälle, wo diese d, t auf kein r zurück- 
gehen, sondern eingeschoben sind; das geschieht besonders» wenn 
der Positiv auf einen Vokal ausgeht: 

hü: hyddr hftstd 'hoch', 

vT: vlddr tMstd 'wehe*. 
Unregelmässige Steigerung zeigen ß:t besar bestd und fei mT: 
mlstd. 

c) Pronomina. 
1. Persönliche ungeschlechtige Pronomina. 

§ 108. 1. Pers. : eg, mir. meg, vir, ü:s üs, üs; 
2. Pers.: du, dir, deg, ir, eg, eg. 

Der Gen. sg. kommt noch in formelhaften Ausdrücken vor, be- 
sonders in der Verbindung mit .'wegen' : vepmevpr 'meinetwegen*. 
— Im Eschbachtal kommen statt ir und eg die alten Duale jet und 
enk vor. — Die gedehnte Form ü:s (Dat. plur.) kommt nur in be- 
tonter Stellung vor. 

2. Das geschlechtige Pronomen der dritten Person. 

§ 109. 



Sg. Nom.: 


he 


zi 


et 


Dat.: 


e'm. 


eir 


e'm, 


Akk.: 


en 


zi 


et 


PI. Nom.: 




zi 




Dat.: 




€fl 




Akk.: 




zi 





Der Genetiv sg. neutr. ist erhalten in Ausdrücken wie eg ben ds lit 
'ich bin's leid', eg don ds nit ml: 'ich tu es nicht mehr', eg han ds 
pm:x 'ich hab genug davon 7 , du kaz ds la%dn 'du kannst darüber 
lachen', du brttlcs ds nit zu fei 'du brauchst davon nicht so viel'. 
Da im Nhd. dieses es, wo es noch erscheint, mehr als Akk. auf- 
gefasst wird, kommt in der Mundart durch falsche Übertragung 
auch et für dieselbe Form vor. — Der Genetiv pl. findet sich eben- 
falls sehr häufig als Genetivus partitivus ; er ist durchaus notwendig 
in Ausdrücken wie eg han dr lmdti 'ich hab einen', du hez dr tvei 
'du hast zwei', nem dr m pdr 'nimm ein par'. 

3. Possessiv a. 

§ 110. Die Possessiva men, deq, zen, us, y:r, ei.r werden wie 
starke Adjektiva flektiert. Auch hier hat die Form des Akkusativs 
die des Nominativs verdrängt : mend(n) man 'mein Mann'. • Nur vor 
Verwandtschaftsnamen hat sich der alte Nominativ mit Abfall des n 
erhalten : mi faddr 'mein Vater', mi brv;.ddr 'mein Bruder'. — Auch 
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der Genetiv Pluralis erscheint: meipr kevpr vlpn 'meiner Kinder 

wegen', jaqk devpr vt:g 'geh deiner Wege'. 
Substantiviert heissen die Formen: 

dvr me'ij. de q. ze'y. 'der Meinige', 

di men. dey. xe'q. 'die Meinige', 

9t metjktd deqktd zwjktv 'das Meinige'. 

öfor, di, dt — w:s, y:r, ei.r 'der, die, das — Unsrige, Eurige, Ihrige'. 

Wir hnben hier also die Formen noch ohne die nhd. Erweiterung auf ige. 

4. Demonstrativ a. 

§ 111. Sg. Nom.: der, dl; dp., di dat. tt, 9t 

Dat.-: dtm., ddm der, ddr dfm., d9tn 

Akk. : dtn, dvn dl:, di dat, tt, dt 

PI. Nom.: di:, di 

Dat. : den 

Akk.: dl:, di. 

Als Artikel kommen meist die abgeschwächten Formen vor, 
vom Neutr. immer tt, dt ohne das anlautende d. — Für den Nom. 
sg. mask. erscheint eine zweite Form, die keine Abschwächung von 
dtr ist, sondern auf älteres de zurückgeht. Sie wird nie als Artikel, 
sondern nur in demonstrativer Verwendung gebraucht. — Über die 
Verwendung des Artikels hat die Syntax zu handeln. Es mögen 
hier nur zwei vom Nhd. abweichende Fälle erwähnt werden. Einmal 
steht der Artikel bei allen Vor- und Zunamen von Personen, ab- 
gesehen natürlich vom Vokativ. Sodann findet er sich nicht selten 
auch bei Ortsnamen und hat hier eine verallgemeinernde Bedeutung: 
9m rsmßt heisst 'in Remscheid allgemein* oder 'in Remscheid, ich 
weiss nicht, an welcher Stelle'. 



5. Zusammengesetztes Demonstrativum. 



§112. 



Sg. Nom. : 


dlzdr 


dls 


dts, du 


Dat.: 


dlzdm 


dfa9r 


die9m 


Akk.: 


d%29n 


d%8 


dts, dit 


PL Nom.: 




dte 




Dat.: 




dizdn 




Akk.: 




dte. 





Nicht selten hört man auch Nebenformen mit 0, die in den sich 
nördlich anschliessenden Dialekten die regelmässigen sind. 

6. Interrogativa. 

§ 113. Mask., Fem.: vtr ve'm. ven, Neutr.: vat 

Mask., Fem.: vik9t vikwm vikr9n, Neutr.: vik9rt. 

yatfenm vatfe'n. vatfont 'wag für ein ? flektiert wie ein starkes Ad- 
jektivum. 
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7. Indefinit». 

§ 114. niks 'nichts', j*t (ahd. eowiht) 'etwas', omds 'jemand', 
nenm 'niemand', jen, ken 'kein'. Der unbestimmte Artikel ist an, n. 
Meist erscheint er nur in sehr abgeschwächten Formen, m = einem, 
r = einer. Auch die Formen des Plurals kommen vor, aber nur in 
der Verbindung mit 'so'; son 'so ein' flektiert genau wie ein starkes 
Adjektivum. — matpr 'einander' erscheint als unbestimmter Ver- 
treter des Pronomens der 1. und 2. Person: duaqdr h'tir dal nit 
jddSn 'du oder ich hätten das nicht getan', -ander in der nhd. 
Verbindung einander fällt weg, wenn das Wort noch einmal zu- 
sammengesetzt wird : utdrtn 'auseinander 1 , o/än 'aufeinander 7 , jenin 
'gegeneinander*, jhhr 'jeder' wird häufig verstärkt durch imr 
'einer 7 ; jlddr imr — engl, every one. 



d) Zahlwörter. 

§ 115. In I:w int; tvei, blits; drei; fi:r; fen.f; zts(d); zevdn; 
a%t(d); W0'tj. ; Hin; e'l.f; tvee'l.f; dryktlui; fr.tlm u. s. w. — Die 
längeren Formen e*8d y u%to werden nur gebraucht, wenn kein Sub- 
stantivum folgt. - Auffallend sind fofiv.n und fofts^ neben fo'n.f. 
dryktlm entspricht dem mnd. druttein. Auch dresdg stimmt mit 
der Kürze nicht zum Nhd., doch ist diese wegen der folgenden 
schweren Konsonanz erklärlich. — Die Endung -tsvg der übrigen 
Zehner muss entlehnt sein, weil die Mundart keine Verschiebung 
zur Affrikata kennt. Regelmässiges t zeigt nur tvtntdg 'zwanzig'. 
Ordinalzahlen: liftd; tvtdd; dredd; fvfo; fenfdd u s.w. Neben te*d? 
und dredd kommen auch die Längen trf/.de, drei a9 vor. — Eine 
Bildung auf s, ts wird namentlich von Kindern in ihren Spielen ge- 
braucht: l/, tvets, drets, ft-Js u.s. w., vgl § 90 a. E.; es wird damit 
die Reihenfolge der Spieler angemeldet. Der letzte ist Itk. 



XL Konjugation. 

a) Starke Verba. 

1. Endungen. 

g 116. Präs. Prät. Inf. Particip. prät. 

Sg. 1 : — — m dn 

2: s(t) s{t) 

3: t — 

PI. 1: 9n dn 

2: t t 

3: an an. 

Anm.: Das t der 2. sg. kommt nur bei gesucht deutlichem Sprechen zu 
Gehör; in der gewöhnlichen Rede ist die Endung 8. 
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2. 8tammbildnng:. 

§ 117. Im Vergleich mit der nhd. Schriftsprache ist besonders 
die Kürzung des Stammvokals in der 2. und 3. sg. präs. bemerkbar. 
Es lässt sich darüber allerdings keine Regel aufstellen. Gewöhnlich 
bleibt die Länge erhalten, wenn der Stammvokal zweigipfligen Akzent 
hat. Für sehr viele Fälle (doch nicht allgemein) liesse sich die 
Regel auch so fassen : die Kürze tritt ein , wenn der Stamm auf 
stimmlosen Verschlusslaut ausgeht. 

Ferner besteht eine Neigung, die ± und 3. sg. präs. durch einen 
Wechsel in der Vokalqualität von den übrigen Formen abzuheben. 
In der II. Klasse ist bei den zahlreichen Aoristpräsentien die alte 
Scheidung durch den Umlaut gewahrt: eg krüp, du kryps, hs krypt. 
Dieses y ist dann auch bei den anderen Verben dieser Klasse in 
denselben Personen festgehalten worden, während in die 1. Pers., 
die jetzt auch y haben sollte, das i: des Plurals, Konjunktivs oder 
Infinitivs eingedrungen ist. Wir haben so im Unterschiede vom 
Nhd. einen Wechsel von i: und yn eg frtis, du fryis. — In 
Klasse III b besteht bei jtifon 'gelten', mtlkm 'melken', kettvn 'quellen', 
ßtrvdn 'sterben', frdtrvdn 'verderben', der reguläre Wechsel von * 
und e < i. Bei h+lpdn 'helfen 1 erscheint statt des e ein (du kolps). 
Auch sonst ist es ja nicht selten , dass einem zu erwartenden e ein 
entspricht, wie wir im Nhd. in vielen Fällen ü statt i haben. Aus 
der 2. und 3. sg. ist dies in Nebenformen auch in die anderen 
Personen gedrungen. Bei veirm 'werden' findet sich statt des zu 
erwartenden e die Länge y in der 2. und 3. sg , die dem u im 
Prät. und Particip. prät. entspricht. In der IV. Klasse macht nur 
ntmdn 'nehmen' eine Ausnahme von dem regulären Wechsel zwischen 
s und e. Hier findet sich wieder das oben besprochene : eg mm, 
du n0ms. Bei jeivdn 'geben' in der V. Klasse ist y, die frühere 
Stufe des 0, erhalten geblieben: eg jvif\ du jys; pfiin 'geschehen 1 
und zi:n 'sehen', die jetzt in den entsprechenden Formen y haben, 
sihd wohl durch die II. Klasse beeinflusst worden, mit der sie in 
dem aus früher Kontraktion entstandenen l: im Infinitiv überein- 
stimmen. Die VI. Klasse zeigt sehr ungleiche Verhältnisse. Regel- 
mässig ist eg dra%, da drtis 'tragen'. Es gehen ferner zusammen 
färdn 'fahren', yravdn 'graben', väsdn 'wachsen' und flügdn 'schlagen' 
mit 1 in der 2. und 3 sg. Dieses 1 geht zurück auf früheres e; es 
muss also früh Dehnung oder Kontraktion eingetreten sein, ei in 
heivdn 'heben' wechselt mit 0, * in vtßn 'waschen' mit e\ la<hn 
'laden' hat keinen Wechsel, wohl durch Vermischung mit ladön. — 
Die ursprünglich reduplizierenden Verba haben in den entsprechenden 
Formen regulären Umlaut des Präsensvokals, nur /üpaw 'laufen' hat 
gekürzt und zeigt deshalb statt des zu erwartenden y : eg Zup, 
du leps. 
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Ablautreihen. 

I. 

§ 118. Bei der 1. Ablautreihe ist nicht ohne genauere Prüfung 
festzustellen, ob im Prät. ein Ausgleich stattgefunden hat. Die 
mundartliche Entsprechung von altem ei ist I. Dieser Laut liegt 
auch im Sj. prät. vor, kt fnf 'er schrieb'. Derselbe Laut findet 
sich auch im PI. prät., kann hier aber die Dehnung von i sein, das 
ja in offener Silbe vor stimmhafter Lenis regulär zu I wird. So 
könnten wir im Prät. regelmässige Entwickelung der früheren Formen 
sehen. Bei Formen wie knipdn knef knefon pknefdn 'kneifen* konnte 
das f<Cp lautgesetzlich nur im Plural entstehen, drang dann von 
hier, unterstützt von dem Einflüsse der Konjunktivformen, auch in 
den Singular. Die der Mundart eigentümlichen Lautgesetze haben, 
auch abgesehen von dem Ausgleich im Präteritum, die frühere 
Regelmässigkeit vielfach gestört. Es lassen sich infolgedessen mehrere 
Gruppen unterscheiden: 

1. blton bes besdn phesvn 'beissen', i>e im Prät. und Particip. 
prät. mit Verschiebung in denselben Formen. So gehen noch : jrtpm 
'greifen', JmU9n k schmeissen', flikdn 'schleichen', flUan 'schleissen', 
ftrikdn 'streichen', vikdn 'weichen', ritdn 'reissen', fplitdn 'spleissen', 
knipdn 'kneifen'. 

2. drr.v9n drif drivdn pdrivan 'treiben', zweigipflige Betonung 
im Präs. und Dehnung im Prät. und Particip. prät. Dazu gehören 
noch : blvxvn 'bleiben', frv.vdn 'schreiben'. frTirdn 'reiben', auch vl\zdn 
'weisen', seit dem Mhd. stark, hat sich diesen angeschlossen. 

3. legdn llt liddn pliddn 'leiden 1 , Kürzung und Konsonanzwechsel 
im Präs., Dehnung im Prät. Hierhin gehören noch: fnegon 'schneiden', 
regdn 'reiten', fregdn 'schreiten', auch fevpn 'scheinen'. 

4. fiipn füg ßijdn pßipn 'steigen', auffallige Kürzung im 
Präs., Dehnung im Prät. Ebenso geht fvipn 'schweigen'. 

5. fpeidn fpo'u. fpouwi pfpoudn 'speien', die Diphthongierung 
im Präs. ist regelmässig , das ou im Prät. geht auf früheres ü oder 
üw zurück, schon ahd. spütoun. Sehr früh schon trat Vermischung 
mit den Formen von Jreivn ein , heute freien fro'u. froudn pfroudn 
'schreien'. 

Vereinzelte starke. Formen sind res zu riizdii 'fallen', zef zu 
ztpdn 'stark regnen' (ags. sipan). — deidn 'gedeihen' und reidn 'reihen' 
werden heute nur schwach gebildet. 

11. 

§ 119. Im Prät. liegt wieder Ausgleich vor: fiitdn fo? fosdn j9- 
fown 'schiessen'. Es genügt nicht, anzunehmen, dass die Plural- 
oder Konjunktivformen auf den Sg. übertragen wären. Dadurch 
wäre wohl die Verschiebungsstufe, nicht aber die Vokalqualität er- 
klärt. Diese kann nur aus dem Particip prät. übernommen sein. 
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Auffallend gross ist die Zahl derjenigen, die im Inf. uhd Präs. 
ü n nicht i:<Cie haben: krüpdn 'kriechen', rükm 'riechen'* flutdn 
'schliessen', ftüivdn 'stauben', (züpm 'saufen', zwgdn 'saugen',) fnüwdn 
'schnauben' ; auch früivdn 'schrauben' hat sich angeschlossen (früher 
schwach). Wie futdn, d.h. mit Verscljiebung und o im Präteritum, 
gehen noch fiitdn 'giessen', pnv.tdn 'gemessen', frdrv.tdn 'verdriessen' ; 
krüpdn 'kriechen', räkdn 'riechen', zupdn 'saufen'. Dehnung im 
Präteritum zeigen Iv.pn 'lügen', fliijdn 'fliegen', bddriijm 'betrügen'* 
zü%dn 'saugen'. Diphthongierung im Prät. hat statt bei blidan 'bieten'* 
frlr.zdn 'verlieren', fuivdn 'schieben', frtizdn 'frieren', ßü: van 'stauben'* 
fnü.cdn 'schnauben', früiwn 'schrauben'. 

bleydn 'schlagen', breydn 'brauen', keydn 'kauen', roydn 'reueil' 
sind heute schwach. Zwischen 'biegen' und dem Kausativum 'beugen' 
ist insofern eine Vermischung eingetreten, als byipn 'beugen' im 
Präsens herrschend geworden ist, im Prät. aber die starken und 
schwachen Formen gebräuchlich sind. 

111. 
§ 120. Die Entsprechungen von III a sind durchaus regelmässig. 
Die Verba brauchen deshalb nicht besonders aufgeführt zu werden. 
Zu bemerken ist nur, dass im Präteritum nicht wie im Schriftdeutschen 
der Vokal des Singulars, sondern der des Plurals gesiegt hat. Mit 
dem Plural stimmte ja auch das Particip. prät. im Vokal überein. 
Der Ablaut ist demnach : e, o, o, o; beqdn bot}, bovpn pbovpn 'binden'. 
Auf den Akzent im Sg. prät. wurde bereits aufmerksam gemacht. 
Die Klasse 111 b ist nicht so einheitlich. Die der Mundart eigen- 
tümlichen Lautgesetze haben hier sehr verschiedene Formen erzeugt: 

bdfeldn bafvü bdfvjifon bdfohn 'befehlen', 

jsildn jo'u.l jou.ldn pjouten 'gelten', 

helpdn holp holpm pholpdn 'helfen', 

veiddn vvt vvdm pvxiddn 'werden', 

mslkdn molk molkdn pmolkdn 'melken', 

kvehn kvo'L kvoldn pkvoldn 'quellen', 

fmeiltdn fmoult fmoultdn nfmoulten 'schmelzen', 

ßervdn fto'r.f ßo'r.vm pßonvn 'sterben', 

frdtrvdti frdo'r.f frdo'r.vdn frdorvdn verdorben'. 
Im Präteritum liegt wieder Ausgleich zu Gunsten des Plurals 
vor. Der regelmässige Ablaut muss also sein *, o, o, i>, wie er in 
ßervvn und frdervon auch vorliegt, foneiltdn und pilvn haben 
Diphthongierung, auch im Präteritum. Dem fmeittm würde ein hd. 
schmilzen entsprechen; hier liegt wohl Einfluss des Sg. präs. vor. 
veiddn zeigt ebenfalls_ regelmässige Diphthongierung im Präs., im 
Prät. aber ü. Dieses u, das ursprünglich nur dem PI. prät. zukam, 
ist dann auch auf das Particip. prät. übertragen worden. Dasselbe 
ü hat sich ausserdem nur noch im Prät. von bdfehn erhalten, 
wo aber das Particip. regelmässiges o zeigt, htlpdn und melken 
haben im Particip. prät. regelmässig die geschlossene Qualität, kveldn 
schwankt zwischen offenem und geschlossenem Laute. 
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IV. 
§ 121. nsmm n~>\m riö'.mdn jdnomdn 'nehmen', 
homdn ko:m köwidn pkomm 'kommen', 
ftehn ftvü fffiUdn pftofon 'stehlen', 
trskdn trö:k trö-.km ptrokdn 'ziehen', 
pirdn — — jvyourdn 'gähren', 
brsgdn brv\k bro-Jcdn pbro%dn 'brechen', 



Jvre<pn fpröik fprxton pjpro%dn .'sprechen', 

JtsQdn ßö:k ßoikdn pftegdn 'stechen', 

trtfdn tröif trvfön ptrofon 'treffen', 

frekan frö:k früd&n p/rokdn 'schrecken'. 
Der regelmässige Ablaut *, ä:, o liegt vor, wo nicht Diphthon- 
gierung eintreten musste. Im Prät. haben wieder die Formen des 
Plur. gesiegt. Nur stehn zeigt u: statt D:. fveiren 'schwären' 
geht heute schwach, ßUgan ist insofern in die folgende Klasse über- 
getreten, als das Particip. prät. pftegm lautet. 



§ 122. Die Verhältnisse sind hier so regelmässig, dass dieVerba 
nicht einzeln aufgeführt zu werden brauchen. Die Vokale sind * 
im Präs., ö: im Prät., € im Particip. prät. Vor stimmhafter Lenis 
tritt Dehnung oder Diphthongierung ein. Der Wechsel zwischen 
verschobener und unverschobener Konsonanz ist ebenfalls regel- 
mässig. — Von €Sdn kommt, noch das einfache Particip. ;*san vor. 
z\\n und pfv.n haben sich durch Kontraktion im Präs. und Particip. 
prät. von den übrigen getrennt; ziin zeigt ausserdem Formen nach 
Art der Verba in tni. Im Prät. ist noch der grammatische Wechsel 
zu erkennen: eg zö\% 'ich sah', vir zO\%dn 'wir sahen', lljdn 'liegen', 
und zetdn 'sitzen* verraten noch im Präsensvokal das frühere j. 
jeiddn 'jäten', kneiddn 'kneten', flüpn 'pflegen', veirm 'wehren' sind 
heute schwach. 

VI. 
§ 123. Fast alle hierhin gehörigen Verba zeigen regelmässige 
Entwicklung. Ablaut: ö, ü, a. heivdn hat die dem Nhd. ent- 
sprechenden Formen houf 'hob', phouvdn 'gehoben', fueirm zeigt 
ebenfalls den Umlaut in den Präsensformen und ou im Particip. 
prät. : pjvourm 'geschworen' ; das Präteritum aber wird schwach ge- 
bildet. In laddn sind ahd. ladan und ladön zusammengefallen. Im 
Präsens herrschen die schwachen, im Prät. die starken Formen. 
veßdn zeigt Umlaut im Präsens und Partie, prät. Von mahn ist nur 
noch das Particip. prät. pmaldn stark. Neben flü&n kommt auch 
flO:n<Csldn vor, das nach Art der Verba in mi flektiert. 

VII. 
§ 124. Als 7. Klasse dürfen wir im Deutschen die ursprüng- 
lich reduplicierenden Verba anfügen. Bei diesen stimmt der Vokal 
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des Particip. prät. immer mit dem des Präsens überein. Das Präteriiurti 
hat regelmässig I: 

fahrt fv.l fiddn pfahn 'fallen', 

loten li:t li:ton ptoitdn 'lassen', 

rürpan rl:p rwpdn prüipm 'rufen', 

heijhn hl:J hrjan pheißn 'heissen'. 
havpn, das transitiv und intransitiv gebraucht wird, lautet int 
Prät ho *q. horpn. faJan 'falten' und fpdddn 'spalten' sind schwach 
geworden; von zoultzn 'salzen' ist nur noch das Partie, prät. stark. 
fv.ridn 'scheiden' ist insofern aus dieser Klasse ausgetreten, als 
das Partie, prät. pflddn im Akzente des Wurzelvokals nicht mit dem 
Präsens übereinstimmt, höhn 'holen' zeigt im Prät vorwiegend 
Formen nach Art dieser Klasse hi:l kühn; das Particip. pdkt ist 
aber immer schwach. 

Präteritopräsentia. 

§ 125. Hier sind noch die verschiedenen Stämme des Sg. und 
PI. prät. vorhanden, die sich nicht nur im Vokal, sondern bisweilen 
auch in der folgenden Konsonanz unterscheiden. 

1. vesdn 'wissen': Präs. vlt, vis, vlt*, vesm, vest, veswi. — Prät. 
vos, ras, vos ; vosdn, vost, vosan. — Particip. prät. pvost. 

2 dypn, dvgsm 'laugen': Präs. eftfx, d\5%s, dv%t; dugaw, dvtf, 
dug9n. — Prät. tfu^öfon, dvxddns, dü%ddn u. s. w. — Part. prät. p- 
rfü# neben pdout < *pdoxt. Im Präsens sind auch die umgelauteten 
Formen gebräuchlich. 

3. jendn ; gönnen' : Präs. jen, je'n.s, je'n.t ; jendn, je'nJ, pmn. 

— Prät. joqkt, joqks, joqkt u. s. w. - Particip. prät. pjoqkL 

4. kemn 'können': Präs. kan, kas, kan; kenm, ke'n.t, kendn. 

— Prät. fcu:n, kv:ns, kü:n u. s. w. — Particip. prät. pkont. 

5. derv9n 'dürfen': darf, darfs, darf-, dermn, derft, dervm. — 
Prät. dorf, dorfs, dorf, u. s. w. — Particip. prät. pdorft. 

6. zehn 'sollen' : Präs. zal, zas, zal ; zehn, ze'l.t, zehn. — Prät. 
z\5ü, zxsüs, zv:l u. s. w. — Particip. prät. pzvlt. 

7. mypn 'mögen': Präs. ma%, ma%s, may, rnypn, myqt, mypn. 

— Prät. mout, motäs, mout u. s. w. — Particip. prät. pmout. 

8. mesdn 'müssen' : Präs. mot, mos, mot, mesdn, mest, rnesm. — 
Prät. müs, mvs, mjjs u. s. w. — Particip prät. pmvst. 

§ 126. Bei den neuen Präteritalformen ist auffällig, dass die Den- 
talis in den meisten Fällen fehlt und die erforderliche Differenz vom Präs. 
durch einen anderen Vokal erreicht wird. Zunächst könnten hier die 
Präterita von wissen und müssen auf andere eingewirkt haben, 
die wohl kaum noch die alten Mosen Formen zeigen, bei denen das 
jüngere t aber lautgesetzlich wieder abfallen musste. zvü ist regel- 
mässige Entwicklung aus zulde; dagegen ist kv:n nicht lautgesetzlich; 
wir müssten hier ein koqkt erwarten, eine Entwickelung, die in joqkb 
auch vorliegt. Auch das Prät. von dervm sollte lautgesetzlich ein t 
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haben. Ohne Zweifel haben in allen diesen Fällen auch die regel- 
mässigen starken Verba eingewirkt. 

veten 'wollen': 
§ 127. Präs. vel, vos, vel; veton, ve'l.t, velm. — Prät. vvd, 
vüils , vijil u. s. w. — Particip. prät. pvvlt. Im Prät. musste die 
stimmhafte inlautende Dentalis nach l fallen. 

Verba auf -mi. 
§ 128. 1. zen 'sein': Präs. 60/1, bes, es; zent, zlt, zent. — 
2. Pers. sg. imp. bes. Das Präteritum wird aus dem Stamme wes 
gebildet: yo'u.r; oo'u.rdn. 

2. du:n 'tun' : Präs. don, dis, dlt ; dont, dv:t, dont. — 2. Pers. 
sg. imp. don. — Prät. de'i.r; dei.rdn. — Particip. prät. pdon. Das 
r im Prät. geht auf früheres d zurück ; zu Grunde liegen also dede, 
deddn. 

3. p:n 'gehen' : Präs. pn , fis , fit ; pnt , p:t , pnt. — 2. Pers. 
sg. imp. jatjk. — Prät. je't], jeqm oder jo't]. prpn. — Particip. prät. 
pjaqwi. Ebenso geht ]iö:n, nur hat das Prät. keine Nebenformen 
mit e. Auch ftiin 'schlagen' hat sich diesen im Präs. angeschlossen, 
geht im Prät. aber regelmässig nach VI; auch im Präs. kommen 
die regelmässigen Formen vor. 

4. han 'haben': Präs. han, Jus, htt; hant, hat, hant. — Prät. 
ha:r, ha-/, ha:r; ha-.ran u. s. w. — Particip. phat 

5. zi:n 'sehen' : Präs. zv.n , zys , zyt \ zi:nt , z\\t , zlint. — Prät. 
regelmässig nach V. 

§ 129. Ohne Zweifel haben sich diese Formen nicht nur gegen- 
seitig beeinflusst, sondern sind auch der Analogie des starken Verbums 
zugänglich gewesen, wie schon der regelmässige Vokalwechsel im 
Sg. präs. zeigt. — Die Infinitive dü:n, p:n, ßö:n,flo:n entsprechen 
genau den mhd. tuon, gän, stän, slän. han und zen sind gekürzt, 
und zwar muss diese Kürzung bei han früh eingetreten sein, weil 
wir sonst hon erwarten müssten. — Die Kürzen in der 1. sg. sind 
vielleicht unter Einfluss der 1. und 3. pl. entstanden, wo ja Doppel- 
konsonanz int) die Kürzung veranlassen konnte. — Erwähnung ver- 
dienen noch die Imperative jaqk und ftaqk, die genau den alten 
Formen ganc und sfant entsprechen. Von den Präteritaldoppelformen 
eq. py. entspricht je'y. genau dem ginc <C gienc ; jo'q. wird Ana- 
logie zu fio'q. <C stunt < stuont sein. 

b) Schwache Verba. 
§ 130. Die schwachen Verba zerfallen in zwei Gruppen, je 
nach der Bildung des Präteritums. Die 1. Klasse bildet es auf -rfan 
unter Beibehaltung des Präsensvokals, die 2. auf t mit 4 Rückumlaut\ 
Die Sonderung ist nicht ganz scharf, da zuweilen auch bei Vokal- 
wechsel die Präteritalendung -ddn vorkommt. Die Endungen des 
Präsens sind dieselben wie beim starken Vcrbum, auch die des 
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Imperativs, da die 2. sg. imp. das c, das ihr ursprünglich zukam, 
verloren hat. Die Endungen des Prät. sind in der 1. Klasse: ddn, 
ddns, den; ddn, thnt, ddn; in der zweiten Klasse: t, ts, t; ddn fori) 
t, ddn fori), die des Participiums in beiden Klassen t. Es ist für die 
1. Klasse charakteristisch, dass die präteritale Dentalis immer als 
stimmhafte Lenis artikuliert wird, selbst wenn der Stamm auf stimm- 
losen Laut ausgeht. In diesem Falle wird nämlich nicht das d der 
Endung, sondern der Konsonant des Stammes affiziert, indem dieser 
nicht mehr als Fortis, sondern als Lenis artikuliert wird. Die genaue 
Aussprache könnte also durch eine Transskription wie laxgddn Machten' 
angedeutet werden. Ganz deutlich ist bei dieser Artikulations- 
veränderung die Dehnung des Konsonanten wahrzunehmen Eine 
Quantitätsänderung des Stammvokals ist in der Präteritalbildung 
nicht beliebt. Hierdurch unterscheidet sich die Mundart von einigen 
Nachbardialekten, bei denen Kürzung im Präteritum charakteristisch ist. 

Das n der 1. sg. prät. dürfte aus dem Plural entlehnt sein, wo 
es der 1. und 3. Pers. regelmässig zukommt. Die 2. sg. und pl. 
wird durch ein s und. t von den übrigen Personen geschieden : eg 
maddn, dn maddiis, he maddn ; vir maddn, ir mäddnt, si maddn. 

Die zahlreichen Verba dieser 1. Klasse Hessen sich nach den in 
der Lautlehre hervorgetretenen Gesichtspunkten in verschiedene 
Gruppen zusammenstellen ; doch würde dies nur eine Wiederholung 
des bereits Gesagten notwendig machen. 

§ 131. Weniger zählreich ist die 2 Klasse, deren charakteristische 
Formen aufgeführt werden können: 

refjdn vuqkt vaqktdn pvaykt 'wenden', 
finpn faqkt faqktdn pfaqkt 'schimpfen', 
ktndn htqkt kalkten pkaqkt 'kennen', 
brtndn braqkt braqktdn pbra^kt 'brennen', 
zttdn zat zatdn pzat 'setzen', 
Vtpn Uit Uitdn pleit 'legen', 
dtqkdn dnt deitdn pdtit 'denken', 
zagdn zeit zeitdn pznt 'sagen', 
brevpn breit breiddn pbreit 'bringen', 
foddn fot foddn pfot 'schütten', 
riyimdn nvmt nvmddn pnjjmt 'nennen', 
dryimdn drwnt drvjmddn pdrfjmt 'träumen', 
zy.mm zvmt zfjmddn pzvmt 'säumen', 
fyüdn fvlt fvlfdn pfvlt 'fühlen', 
ry-.rdn rvt rmhn prvt 'rühren', 
Jnyirdn fnxjt fnviddn pfnvt 'schnüren', 
fyirdn f\jt füddn jaffjt 'führen'. 
hyirdn hüt hijddn phvt 'hören', 
fpyrdn fpvt fpüddn pfpvt 'spüren', 
vyildn vvlt tülddn pvvlt 'wühlen', 
fpjüdn fjfölt fpuldan pfpvlt 'spülen', 
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jlj:v9n jlout jfoud&n pßout 'glauben 1 , 
frkvpdn frtemt frkmdvn frkout 'verkaufen', 
froeyvn front frouddn pfrout 'freuen', 
ßrceym ßrout ftrouddn jdftrout 'streuen', 
fteldn fault floulddn p/toult 'stellen', 
frtelwi frtoult frtouldvn frtoutt 'erzählen', 
zyikan zout zouddn pzmt 'suchen', 
plekan plout ploudm pplout 'pflücken', 
rey&n rout roudm prout 'reuen', 
foyvn fout foudm p/out 'scheuen'. 

§ 132. 'Kaufen' und 'sagen' gehören eigentlich nicht in diese 
Klasse. Da aber nach den Gesetzen der Mundart im Präteritum 
Vokalwechsel eintreten musste, so haben sie sich den übrigen an- 
geschlossen. 'Sagen' hat übrigens in der ± und 3. sg. präs. Umlaut. 
Ob diese Formen dem Verbum seggjan angehören oder durch das 
starke Verbum beeinflusst sind, ist kaum zu entscheiden. — Bei den 
andern aufgeführten Verben ist das Verhältnis in sehr vielen Fallen 
nicht mehr das des einfachen Vokals zum umgelauteten , da im 
Präteritum sehr häufig sekundäre Diphthonge entstanden sind. 



Exkurs : Kompromissfbrmen. 

Bei der Laut- und Formenlehre unseres Dialektes ist vor allem 
die grosse Zahl der Ausnahmen auffallend. Es wird z B. der Regel 
nach aht zu nY; daneben stehen aber a%td 'acht', a%^ 'Acht, Vor- 
sicht', m%to 'sacht' und ma%t 'Macht'; auch Doppelformen kommen 
vor, wie flauten und fltitm. ald, alt wird regelmässig zu oul, jult, 
niemals aber in faiton 'falten', fpaüdn 'spalten', bau 'bald', fad 
'Riegel, Schalte'. / und u dürften lautgesetzlich in der Mundart 
nicht vorkommen, und doch finden sie sich in zahlreichen Wörtern, 
vgl.»§« 33 u. 35. Besonders gross ist die Zahl der Ausnahmen bei 
den Gesetzen der Dehnung, vgl. § 61—66. Sehr häufig stehen wir 
solchen Ausnahmen ratlos gegenüber. In vielen Fällen bieten sich 
die verschiedensten Möglichkeiten der Erklärung. Unter diesen 
spielt der dialektgeographische Faktor eine wichtige Rolle: darauf 
möchte ich anhangsweise noch besonders aufmerksam machen. Kein 
Dialekt entwickelt sich in stiller Abgeschlossenheit von innen heraus, 
er ist immer den Einflüssen benachbarter Mundarten ausgesetzt. 
Wenn die Lautgruppen aht und ald, alt in Wk. vereinzelt nicht 
diphthongiert erscheinen, so liegt der Grund dafür in den südlich 
angrenzenden Dialekten, wo dies die Regel ist. Wie wichtig die 
Einflüsse der Nachbardialekte bei den Dehnungsverhältnissen sind, 
zeigt deutlich die Tabelle inJJ§ 66. Wenn sich so die Beispiele einer 
Gruppe häufig sondern, indem sie teilweise mit den südlich, teilweise 
mit den nördlich angrenzenden Dialekten gehen, so gibt es drittens 
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noch die besonders interessanten Fälle, wo eine mundartliche Form 
Charakteristika zweier angrenzenden Dialekte vereinigt. 

Diese Elemente können ganz verschiedener Natur sein, wie 
Vokalqualität und -quantität. Wenn beispielsweise der Wermels- 
kircher versucht, den Remscheider Dialekt zu sprechen, so bildet er 
in neun unten* zehn Fällen für 'Löffel' die Form tspdh Gegenüber 
stehen sich die Formen hfdl in Wk. und lepdl in R. : er nimmt 
also zu der Neubildung aus der einen Form die Vokalquantität, aus 
der anderen die Qualität, abgesehen von dem Wechsel in der Konso- 
nanz. Solche Bildung aber beschränkt sich nicht auf derartige 
Einzelfalle, in Wirklichkeit kommt sie sehr häufig vor. Der Verkehr 
zwischen den grossen Nachbargemeinden ist bedeutend ; dabei finden 
natürlich auch oft Mischheiraten statt. Gerade bei Kindern aus 
solchen Ehen können wir die interessantesten Formen finden, indem 
die Kinder täglich die des Vaters und auch die der Mutter hören 
und nun daraus ihre eigenen bilden. Die Mannigfaltigkeit ist dabei 
ausserordentlich gross. Freilich kommen nicht immer solche Kom- 
promissformen zu stände; häufig vollzieht sich eine Scheidung so, 
dass die Knaben die Form des Vaters, die Mädchen die der Mutter 
annehmen. Wenn wir nun die Form Updl in einem Gebiete, das 
zwischen dem lepdl- und fc/W-Gebiet liegt, herrschend finden, warum 
sollten wir hier nicht dieselbe Bildungsweise annehmen dürfen? So 
hat Gruiten iJpdl als herrschende Form. Solche Mischung kann 
wieder verschiedene Gründe haben. Entweder durch späte Be- 
siedelung teils von Norden teils von Süden oder durch den grossen 
Verkehr der volkreichen Nachbarorte konnten lepü und Ufdl neben- 
einander bestehen; daraus bildete sich leicht eine dritte Form lipdl, 
die dann schliesslich zur endgültigen Herrschaft gelangte. Zu diesem 
Ausgleichsresultat können wieder andere Faktoren beitragen, z. B. 
eine Tendenz der Mundart, die Längen offen zu sprechen, wie sie 
wirklich in vielen Orten hervortritt. Es muss auch immer berück- 
sichtigt werden, dass jeder, auch derjenige, der sprachlichen Er- 
scheinungen nicht das geringste Interesse entgegenbringt, nicht nur 
eine grössere oder geringere Kenntnis des Dialektes [seiner Heimat 
hat, sondern auch die Nachbarmundarten in den hervorstechendsten 
Eigenheiten wohl zu unterscheiden weiss. Ich behaupte nicht, dass 
jeder sich dessen bewusst ist oder sich wohl gar darüber äussern 
könnte. Diese Kenntnisse betätigen sich als geheime Kräfte, die 
darum nicht minder wirksam sind. Es ist nicht genau dasselbe, 
wenn der, der eine fremde Sprache spricht, damit etwas von seiner 
Muttersprache verliert, weshalb man behauptet hat, dass man zu 
keiner Zeit zwei Sprachen vollkommen beherrschen könnte; aber als 
eine Parallele darf es hier immerhin erwähnt werden, ebenso wie 
die gegenseitige Beeinflussung von Schriftsprache und Mundart, an 
der heute niemand mehr zweifelt. 

Doch gehen wir nun zu bestimmteren Beispielen. Wenig südlich 
von Wermelskirchen bei Gimborn findet sich auf einem kleinen Ge- 
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biete die Form hen 'haben'. Wollte man diese Form für sich be- 
trachten, losgelöst von dem Orte, an dem sie gefunden wird, so 
würde man sich vergeblich abquälen, die Umlautsbedingung nach- 
zuweisen. Die Formen des Nachbargebietes aber geben sofort Auf- 
klärung. Es scheiden sich hier nämlich fränk. han und westf. hewwcn: 
ein Kompromiss daraus ergiebt hen. % 

Für Wermelskircher j*t 'etwas' sagt man im benachbarten 
Hückeswagen wat. Daraus Hesse sich eine Kontamination ivet er- 
warten. Diese kommt auch wenig südlicher an der Grenze bei 
Waldbröl vor; wir haben hier also ganz denselben Fall wie bei hen 
'haben'. 

'Hund' heisst in Wk. regelmässig hoqk, im nahen Rade vorm 
Wald hont Daraus bildet sich in charakteristischer Weise in dem 
dazwischen liegenden Hückeswagen honkt. Die gleiche Form taucht 
dann wieder an derselben Grenze bei Ronsdorf auf, auch bei Velbert 
und Mettmann. Immer sind es nur kleine Gebiete, die auf der 
Scheide von hoqk und hont liegen. 

In Wk. werden Diminutiva von Wörtern, die auf einen Guttural- 
laut ausgehen , häufig dadurch gebildet , dass -vi- zwischen den 
Wortauslaut und die gewöhnliche Diminutivendung -chen tritt, wo- 
durch der Zusammenstoss zweier Gutturale vermieden wird. So 
entsteht btqkdltfn für 'kleine Bank 1 . Diese Bildung herrscht auf 
einem grösseren Gebiete südlich von Eschbach und Wupper. Nun 
findet sich im Norden unseres Gebietes, namentlich im Eschbachfnl. 
die Form b^kdljdn, welche in Remscheid und Cronenberg I errsc» cnd 
ist. Wie ist dies /neben dem g zu erklären? Nicht lautgesetzlich.» 
Die weiter nördlich, in Ronsdorf, Barmen, Solingen, angrenzende 
Form btqkskdn, welche die beiden Gutturale durch ein euphonisches 
s trennt, erklärt btqkdlfdn deutlich als eine Kompromissbildung. 

Für 'Salz' sagt Remscheid zonlt, Dabringhausen zalts. Daraus 
wäre für Wk. eine Form zalt zu folgern. Diese kommt aber nicht 
vor; es heisst vielmehr, wie in Remscheid, zoult. Die Unterschiede 
im Vokal und in der Konsonanz fallen also zusammen und bilden eine 
scharfe Grenze, nicht nur in unserm Gebiet, sondern weit darüber 
hinaus. Nur in Burg, das zwar eine selbständige Gemeinde bildet, 
aber doch in vielen Punkten mit Wk. verbunden ist, stimmt diese 
doppelte Grenze nicht mehr. Hier heisst die Form zoults, mit dem 
ou aus dem Norden und dem ts aus dem Süden. Nur die Karte 
zeigt, wie diese Form gerade in Burg entstehen konnte: im Osten, 
Norden, Westen hört der Burger zoult, im Süden zalts; er vereinigt 
dies (unsere scharfe Grenze durchbrechend) und sagt zoults. 

Eine andere interessante Form hat sich durch solche Kontamination 
für 'Zeit' gebildet. Wk. sagt tlt, Dabringhausen tsik; so läuft die 
scharfe Grenze weithin. Unterbrochen wird sie von tstt, was z. B. 
in Dhünn gesagt wird. Dieses tstt braucht nicht aus den beiden 
anderen Formen, die seine Grenzen berühren, entstanden zu sein. 
Dhünn liegt etwas nördlicher als Dabringhausen; deshalb kann die 
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Gutturalisierung, die ihren Herd im Süden hat, vor Dhünn halt ge- 
macht haben. Nun kommt aber auch gerade an unserer Grenze die 
Form tsikt vor, die offenbar eine Kontamination ist. Ebenso erklärt 
sich eikt 'Seide'. 

Ein anderes Beispiel mahne zur Berücksichtigung geographischer 
Verhältnisse bei der Beurteilung von Dehnung und Kürzung. Remsch. 
sagtßrük 'Strauch', Wk. ßrük, Dabringh fi*üx. Soll nun für Wk. 
einfach gesagt werden: u ist in Wk. kurz, weil ein k folgt; warum 
wäre es denn in Remsch. lang V Ich sage : u ist in Wk. kurz , weil 
es in Dhünn, Dabringh. und Hilgen kurz ist. Hier ist die Kürze 
durch die Verschiebung erklärlich. Aus den gegebenen Beispielen 
erhellt, dass besonders der Sprachatlas das Material zu solchen Unter- 
suchungen liefern kann. Damit kommt zugleich aber auch ein Be- 
denken, das erwähnt werden muss. Wir finden nämlich zuweilen Formen 
der gegebenen Art nicht nur an den Grenzen, sondern über ein grosses 
Gebiet verbreitet. Das kann nur so erklärt werden, dass die Formen 
wohl an den Grenzen entstanden , dann aber benachbartes Gebiet 
eroberten. Freilich hilft uns die Annahme einer spaten dialektgemischten 
Besiedelung für solche Gebiete leichter; doch wird diese schwerlich 
immer nachzuweisen sein. Wir dürfen daher auch mit allmählicher 
Ausdehnung solcher Kontaminationsformen rechnen und brauchen 
uns dann nicht auf die unmittelbar benachbarten Gebiele bei der 
Erklärung zu beschränken. — 'Erbse' heisst in Wk. eits&. Die 
Wörter sind offenbar verwandt, und doch decken sie sich nicht. 
Die Nachbardialekte geben keinen Aufschluss. Gehen wir aber 
weiter nach Norden , so taucht die Form ert auf (and. erit). Die 
bringt uns das t, das in der Wermelskircher Form neben dem hd. 
b so schwierig zu erklären war. Denn dass aus einem Nebeneinander 
von ert und erbsr rrtse >> eitse entstehen konnte, liegt auf der Hand. 

Die Wermelskircher Form krits 'Kreis' mit Affrikata beruht auf 
einer Vereinigung der niederdeutschen Endung t mit dem hd. s. Vgl. 
ebenso waldeckisches htits 'heiss' Anz. f. d. Alt. 20, 96. Ahnlich, nur nicht 
so deutlich , ist die Bildung des mundartlichen krips. Wir dürften 
in Wk. nicht die Endung j>s haben, diese ist hd Der Vokal will 
aber zum hd. 'Krebs' nicht passen: er ist ein Rest der echten nd. 
Form, vgl. westf. krift. 

panfu: 'Lederpantoffel' ist eine deutliche Kontamination aus 
'Pantoffel' und 'Schuh'. 

Wie ist das weiter verbreitete flatßm 'klatschen, ansagen' zu 
erklären? In meiner Mundart sind liutßn 'klatschen' und fladdrn 
Synonyma. Mir scheint es naheliegend, flutßdn als einen Kompromiss 
aus diesen beiden Formen zu erklären. 

Das weiter verbreitete bhfßn 'Holzsthuh, grober Schuh' scheint 
mir ebenfalls eine Kontamination zu sein. Für grobe Schuhe sagt 
man auch klotßdn, mnd. klotze, gullotze zu frz. gtdoche. Weiter findet 
sich am Niederrbein botsch, hoitsrhvh für Holzschuh (Leithäuser be- 
legt diese Form aus Geldern), bchon mnd. heisst grobes Schuhwerk 
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botze, botscho (vergl. frz. bottc). Nun scheint es" mir nicht zu kühn, 
aus ktetßn und bot/m unsere Form hhtfin zu folgern. 

Zu erwähnen sind auch noch die französischen Wörter, an 
denen unser Dialekt so reich ist, und die uns häufig durch eine 
eigenartige Mischung von fremden und einheimischen Elementen 
interessieren. 

Solche Beispiele beweisen , wie notwendig es ist , zu erklärende 
Formen nicht nur für sich, sondern auch in ihrer dialektgeographischen 
Lage zu betrachten. Psychologisch ist es ja leicht erklärlich, dass 
Synonyma und Wörter mit ähnlicher Bedeutung neue Forcen 
liefern. Den Ansatz dazu beobachten wir täglich in dem sogenannten 
Versprechen. Dass solche Bildungen für die Dialekte besonders 
wichtig sind, leuchtet ein, wenn imm berücksichtigt, auf wie engem 
Räume die verschiedensten Formen zusammenstos*en können. So 
hört man in unserem Falle fünf wesentlich verschiedene Mundarten 
im Umkreis von einer Stunde. Das macht es erklärlich, dass Laut- 
gesetze nicht selten durch nachbarliche Einflüsse unterbrochen werdin, 
und ermahnt, solche Ausnahmen nicht als unbequeme fremde Ele- 
mente aus/uschliessen, sondern zu versuchen, sie soziallinguistisch zu 
erklären. Eine Mundart nur nach ihren lautgesetzlich oder ana- 
logisch erklärbaren Elementen beschreiben, heisst von ihrem tat- 
sächlichen Bestände ein falsches, weil unvollständiges, Bild geben.) 
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C. Wörterverzeichnis. 1 ) 



aidrou, Qxkdldron 'Wassergraben' 
(gewöhnlich überwölbt), zu 
Grunde liegt wohl lat. aquae- 
ductus: mnd. ageduht, hess. 
aduch, westf. äkeldruft (-druft 
Kontamination von duht und 
drift? vgl. dän. drift 'Stollen'; 
daher auch dasr in unserer Form? 
oder zu mhd. drück? vgl. S. 77). 

ajluksdn 'listig wegnehmen', in 
dieser Form weitverbreitet, viel- 
leicht zu mhd. Imken, unter 
Anlehnung an 'Luchs 1 . 

afluywn, 'listig wegnehmen', lupdg 
'hinterlistig, falsch' erinnert an 
mhd. lüppec 'giftig', zu lüppe 
'Vergiftung, Zauber'. 

aftokvln 'abbetteln' (Kinderspr.), 
kaum zu mhd. tockeln 'scherzen, 
mit der Puppe spielen'. 

a%dln 'tüchtig essen', aus hebr. 
äkhäljesseri. 

a X t9 'acht\29. 91. 115. 

album Mask. 'Album' 102. 

a'l.t 'schon', mhd. alle.z schon in 
dieser^ Bedeutung; afos 'alles' 
ist verschoben, vgl. § 78, Anm. 2. 

aw6r#:/"'Umstände\ frz. embarras. 

amall 'Amboss', mnd. anebolt, am- 
bolt, 104. 



amn 'an', eg bon amn 'ich bin 
angezogen', dt fyr es ändn 'das 
Feuer ist angezündet, brennt'. 

anpnl\m 'angenehm' 46. 

a'n.std 'ernst', Nebenform e'i.nstd, 
31. 

ant 'beim Knickerspiel der Strich 
über dem Boden, der für die 
Spielenden die Ausgangslinie 
bezeichnet'. 

apat frz. ä pari. 

ap9 Fem. 'Affe' 67. 102. 

arbwddn 'arbeiten' 42. 

armds Fem. 'Armenverwaltung' ; 
in dem auslautenden -9S dürfen 
wir des fem. Geschlechts wegen 
kaum eine Verkürzung von 'Haus' 
sehen. 

armeshvs 'Armenhaus'. 

Osd 'Achse' 29. 

astrant 'scharf, herrisch', zu frz. 
astreint , astreindre 'zwingen'. 

at Fem. 'Art', Mask. 'Rest, Probe' 
96. 102. 

atjys 'adieu' 50. 

bakds 'Backhaus, Backofen' 74. 

bau 'bald' 29. 69. 

balg 'Balg' 83. 

bank Mask. Neutr. 'Band' 86. 102. 

barbdl 'Lederschürze' 74. 89. 



1) Der Raumersparnis wegen sind uicht alle in der vorstehenden Arbeit er- 
wähnten Wörter aufgenommen. Die regelmässigen Entsprechungen hochdeutscher 
Formen haben hier weniger Interesse, waren aber in der Lautlehre zur Illustration 
der Gesetze notwendig. Dafür sind hier andere, durch Form oder Bedeutung 
interessante Ausdrücke berücksichtigt worden. Die beigefügten Zahlen bezeichnen 
die Paragraphen, 
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barb9S 'barfuss', op barbdsan b\mn 
'barfuss', 74. 89. 

baftdQ 'barsch, heftig' . 

baßdn 'bersten' ^8. 90. 

bastdrt 'eine Art Feile'. 

ba/viis 'barsch'. 

bat 'Bart' 20 22. 29. 69. 

baitdn 'nützen, genug sein', zumhd. 
baten 'nützen, helfen', 29. 70. 

bddrv.pn 'betrügen' 43. 8-2. 119. 

Imlygvn 'bedeuten' 45. 82. 

bdftldn 'befehlen' 120. 

btg Fem. 'Bach' 6. 80. 103. 

bett 'Bild'. 

btlhdn 'weinen'. 

btndl 1. 'Kordel', 2. 'Nichtsnutz', 
vgl. 'Strick'. 

betpn 'binden' 82. 83. 

beirgvn 'Milchbehälter', hess. barn 
in derselben Bedeutung. 

bei.rdn 'erscheinen,aussehen',mnd. 
beren, nihd. baren, gebären. 

bv.irdimdlstor 'grosse Waldameise'. 
Der erste Teil 'Bär' soll die 
grosse Art bezeichnen im Gegen- 
satz zu der kleinen zvkr'r.mvlstdr. 
Der zweite Teil ist in zahlreichen 
Nebenformen weit verbreitet; 
auch hd. Ameise scheint lautlich 
dazu zu gehören. Die Endung 
ist nicht fest; neben -dhtdr er- 
scheinen in unserm Dialekte 
noch -dltd und -dl. 

btsdm 'Besen' 85. 90. 

bdztibdln 'betrügen', rotwelsch. 

bdfwdvn 'Antwort, Bescheid geben'. 

bdftaddn 'verheiraten', wohl zu 
mhd. stut, also eigentlich 'sich 
an einem Orte niederlassen', 82. 

btftdn 'dahinstürmen', mhd.bresten, 
üf die vinde bresten. 

bdtv.n 'unterlassen, bleiben lassen', 
westf. betaien. 

bdtwpdn 'betrügen', frz. duper, 36. 

bv.dm 'bieten' 43. 83. 

blimdr 'avis bohemica', ndl. beemer, 
frz. geai de Bohime. Die laut- 



liche Form in unserm Dialekte 
weist auf das ältere Behem < 
Beheim. 

bin Mask. 'Bein' 22. 102. 

b%r 'Birne', mhd. bii\ 23. 

bitdu 'beissen' 39. 118. 

Instar 'trübe, schlimm' 33. 

biUs 'beide' 90. 

blvdrn 'beben', Iterativum. 

blam, dn blnm drein ntakan 'viel 
Wesens davon machen', be- 
sonders in tadelndem Sinne; 
zu frz. bldme. 

Uaix 'Kind', mit Metathesis aus 
'Balg'? Balg für 'Kind' ist ja 
weiter verbreitet; 84. 100. 

bieg 'Gartenbeet'. Früher war die 
Bedeutung allgemeiner: mnd. 
blck 'eine Fläche Landes'. Noch 
kommen vor läitbUg 'eine Stelle 
im Walde, wo Heide gehauen 
wird', undjrasbUg 'eine kleinere 
mit Gras bewachsene Stelle'. 

biegen 'blöken', hier die regel- 
mässig verschobene Form, 80. 

blei 'Blei' 39. 59. 

blei/tefte Fem. 'Bleistift'. 

bUk 'nackt', Adj., zu mhd. blecken 
'sichtbar werden, sich ent- 
blössen'. 

blenk 'blind' 33. 

bltnkdn 'blinken'. 

bhs 'Kuh mit weissem Stirnfleck, 
hellhaariges Mädchen', mhd. 
blasse 'weisser Stirnfleck', 47. 

blr.vdn 'bleiben' 21. 39. 83. 118. 

6fo~:ofor'Blase, Blatter', mhd.blätcre, 
71. 

blo%dn 'die Erde des Saatfeldes 
festwalzen', zu mhd. belücnen 
'einschliessen' oder zu mhd. 
bloh 'Holzklotz, Block'? 80. 

blo'u. 'blau', Nebenform blö:, 37. 

bleyti 'Schläger', auch 'grober 
Mensch', zu bleydn 'schlagen', 
mhd. bliuwen. 

bly: 'blöde, schüchtern' 82. 
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blvt 'Blüte' (besonders die Gesamt- 
heit den Blüten) 96. 

bordm 'Boden' 66. 85. 

«Mgswl'Bogen' 34. 63. 84. 

boekdn 'aufstossen', vergl. engl. 
bück 'glucksen bei hastigem 
Schlucken'. 

bot 'hohl\ mnd. boll, 34. 

behman 'Popanz' (Kindersprache). 

belkdn 'schreien', mit Metathesis 
aus blöken? 48. 

bofnbgisqdn 'kugelförmiges Gebäck'. 

ben 'Zimmer im oberen Stockwerk', 
ttihd.Mw 4 Decke eines Gemaches' , 
23. 65. 

be'q. 'Rinde'. 

borei 'allium porium'. 

bej 'Busch' 48. 

bo/t 'Brust' 35. 88. 

bo/tdn baftw 'bersten' 88. 

bot 'grob', nd. weitverbreitet, mnd. 
botscho, botze 'grobes Schuh- 
werk'. Ob das bot in diesem 
Worte mit dem ersten identisch 
ist oder dem frz. botte 'Stiefel' 
entspricht, wage ich nicht zu 
entscheiden. Noch heute aber 
wird bot besonders von groben 
Schuhen gebraucht. 

botsd 'Hose'. Sonst entspricht 
boksd\ wenn in unserer Form 
das t aus k entstanden ist/ so 
ist der Vorgang ganz vereinzelt. 
Man könnte auch an das oben 
erwähnte mnd. botze 'Schuh' 
denken; 81 

bots9ptpd 'Hosenbein'. 

boydc 'gepflügt' 56. 

boum_ 'pflügen' 41. 

boukii: 'Bassgeige', nur im Süden 
des Gebietes bekannt. 

boultm 'Bolzen' 34. 69. 

bonrdrou 'Bohrdraube', d. i. ein 
Eisenbügel, in den der Bohrer 
befestigt wird, um ihn mit 
grösserer Kraft zu handhaben. 
Das DWb nennt 'Trauben- 



bohrer', Trauchbohrer' und 
'Draufbohr'. Die letztere Form 
ist offenbar eine Entstellung 
volksetymologischer Art. Das 
drou in unserer Form ist die 
lautgesetzlicheEntwickelungvon 
mhd. drüch 'Falle'. Darauf weist 
auch der 'Trauchbohrer' des 
DWb. und die Form druchbyrdel, 
verzeichnet aus Winterstein in 
Thüringen. 

bourdn 'bohren' 34. 

beytdfd 'voll bis an den Rand, 
das Bord'. 

bratpn 'querschleifen', Gegensatz 

Uf)9fi. 

brasdln 'unordentlich, ohne Über- 
legung angestrengt arbeiten', 
vielleicht zu frz. brassvr 'durch- 
einanderrühren' ; weniger wahr- 
scheinlich istZusammenhangmit 
'prasseln'. 

br*<pn 'brechen' 6. 31. 80. 121. 

breidls 'breiartiges Viehfutter, das 
die Küchenabfälle enthält'. Das 
Suff, -dh entspricht dem hd. 
-sei in Füllsel, (Jemengsel; vergl. 
htkdls 'HeckseP,yfyy* 'Abfälle', 
frtbvls 'zu schrappen', reydls 
'Abfälle'. Nahe stehen Bildungen 
auf s, bei denen das l stamm- 
haft war. btrpls 'Bindfaden', 
gebildet zu £**?a/, bezeichnet die 
unbestimmte Quantität, so auch 
jdrspdls 'GeräppeP. 

breit brachte' 37. 

brel Mask. 'Brille' 102. 

brennt 'brennen' 24. 27. 131. 

brerjan 'bringen' 131. 

brorm von Kühen, die nach dem 
Ochsen verlangen , eigentlich 
wohl 'das Brüllen'; zu mhd. 
brohseln 'lärmen, tosen' und 
weiter zu gebrech, braht 'Lärm, 
Getöse'. Auch unsere Form 
broxdn kommt schon in der 
mittleren Periode in einem 
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tiiederrheinischen Bericht über 

den Orient (ZfdPh 19, 1 ff.) vor. 

Zur spezialisierten " Bedeutung 

vergl. auch das Remscheider 

röizdn 'rasen' mit demselben 

Inhalt; 34. 
brek 'Brücke', ■ PI. bregdn, 84. 
fträwa/^rjrw^a'Brombeere^mhd. 

brämber, 37. 71. 
broy 'braun' 41. 86. 
breydn 'brauen' 45. 119. 
bnbdln 'schwatzen' 36. 83. 
Imbalvafar 'Schnaps'. 
6ü:jc Mask. 'Buch', nur im Süden 

unseres Gebietes, 102. 
bygdn' Wäsche mit warmem Wasser 

begiessen', mhd. biuchen, mnd. 

buken, ital. bucare % frz. baer. 
bviJc 'Buch' 40. 
buk 'Bauch' 41. 72. 
bf.kd 'Buche' 54. 
bukt: 'Kuh' (Kindersprache). 
bwl. 'kleine Flasche', besonders 

für Milch oder Schnaps, 102. 
byh 'Beule' 45. 99. 
b'vm 'Baum' 17. 43. 95. 
m:n 'Bohne' 43. 
byrdn 'aufheben', ahd. purjan, 

mhd. bürn. 
büß 'Bund', besonders von Stroh. 
buzdln 'gehen', besonders von 

Kindern und alten Leuten, 

36. 
byitdn 'Feuer anzünden', mnd. 

boten, buten^ vergl. ags. fyr 

betan. 
da% 'Tag' 21. 29. 68. 84. 95. 
dak 'Dach' 30. 80. 
dat 'das' 78. 
davdrn 'schallen, poltern', mnd. 

davem 'ein zitterndes Geräusch 

machen, poltern' 63. 
deidn 'gedeihen' 118. 
deisdax 'Dienstag' 86. 
dekd 'dick' 75. 106. 
dtl 'nieder, herunter', vgl. mhd. 

ee tat 



dt:l, ds'L 'Diele*, stimmt im Vokal 
nicht zu mhd. dil, dille. 

den. Neutr. 'Tenne' 104. 

den 'den' 32. 68. 

den 'dein' 39. 

deqkdn 'denken' 25. 131. 

der 'der' 31. 68 

dr.ts 'Kopf, frz. tete, lat. testa* 

dig 1. Teig 1 , 2. teigig' 48 

difto 'dicht* 39. 71. 75. 91. 106. 

dlk 'Teich' 39. 61. 80. 82. 

dXksdam 'Damm eines Teiches' 
101. 

dll 'Gefäss irgend welcher Art', 
wahrscheinlich lat. tegula, 42. 

didm 'teilen' 42. 

di'l.dop 'Kreisel', mnd. dop, mhd. 
topf, dop bezeichnet wohl nur 
die Gestalt des Kreisels; vergl. 
eidrdop 'leere Schale des Eies'. 
Auch dcepv 'Augen' wird damit 
identisch sein. 

dlxpd 'tief 75. 82. 106. 

disdl 'Distel' 78. 90. 

ditsQ&n 'Kosewort für ein kleines 
Kind' 33. 

dobdl 'Würfel', mhd. topdl ; pdobvlt 
hat dieselbe Bedeutung wie mhd. 
topdlvar, 34. 82. 

dobütdn 'draussen', as. bütan, ahd. 
biuT^an 'ausser', 78. 

dobouvdr 'drüber' 83. 

dodsmn 'dannen , von da weg'. 

dodremn 'darin, drinnen' 38. 

dogdn, dokdn PI. 'Strohwische, die 
unter die Dachziegel gelegt 
werden, um das Dach dicht zu 
machen'. Wegen der Gestalt 
ist die Identität mit mhd. tocke, 
ahd. toccha 'Puppe' kaum zweifel- 
haft. 

dekd, dekds 'oft', mhd. dicke, mnd. 
ducke, 48. 90. 

do'L 'ein Holzblock, der auf den 
Amboss gelegt wird, wenn diesen 
die Hammerschläge nicht treffen 
sollen'. 



Digitized by VjOOQIC 



- 79 - 



don 'dicht, straff, mnd. don 'straff, 
ausgestreckt', dazu auch nhd. 
Dohne. 

ffondax'heute', eigentl. 'diesen Tag'. 

dop siehe di'l.dop, auch 'Gefäng- 
nis'. 

depm TopF, mnd. doppe. Für 
die Bedeutung 'Tropf, Dumm- 
kopf ist wohl das frz. dupe 
verantwortlich zu machen; 48. 
104. 

dcep9n 'Erbsen- od. Bohnenschoten 
öffnen' 49. 

dormsln 'leise schlafen'; man 
braucht keine neuere Entlehnung 
aus dem Französischen anzu- 
nehmen, da schon mhd. dor- 
mieren < frz. dormire vorkommt. 

dervdn 'dürfen' 89. 125. 

de/ 'Tisch' 33. 95. 

doßn 'dreschen' 88. 

dotdQ 'dreissig' 88. 

delf 'schwindelig' 48. 

doump 'Dampf 30. 69. 

doumpe 'dumpf 106. 

dautor 'Tochter' 34. 59. 96. 

deym 'drücken', ahd. dühan, mhd. 
diuhen, 56. 

dramdln 'zögern', hess. dramchen 
in derselben Bedeutung. 

drwn 'drehen' 92. 

drei 'drei' 39. 

drei 'schnell', vergl. dreWour 'Drill- 
bohrer, Schnellbohrer'. 

drrriJirosd 'Kehle', besonders 
'Schweinskehle', mhd. stroyze, 
and. strota; was bedeutet der 
erste Teil de» Kompositums? 

dresdg 'dreissig' 42. 115. 

drt-.svln 'drechseln' 90. 

dri/ 'trockenes Weideland', mnd. 
drfyeh, drisch, 8t 

drrfm 'Tropfen' 79. 98. 

drykqdn 'Trautchen' 50. 82. 

dryküin 'dreizehn', dryktümr 
früher '13 Stüber', jetzt '50 Pf.' ; 
33. 48. 82. 



drceifon 'zogern, langsam sein*, 
ndl. dralen, engl, to drawL 

dromztc 'grosse Baumsäge'. 

dromsidn 'Holz auf Splitterlänge 
sägen', vielleicht zu drom^drum 
'Endstück'; vergl. dromziq. 

dröm 'ohne', aus 'dar ohne'. 

drug9ti 'trocknen' 84. 

dryg 'trocken', mnd. droee, druee, 
72. 82. * > e , 

dr^aWu:4'Handtuch',zum vorigen; 
für das -9l- vergl. ahd. dwa- 
hüla, hantilla; 84. 

drvm 'Traum' 22. 95. 

drü:sdl 'Drossel'. 

dvgdn 'taugen' 84. 125. 

djpn 'taugen' 125. 

dv:k 'Tuch' 90. 102. 

dükdn 'tauchen' 91. 

dv:n 'tun' 128. 

dvp9 'Taufe' 43. 96. 

dypm 'taufen' 54. 

dy:r 'teuer' 28. 45. 

dihzdnt 'tausend' 21, 41. 82. 90 

duß 'Durst' 35. 69. 90. 

dv:t 'tot' 43. 

dytf 'deutsch' 45. 

ei 'Ei' 42. 

eidvl < *erdel 'Spitze' an einem 
Werkzeug, an einer Feile, z. B. 
die Spitze, an der der hölzerne 
Griff befestigt wird; zu ort? 

eimm 'Bienen', mhd. m/>e, ahd. 
imbi 'Bienenschwarm'. 

simdr 'Eimer' 83. 

eimdsroump 'Bienenkorb'. 

eipdl 'Erdapfel, Kartoffel' 82. 

ei.sdc 'furchtbar, gespensterhaft'; 
mhd. egeslich, eislich mit anderm 
Suffix. 

eitdmil 'Hintergeschirr', nicht (wie 
Woeste will) zu sedel 'Sattel', 
sondern zu mhd. sile, sil 'Riemen- 
werk, Geschirr für Zugvieh'; 
sitdr = 'achter'. 

eitsd 'Erbse', Kontamination aus 
nd. ert und hd. erbse, S. 73. 
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etves 'eben' 90. 

*>b/"'nur', ahd. eckorodo, spätahd. 

echert, 31. 
dlaqds < *al-lange* 'vorbei, herbei' 

29. 
Hstdr 'Elster', mhd. egelster,8i. 90. 
tmdl&n 'kleiner Amboss', vergl* 

amdlt. 
dmftlvn 'empfehlen' 65. 
m ihn' 23. 28. 68. 
eytol 'Knöchel', ahd. anchal, mhd. 

enkel, engl, ankle. 
eqkdls 'Tinte', engl, ink, frz. encre 
von lat. encaustum; über das 
Suff, -dls vergl. brcidls. 
enke'r.m$9n 'einkaufen'. 
mo^r'Mittagsschlaf , dazuenoydrn 
'Mittagsschlaf halten' : ahd. un- 
tarn 'Mittag', mnd. lindern 
'Mittag'. 
e'n.s 'einmal', mhd. eines, 90. 
aren 'herein' 91. 

erkdtec 'ärgerlich', vergl. engl, irk- 
some, me. irk 'widerlich, un- 
angenehm'. 
9rop 'herauf 91. 
*st9mr.r9n 'achten, schätzen', frz. 

estimer, lat. aestimare. 
<ß 'Asche' 47. 
esdn 'essen' 78. 80. 
€ita 'Egge', mhd. egede, ahd. egida, 

84. 
faddr 'Vater' 30. 89. 
/foforc 'falten' 29. 124. 
fanin 'voneinander' 114. 
far9tn 'Faden' 85. 
fasdtoivMt 'Fastnacht' 90. 
fasto Adv. u. Adj. 'fest' 29. 106 
fatsoq 'Fa?on' 41. 
fsddr 'Feder' (»6. 89. 
feilt 'Feld' 31. 69. 
feri.n 'fern' 31. 
fei/ 'Vers' 31. 69. 90. 
/W^n 'die harte Naht von den 
Bohnen- oder Erbsenschoten 
lösen', zu ahd. fesa, 31. 
feißv 'Ferse 7 31. 78. " 



fnpn 'finden' 82. 86; 
fenten PI. 'Kinder', mnd. ^n^ 
Knabe, Junge', wahrscheinlich 

zu irz enfant, vergl. hd. iW. 
Mys 'Ofen', frz. foumaise. 
f]m 'ängstlich'; Verwandtschaft? 
^» ( 'Schmetterling', daneben 

fifoultd und lifoumdltd, mhd 

A:rÄ'T 4 gl ,at - «* * 9 -' 

filu, frz. /$^. 

A:w9//a 'kleine bunte Eidechse' = 
fihmolt, ahd. kommt molt neben 
moZ 'Molch' vor. Für die Endung 
vgl. auch fifoumafoneb. fifoumdl. 

m 'delikat, genau, ekelhaft', ndl. 

fisptin 'flüstern'^ergl.engl.^A^/-, 

/i> ''First'. 

/2afos 'Geck', pflupt 'ein wenig 

verrückt'. 
fladern 'klatschen', vergl.'plaudern' 

== 'rauschen'. 
fladdrn 'flattern'. 
flatßn 'ansagen, klatschen', wahr- 
scheinlich Kompromiss aus fla- 
dern u. klatschen, S. 73. 
flsitm 'flechten' 31. 
flekdn 1. 'flicken', 2. 'eilen'. 
flemdn 'verbrennen', besonders das 
dürre Gras im Frühjahr, zu 
Fwmme. 
flttd 'Nelke' (Honig führt span. 
flefaaw, ich finde dasWort nicht). 
fltß 'Flasche' 47. 
flif 'Fleisch' 42. 
flitßdn 'dünnes Scheibchen Fleisch', 



flek 'munter, frisch', ahd. flucchi, 

84. 
flcepd 'Schweinskehle'. 
flou 'ohnmächtig', ndl. flauw, frz. 

flou, 37. 
flutßg 'glatt'. 

flutßn 'glatt von statten gehen' 36. 
fl'yito» 'flötzen' 78. 
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foftiin 'fünfzehn' 85. 115. 

f oft 89g fünfzig' 78. 85. 115. 

/^a/TWind machen', mhd. fochen. 

fei 'vier 33. 87. 106. 

forkd 'Astgabelung', lat. furca, 35. 

forjd 'Kraft, Energie', frz. force. 

foultenhvp 'Komposthaufen', zu 

mnd. valde 'Hofplatz' V 
fontdns vollends' 90. 
frak, tum früh 'mit der Absicht 

zu ärgern', zu got. wrikun. 
frözdn 'Rasen', mnd. wrase, 30. 

62. 90. 
fratsdg 'zäh', ahd fraza 'obstinatio'. 
frei 'frei' 39. 59. 
freidn 'freien' 39. 
fr*ndn 'eng sein, sich klemmen' 93. 
frendn 'drehend pressen', ndl. 

wringen, engl, to wring, 93. 
frenpn 'Fransen', ilal. frangia, 

frz. f ränge, ndl. franje. 
fruHdln 'drehend zwischen den 

Fingern reiben' 93 
frimn 'frieren' 18 43. 89. 90. 
frr.vdn 'reiben', ndl. wrijven, 39. 93. 
frjyzm 'bang machen', mnd. gusen 

'bestürzt machen,zumSchweigen 

bringen'. 
frkops 'am Kopfende des Tisches'. 
frkvp9n 'verkaufen' 6. 43. 131. 
frllddn 'vergangen', zu mhd. irden, 

3.H. 
frlwzdn 'verlieren' 90. 119. 
frenk 'Freund' 45. 
frlyf 'Erlaubnis' 54. 
fro'u. 'Frau' 43. 99. 105. 
frceifdn 'freuen 1 131. 
frtehn, dn liest frteidn 'ein Vogel- 
nest berühren', so dass es von 

den Inhabern verlassen wird. 
frgdl 'Vogel' 20. 34. 84. 
fuxtd 'feucht' 41. 71. 91. 
ful 'faul' 41. 
fulaksdn 'faulenzen' 90. 
fwl.k 'fauler, schlechter Mensch'. 
fumdln 'herumfühlen', engl, to 

fumble, 36. 



für 'Furche' 22. 96. 

fyr 'Feuer' 28. 100. 

fy:rdn 'führen' 131. 

fürpvt'n. 'Feldrand', auf dem der 
Pflug gewendet wird. 

fü:rfpour 'Radspur'. 

fut 'fort' 34. 

fyt 'verlegen'. 

futdrn 'schimpfen', wahrscheinlich 
aus frz. fondroyer. 

Aa//aMask. 'Mieter', eigentlich der- 
jenige, der für die Nutzniessung 
des Bodens den halben Ertrag 
an den Besitzer abgiebt. 

hamdr 'Hammer' 30. 62. 91. 

ha:n 'Hahn' 23. 

hau 'haben' 91. 128. 

hank 'Hand' 82. 86. 

hä:s 'Hase'. 

hasdl 'Haselnussgerte', mnd. hasel 
und hasset. 

hat 'hart, laut' 87. 107. 

hatd 'Herz' 31. 100. 

Aötf/öfoflnterj., zu hat/m 'schneiden', 
frz. hacher; dd% ist in ähnlichen 
Ausdrücken zum Suffix ge- 
worden, ursprünglich wird es 
der Akk. des Personalpronomens 
sein. 

havdr Fem. 'Hafer' 103. 

hegan 'hauchen', lautmalend, in 
derselben Form auch sonst in 
md. und nd. Dialekten. 

hn 'Tau, Nebel', merkwürdiger 
Bedeutungswandel ; denn ur- 
sprünglich ist hei 'trocken, dürr'; 
vgl. ebenso kärtn. kai < gehai 
'Höhenrauch', bair. hainebe], 
hairauch; nhd. Höhenrauch. 

htija 'Wiege' (Kindersprache); h 
ist unorganisch, das Wort ist 
der Anfang des Wiegenliedes 
ria poptia. 

hei.r 'Herr' 73' 98. 

heißn 'heissen' 90. 124. 

heiß Fem. 'Händschuh', mhd. 
hensche <C hentschuoch, 74. 
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heit9 'Heft, Griff, mnd. hechte < 
*hefte. 

hsk, PLhegw, 'Hecke 7 84. 

fofcan 4 brüten, Junge werfen', nicht 
nur von Vögeln, mhd. hecken. 

hei 'bald' ; mnd. hille 'eifrig, rasch' 
entspricht im Vokal nicht. 

he'l.f 'Hammerstiel', ahd. mhd. 
halb, engl, helve, frühnhd. helb. 

he'l.fgm "/«Liter'. 

hs-Un PI. 'Halme' 47. 

hsljwn Fem. 'Hosenträger'. 

heqmdi 'hernach', eigentl. 'hinten- 
nach'. 

herjjc9 Fem. 'Henkel'. 

hi:pa 'Hackmesser', mhd. hepe 
^Messer von sichelartiger Gestalt'. 

hsrkd 'Harke' 47. 

hetd 'Stahlstange', ursprünglich die 
heisse. 

hevdfd 'Hebamme' ; für die Endung 
vergl. noch as. abdiska, auch 
altiske 'der Alte' in d.WienerGen. 
Im heutigenWestfälischenist-s&e 
für weibliche Namenbildungen 
gewöhnlich. Wir könnten darum 
auch in den zahlreichen weit- 
verbreiteten weiblichen Namen- 
bildungen aufsehe, wie metyß 
'Müllersche', o'u.lß 'Altsche', 
nicht das mlat. Suff, issa, frz. 
-esse haben, wie vielfach an- 
genommen wird, sondern das 
Adjektiv-Suff. -isk. Im Westen 
allerdings zeugen mnl. Formen 
wie z. B. naeyersse 'Näherin' 
deutlich für das s-Suffix; vgl. 
Kluge, Nom. Stammbildungs- 
lehre 2. Aufl., § 47. 

hileq 'Feier am Tage des Heirats- 
aufgebots', zu ahd. hiiven, hien 
'heiraten' 39. 

himdltd 'Himbeere'. Nebenform 
himdl. Die Endung -?to, -a/ 
ist bei den Namen für Beeren- 
früchte sehr beliebt ; vergleiche 
brö:m9l(t9YBrombeere\ vorb9l{td) 



'Waldbeere', vak9Ü9 'Wach- 
holderbeere und -strauch', *r~ 
bdlfo) 'Erdbeere', krenzdltyd) 
'Stachelbeere'. Zur Entstehung 
des jetzigen Typus haben ver- 
schiedene Faktoren beigetragen. 
In der Form \erbdl < *srbdr 
dürfte Dissimilation vorliegen, 
auch in broimdl. kr&nzdl < lat. 
%rossularia behielt das fremde L 
ikvl, als Diminutivum erklärt, 
wird auch eingewirkt haben. 
vakdl(td) (mhd. wecheltürre) hat 
vielleicht das auffällige t ge- 
liefert. — Übrigens deutet m 
in himdüd noch auf früheres b. 
64. 83. 

himdt 'Heimat' 74. 

hipd 'Ziege' 33. 

hl:s 'heiser', mhd. heis, heise, 42. 

hlizdr 'heiser', mhd. heiser 42. 
90. 

histzr 'Buche' (vergl. 'Heisterbach') 
42. 

hit 'heiss' 42. 

hi:tfirerpl 'die holzigen, zweig- 
artigen Teile der Heide', zu hd. 
'Strang', mhd. auch strenget. 

hofei.d9Q 'hoffärtig' 7t. 

hoft 'Hüfte' 76. 96. 

hö:k 'Haken', mhd. hake, 76. 98. 

höhn 'holen' 34. 62. 65. 124. 

hel.s 'Stecheiche', mhd. hüls, vergl. 
engl, holly, 90. 

hon.ddrt 'hundert' 35. 86. 

hon9g 'Honig' 34. 65. 

hotjk 'Hund' 35. 

hopdleq 'Frosch'. 

Aaraite/ 'dummer Junge', das DWb. 
verzeichnet 'HornikeF als Schelte 
für ein böses Weib. 

hospds, du bes mdr vn hospds 'du 
bist mir einer', lat. hospes. 

htäg 'sehr, viel'; lautl. passt 'hurtig'. 

hotvnPL 'Molken', ndl. hot 'Molke'. 

hetpln 'getrocknete Birnen oder 
Äpfel', mhd. huteel. 
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k>u9n 'hauen', 'mit Knickern 
spielen', 43. 

h.mlm 'halten' 29. 81 

hoult 'Holz' 34. 59. 69. 91. 

hou.r 'Haar' 20. 37. 59. 97. 

kons 'Strumpf, ursprünglich die 
Beinkleidung vom Knie ab wärts, 
34. 69. 99. 

hceyfprovfc 'Heusch recke'. 

hubdln 'hobeln 1 , mnd. hubein ; das 
b ist zu erklären durch die Gemi- 
nation des Stammauslautes bei 
Intensiv- und Iterativbildungen ; 
34. 

huddl, hu'L 'Lumpen', mhd. hudel, 
huder, hader, 88. 

Aü:/" 'Wagendecke 1 , vergl. hd. 
'Haube'. 

hyüm 'weinen, heulen' 91. 

humdln , hunidl dvr jtt 'blas dir 
was 1 , Iterativum zu mhd. hum- 
men, 36. 

h upd ' Weidenpfeife', zu frz. houper ? 
36. 

hype Fem. 'die Füllung eines 
Masses, die über den Rand 
hinaus geht'; ein Apfelkorb 
z. B. ist hypafol, wenn die Äpfel 
in der Mitte wenigstens noch 
höher als der Rand liegen. 

kü:p0yts9g 'hoffartig' zu lat. portare. 

hyinm 'hören' 27. 131. 

hvist 'Husten' 40. 76. 98. 

hvistaküiton 'Lakritze'. 

hut 'Eisengitter, Hühnerstall', 
eigentlich Flechtwerk, mhd. 
hurt, 35. 96. 

iddm 'Eidam'. 

v.ddr 'Euter', mit Ablaut, 84. 

ifax 'einfach' 86. 

iftteg 'einfältig' 46. 86. 

ifoult 'Einfalt' 46. 86. 

l:pn 'eigen'. 

li 'Eiche' 22: 42. 76. 96. 

iktmc 'eigen, schüchtern' 86. 

ilbg 'immer', Verkürzung aus 
'ewiglich' ? 



imö:l 'einmal' 86. 

v.r 'Ehre' 42. 96. 

liras irgend' 90. 

i:ßn 'soeben', zu hd. 'erst'. 

%\nr 'Eisen' 39. 

i*s9f -jetzt' 92. 

itsonst itsonddr 'heutzutage'. 

f:vd§ 'ewig' 42. 93. 

r.v9r 'Eifer' 39. 

jadon 'Garten' 20. 29. 84. 

jafdl 'Gabel', ndl. gaffel, angls. 
geafol, 83. 84. 

jan 'Garn' 29. 69. 84. 

jäpdn 'jappen' 67. 

jar 'gar' 30. 106. 

jats 'bitter', zu mhd. garst 'ran- 
zig'? 

pbentsd 'Decke', bzw. 'Fussboden', 
zu mlid. bunt, 78. 

pbey. 'Gebäude' 56. 

pbiit 'Geburt' 35. 96. 

pdvfo 'Getier' 78. 

pdoult 'Geduld' 35. 69. 

pdeyhg 'geduldig' 56. 

jddrax 'Bürde, soviel einer tragen 
kann' 84. 

pdymsd 'Treiben, Getue' 78. 

pfon.r 'Gefahr' 37. 

jeft 'Gift, Zorn' 102. 

jeihn 'kaufen, gelten' 31. 59. 82. 
84. 

jtilt 'Geld' 31. 69. 82. 

jei.n 'gern' 31. 

jeißa 'Gerste' 31. 96. 

jeivdn 'geben' 32. 59. 83. 117. 

ßpnt 'Gegend' 84. 

pjoulan 'gekauft, gegolten'. 

jtk 'verrückt'. 

jd 'gelb' 32. 65. 84. 93. 

plipd 'Mauerspalte, Kellerfenster', 
mnd. glepe, glipe 'Ritz, Spalt', 
mhd. qteif 'das Abschüssige, 
Schiefe'. 

jeljf:/ 'Goldammer', der zweite 
Teil wird nicht das frz. gorge, 
sondern mnd. gorsse gersse sein. 

plouvdn 'versprechen' 34. 
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plyps9 'Lauferei' 78. 
pmyfö 'Mauerwerk' 78. 
)t:n 'gegen' 84-. 

jendr 'keiner', schon in der mitt- 
leren Periode findet sich im 

Kölnischen gener , entstanden 

wohl aus nicheiner, 80. 
fino%, pnvix 'genug 7 72. 84. 
jentd 'Milchflasche', kaum zu mhd. 

gelte , ahd. gellita < mlat. ga- 

lida. 
prspdls 'Gerumpel'. 
pres 'Asche, Kohlenreste, die durch 

den Rost gefallen sind', zu ahd. 

risan, mhd~risen. 
pzifa 'Gesicht' 33. 91. 
pzceit 'Sämerei'. 
jestd 'Hefe', zu mhd. fesen, 9i\ 
pvsndd 'Gewohnheit', zu pvenm, 

mhd. gewenen, 76. 82. 
pver.f Neutr. 'Gewerbe, Genick, 

Gelenk', mhd. gewerf -werp st. 

Mask. und gewerbe st. Neutr. 
Idvigtd 'Gewicht' 33. 75. 
jibdln 'lachen' 33. 83. 
fiddrimr 'jeder', vergl. engl, every- 

one, 114. 
jllplof 'üppiger Grasbüschel', der 

erste Teil ist hd. geil, mhd. geil 

'üppig, mutwillig'. 
fi:tdn 'giessen' 6. 18. 43. 78. 119. 
jitiu 'Webstuhl', as. getö, mnd. 

gctow, mhd. gezouwe * Werkzeug', 

zu got. taujan. -, 
jlikdfols 'gleichgültig, unachtsam' 

öd. 

lly-.vdn 'glauben' 54. 83. 131. 
pkdn 'gucken' 48. 
jö'.mdr 'Jammer', mhd. idmer, 37. 
_ 71. 92. 
jom 'gehen', mhd. gän, 37. 

128. 
jendn 'gönnen' 84. 125. 
jwjk 'jung' 35. 92. 
jcetd <L*görte 'Grütze' 49. 78. 
jou 'klug'. 
jeyhn 'golden' 56. 82. 



pult 'Gold' 34. 

p'u.r 'Jahr' 37. 

jraf 'Grab' 83. 

jram 'heiser', zu hess. gramme\ 
'Heiserkeit', 68. 

jrapßn 'greifen , zusammen- 
scharren'. 

jrefon 'Domino spielen'. 

jrimdln 'gerinnen'. 

jris 'grau, greis' "39. 

jrt-.sfrr. 'Buttermilchsuppe', vergl. 
hess. gritzgran 'ganz [und gar 
grau'. 

jrismd 'Griesmehl' 72. 

jroifdln 'tasten', vergl. engl, to 
grope. 

jrcep^dn 'eiserner Topf, mhd grope, 
groppe. 

jrceytd 'Gosse'. 

jrfidd 'Grösse'. 

jrv.mrt 'Grummet', kaum mit dem 
hd. Worte identisch, der letzte 
Teil dürfte wort 'Würz' sein, 
71. 74. 

jrüzdln 'gruseln' 41. 72. 

fi:ddsdax 'Mittwoch' 40. 

jup 'Unterrock', frz. ;w». 

jufe 'Gerte' 36. 

jyt9 'Giesskanne', zu fiitan, 52. 

Jcadtif 'Rosskamm \ 

kadoudnfol 'ganz betrunken'. 

kaduk 'klein, unterwürfig, be- 
scheiden', frz. caduc <C lat. carfu- 
cus. ' 

kaflirdn 'bürgen', lat. cavere. 

kaldn 'sprechen', engl, to call, 
29. 

kalvdr 'Kälber' 80. 97. 

kamdr 'Kammer' 30. 62. 

kanalpnfyplpn 'Kanarienvogel'. 

kastdrorl.cdn 'Kochtopf, frz. casse- 
rolle. 

kafcetcvn 'Gefängnis', frz. cachoL 

ka$tdni€*n.Qdn '25 Pfennige'. Das 
Wort ist sehr verschieden er- 
klärt worden ; -mt'n.Qdn für die 
Bezeichnung von Geldstücken 
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ist ja auch sonst gebräuchlich 
('Fettmännchen') ; das käste- er- 
klärt Woeste als 'Kasse'. Andere 
denken an frz. chätiment, unter 
der Voraussetzung, dass dieser 
Bei rag als kleine Kirchenstrafe 
auferlegt wurde. 

katd, katsd 'Katze' 29. 

kavä:nf 'auffällig, sonderbar'. 

kf-bdln 'zanken', zu mhd. kitein, 
Frequentativum von töten, 83. 

kf-fdn 'zanken', zu töbdln, 80. 89. 

kfgdl, bes. fskegdl 'Eiszapfen', mnd. 
kekel 'Eiszapfen'. 

keimdn 'kämmen' 83. 

kein 'Kern' 31. 80. 

kdmüit 'bequem, leicht', frz. com- 
mode. 

ktnm 'kennen' 27. 131. 

kenk 'Kind' 33. 

kprk9ntvn 'Kirchturm' 101. 

ke'rmsd 'Kirmes, Kirchweih' 77. 

kfst9g 'zänkisch, erzürnt'. 

ketdn 'rollen', für 4 kegeln\ wenn 
Kugeln verwandt werden; wird 
mit einem walzenförmig. Gegen- 
stande geworfen, so sagt man 
klpln. 

ketbanlc 'Spielreif'. 

ki'L < *kidel 'Kittel' 82. 

kiten 'kitzeln' 82. 

kufon 'schnell laufen' 33. 

kr.mn 'buttern', eigentlich den 
Kern aus der Milch gewinnen ; 
man könnte auch an mhd. 
kürne, got. qairnus 'Hand- 
mühle' denken; DWb. 5, 605. 

k\ß 'Kirsche' 90. 

klizdr 'Kaiser' 42. 

kit, kvit 'quitt', frz. quitte <Clat. 
qnietus, 33. 

kitpn PI. 'Kartoffelkeime, Apfel- 
kerne', zu alts. töth, ahd. cMdi 
'Keim', vergl. engl, ehrt 'Keim, 
kleines Ding', 33. 

kitsgdn 'winziges Ding', vergl. das 
vorige. 



klabastarn 'laufen' ; Hildebrand 

setzt den ersten Teil zu klappen ; 

vgl. H. Schröder PBB XXIX 347. 
klam 'feucht', ndlT klam , engl. 

clammy, 80. 
klamdr 'Klammer' 62. 80. 
kleddrnas 'sehr nass'. 
kleivdn 'kleben' 83. 
kh'q. 'das mittlere Stück der 

Peitschenschnur', vielleicht zu 

klingen, 
klenkd 'Türklinke, Zugkette'. 
kltpd 'Fenstergriff; wenn das 

Fenster eben geöffnet ist, steht 

es op der khpan. 
kUtßn 'klatschen' 47. 
khtfhceydr 'dicker Glasknicker'. 
kli: 'Klee', ahd. kUo, 42. 
klik schallnachahmend 33. 
kh:n 'klein' 22. 86. 
kloft 'Kleidung', hs 9s fnn)an ddr 

kloft 'er ist fein gekleidet'. 
klo'i.r 'Farbe', frz. couleur. 
khk9 'Glocke' 34. 80. 99. 
klcßpd 'Schläge'. 
klepdl 'Knüttel', zu engl. clnb, 

anord. klubba, 87. 
kläßitdrn 'klettern', vergl. ndl. 

klautern, nd. k atern. 
klou.r 'klar' 37. 
klont 'Ofenzange', ahd. kluft 'for- 

ceps\ wahrscheinlich zu ahd. 

klioban 'spalten', 35. 
Ideydl 'Knäuel', mhd. kliuwel, 

Dimin. zu kliuwe 'Knäuel, Kugel', 

45. 87. 
ktü:k 'klug' 40. 84. 
klukd 'Glucke, Bruthenne' 36. 80. 
klütan 'Klumpen' 41. 
knap 'Stück Weissbrot, Strassen- 

steigung'. 
knapdn 'knacken', bezeichnet mehr 

den Schall als die Handlung. 
knef 'Kniff' 79. 
kneit 'Knecht' 31. 59. 80. 
knep 'Knoten'. 
knepdn 'knüpfen'. 
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knevdn 'knapp machen, abziehen'. 
Tcnibdln 'knibeln, knuspern' 33. 

83. 
knip 'grosses Taschenmesser', mhd. 

knip 'Messer'. 
kmst 'zäher, klebriger Schmutz'; 

vergl. mnd. gnist 'Räude, Haut- 
ausschlag'. 
kntstvQ 'geizig'. 
knifo 'Kreide', lat. creta, im Nd. 

noch mit ursprünglichem t. Bei 

Schueren , Teuthonista schon 

knijt. 
knliveit 'Konfirmandin'. 
knoxvn 'Knochen' 80. 98. 
knop 'Knospe'. 
knubwi 'Anschwellung, Stück 

Weissbrot, dicker, untersetzter 

Mensch' 36. 
knyfdln 'zerknittern' 89. 
knufdn 'stossen', zu knüif 'Knöchel, 

Faust', 36. 
knvp 'Knopf, hd. Entsprechung 

ist 'Knauf, 43. 
knyjsdl 'kleiner Apfel, Apfelrest' 

90. 
knvts 'knorriges Stück Holz, kleiner 

Kerl, kleiner Apfel', ahd. chnors, 

Weiterbildung von knorre. 
kof 9 r 'Kupfer' 35. 79. 
ko%dn 'kochen' 80. 
kohn 'Kohlen' 34. 
kolf Fem. 'Kolben' 34. 103. 
kolk 'tiefe Stelle im Bach', ndl. 

kolk, schon in einer rheinischen 

Urkunde von 1188: aqua illa, 

que vulgo dicitur colc; 34. 
komldi9 'Kirmestheater', eigentlich 

'Komödie', 
Äror?aJw'heimlichtauschen,handeln', 

weitverbreitet, vergl. DWb. 5, 



kenvn 'können' 125. 
kcepgdti 'Tasse', engl, cum 49. 
koßpf 'eigensinnig', zu 'Kopf. 
kofld 'Kruste' 88. 
kcßstvn 'Kosten' 49. 



kot 'kurz' 35. 88. 

kotdn 'Schleifkotten', 'Heuhaufe'. 

kotsdn 'sich erbrechen' 78. 

forte., ffjg9lsko*u. 'Vogelherd', mhd. 

kowe, kouwe 'Schachthäusch'en', 

43. 
kou9t 'Eichhörnchen'. 
keydn 'kauen' 45. 59. 119. 
foult 'kalt' 29. 59. 82. 
koump 'Kamm' 29. 59. 83. 
koump 'tiefe Schüssel' 35. 
keyndr 'Eisenspindel an der Dreh- 
bank'. 
kourdn 'prüfen', ahd. choron, 34. 64. 
koußr 'koscher'. 
kraddjcebdU 'Froscheier'. 
kragwi 'Kragen' 30. 84. 
krakvn 'krachen' 67. 80. 
kranaitdndol 'ganz verrückt'. 
krau 'Kröte, kleine Fabriklampe' 

51. 
krentdn 'Korinthen'. 
kripn 'bekommen , erhalten, 

haschen' 72. 
krimdfot; 'kitzelig, reizbar', zu mhd. 

krimmen 'kratzen'. 
krips 'Krebs', Kompromissbildung 

aus dem nd. knft und der hd. 

Form, 80. 95; S. 73. 
krißn 'schreien, weinen'. 
krlts 'Kreis', Kompromissbildung 

aus knt und kns, nicht etwa 

Verschiebung zur Affrikata, 

S. 73. 
kro: 'Kfähe' 52. 
kroetpn 'husten'. 
krö:m 'Kram', eigentlich Zelttuch, 

dann auch Inhalt des Zeltes, 

Ware, 104. 
kremdl Mask. 'Krume', das / ist 

nicht das oberd. Diminutivsuff. ; 

das Wort ist nd. 
krvimfrou 'Wöchnerin', kröim viel- 
leicht 'Himmelbett'. 
kronzdl 'Stachelbeere', lat. grossu- 

laria, wenn nicht kränsbere 

'Kranichfceere', 
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krcepdls 4 Gericht aus gehackten 

Eingeweideteilen und Mehr. 
krö:t9n PI. 'Karotten', ndl. karot, 

kroot. 
&röJ:f/"'kleines Kind, das noch nicht 

recht gehen kann', Diminutiv 

zu 'Kröte'. 
krceitßn 'kriechen', zum vorigen. 
kroey 'Krätze', zu ahd. chrouwon, 

mhd. krouwen 'kratzen'. 
kroump 'krumm', mhd. krump, 83. 
kroumpd Fem. 'Krampf 29. 69. 75. 
krugm 'jäten', zu 'Kraut'. 
kryjdfd 'Frau Krüger' 90. 
krükd 'Krug', and. kruka, 41. 
krykg an'Kraut', eingekocht.Frucht- 

saft', das Diminutivum ist sehr 

auffällig. 
kryks 'Kreuz' 70. 76. 97. 
kruläkm 'Krauttuch' 41. 7i. 
krüpdn 'kriechen' 41. 117. 119. 
yfcüg*/ 'Kugel' 35. 
kaü 'Grube', mnd. cüle, 41. 
ky:mdn 'nicht durchessen', viel- 
' leicht zu mhd. küme 'schwach, 

gebrechlich'. 
kyp 'Spitze, Kopfbedeckung', vgl. 

mhd. kippe 'Kappe, Mütze', ahd. 

chuppa 'Kopfbedeckung'. 
kypdr 'Küfer' 72. 
kurmdl 'Durcheinander , Lärm', 

vgl. schlesisch kirmeln, kürmeln 

'lärmen, schreien'. 
kyf 'wählerisch', zu ahd. chorön, 

vgl. DWb.5,2810. 
htßn 'gehorchen , unterwürfig 

sein'; man sagt zum Hunde 

kufddfr wenn er sich niederlegen 

soll; frz. coucher. 
kuzdln 'schmutzig, unordentlich 

sein'; bei Hans Sachs schon 

kusig 'schmutzig'; 36. 63. 
küzdndol 'ganz verrückt'. 
kvatß 'Strassenschmutz'. 
kvatß 'schwatzhaftes Weib', zu 

kvatfdn 'schwatzen , ängstlich 

besorgt sein'. 



kvstdn 'zimperlich sein, weinend 
bitten'. 

laimßneß 'Haselnüsse', eigentlich 
lombardische Nüsse (mhd. Lam- 
bardie Lampart 'Lombardei'). 

lafps 'längs' 29. 

lank 'lang' 82. 86. 105. 

hmg 'leer', me. lethy hat auch 
die Bedeutung 'leer', 32. 66. 

hddr 'Leder' 32. 66. 

Ufdl 'Löffel', mhd. leffel, 6. 79. 

legvn 'leiden' 39. 118. 

hg 'leck, undicht'. 

h'i. 'Schiefer', nhd. lei, leie 'Fels', 
42. 

hivndtkar 'Schieferdecker' 42. 

leit 'leicht', 'Licht' 39. 59. 

leizm 'lesen' 25. 31 39. 

Itpn 'legen' 20. 131. 

hk ist der letzte in der Reihen- 
folge der Spieler, 115. 

hn Neutr. 'Lehne' 65. 104. 

ley. 'Leine' 39. 

lerpn 'Leinen' 39. 

leytigm 'Narbe', vergl. westf. Uk- 
töken, ndl. lijkteeken, 39. 

hpdrn, tdzam9n Updrn 'zusammen 
suchen'. 

hrbek 'Grünschnabel, vorwitziger 
Junge', ~bek ist 'Schnabel', frz. 
bec; hr~ wird durch Dissi- 
milation aus hl entstanden sein, 
das dann zu ndl. lellen 'lallen' 
passte ; die Form hlbtk ist links- 
rheinisch belegt. 

htsddn 'neulich, letzthin'. 

IvAvn 'leiten' 28. 42. 

Iff Neutr. 'Leib' 104. 

H:fd9 'Liebe' 76. 

liijm 'lügen' 43. 119. 

Hk 'Leiche, Leichenzug' 6. 22. 39. 
76. 96. 

lim 'Lehm', mhd. leim, 23. 42. 

Um 'Leim' 39. 

Iv.mm ieimen' 39. 

h\mn 'leihen', mhd. Wimen, lenen 
'als Lehn geben, leihen', 41 
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Iv.rdn 'lesen, lernen, lehren*. 
lek 'Leute' 45. 106. 
las 'los' 72. 
lestdc 'lustig' 48. 
l5\tm 'lassen' 78. 124. 
Icey 'lau' 55. 

Iceye'i.f&n 'Glühwürmchen'. 
lout 'Luft' 35. 59. 89. 
loytdn 'leuchten' 45. 59. 
lübdr 'bekannt', mnd. lütbar 'be- 
kannt' 41. 
/u</arw'herumbummeln, lose leben', 

zu mhd. luoddr 'Lockspeise, 

lockeres Leben, Hure'. 
lugvn 'lauten, weinen', vergl. die 

dopp. Bedeutung von 'schreien', 

41. 
lyp ist der, welcher im Spiel alles 

verloren hat ; vergl. mnd. lubben 

'entmannen'. 
Iwpdc 'hinterlistig, falsch', zu mhd. 

lüppec 'giftig'? 36. 
lyf 'brünstig', von der Hündin, 

wahrscheinl aus /y#/* 'läufisch'. 
lußn PI. 'Ohren'; vergl. lustern 

'hören', engl, to listen. 
Ivfi: 'Zeugpantoffel'. 
lütgr 'lauter, nur, immer' 41. 
maxt 'Macht' 29. 
mahm 'machen' 80. 
man. 'grosser Korb', mnd. mande. 
ma'n.s 'nicht tragend', von der Kuh. 
marklaif 'Markolf, Eichelhäher' 87. 
maftdc 'wohlan, fort', frz. mar che 

(zu ntarcher), vgl. hat/dag S. 81. 
ma^Neutr. 'Markt', PI. matdr, 47. 

80. 87. 
ma:t 'Magd' 30. 84. 
materdc 'Eiter', eigentlich 'Materie'. 
medzdnZ. 'mitten', schon in der 

mittleren Periode findet sich das 

auffallige z im Ripuarischen. 
meid 'Melde' 31. 
me'i.l 'milde' 33. 59. 
mekdr 'nur', Kompromissbildung 

aus mar 'nur' und ftor 'nur', 

ahd. echorodo. 



md 'Mehl' 23. 32. 93. 

mtlfon 'melken' 31. 117. 120. 

mdm 'Staub'. 

men 'mein' 39. 

mesbuk 'Mistkarre'. 

mestd Fem. 'Misthaufen' 33. 

mt-ts 'Messer', vergl. angls. mefe- 

seax, eigentlich 'Speisemesser', 

74. 76. 
mv.ddn 'mieten' 38. 
migvnik 'Wagenbremse', entstellt 

aus frz. mecanique, das diese 

spezielle Bedeutung allerdings 

nicht hat. 
mv.nm 'meinen' 42. 
mv. 'mehr' 42. 
mismoumdl 'Blutenkätzchen'; die 

Bildung erinnert an fi-foumdl\ 

vergl. ahd. malz 'weich, sanft, 

schlaff. 
mistdr 'Meister' 42. 
mok 'Mücke', PI. megdn, 84. 
maus Adv. 'gewöhnlich' 37. 90. 
meylfm 'rauh machen, muh be- 
handeln'. 
monsteron 'Musterung', zu lat. 

monstrare. 
mörjds 'morgens' 86. 
mesdn 'müssen' 48. 78. 125. 
mbstdrt 'Senf, mhd. must-hart, 

ital. mostarda < lat. mustnm. 
mot 'Schlamm', engl, mud , ndl. 

mot, 34. 
mö:t9 Fem. 'Mass' 37. 46. 78. 103. 
moeitvg 'massig' 52. 
metfd 4 Mütze\ aus mlat. almidia, 

90. 
mo'u. 'Ärmel', [mhd. [mouwe,%tö. 
mo'u.n 'morgen', diese Form nur 

für'cras', sonst die g- Form; diese 

Unterscheidung ist alt; 84. 
mypn 'mögen' 125. 
mukdlqdn Kosewort jfür ein kleines 

Kind, zu muloln 'einhüllen', 36. 
mvr.l 'rundes Gefäss', mhd. mulde. 
my:n 'Muhme, Tante' 85. 
myrjmürbe', mhd. mür, 93. 
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mü:r 'weibliches Kaninchen'; vgl. 

mhd. möre 'Zuchtsau'; wenig 

wahrscheinlich ist Kontraktion 

aus müddr 'Mutter'. 
my\zd<i 'frech, herrisch', zu nhd. 

'mausern'. 
mytdr 'Kater'. 
mutd 'Stück Holz', beim mutd 

klopvn (Spiel). 
mutspipd 'kurze Pfeife'. 
nah 'nackt' 29. 

nnkskop 'mit nacktem Kopfe' 90. 
na:l 'Nagel' 30. 84. 95. 
neddr 'nieder' 33. 66. 
neu 'Nacht' 29. 96 101. 
netrar 'neben'; das r findet sich 

auch sonst; in einem alten 

schlesischen Weihnachtsspiele 

schon nabdr\ 83. 86. 
mitydsbfim 'Syringe, spanischer 

Flieder'. 
nemm 'nehmen' 32. 62. 65. 117. 

121. 
nv.fd 'Näherin 1 , mndl. naeyersst, 

90. 
nesdldkuk 'Nesthocker, das jüngste 

Kind', vergl. engl, nest'.ecock. 
nitfd 'Nichte' 33. 
nv.rds 'nirgend' 90. 
njä: 'ja' 86. 
nokdn 'EisenspindeP ; es findet sich 

sonst dokdn DWb. 2,1211. 
riceädn 'zögern, langsam sein', 

nd. weitverbreitet. 
nomdndax 'Nachmittag' 86. 
nemdr 'nimmer' 71. 
nemds 'niemand' 86. 90. 114. 
nos 'Nuss' 6. 78. 90. 96. 
netdr 'nützer, vielmehr'. 
nou 'genau, geizig', mhd. nouwe 

'genau, kaum', ags. hneaw 

'geizig'. 
noyßrag 'neugierig' 90. 
nygddrn 'neutern', vom Schwellen 

des Euters, westf. nüren, ndl. 

üren. 
nykdl 'Hügel, Erhöhung'. 



nukdn 'schlafen, nicken', mnd. 
nucken. 

nyunm 'nennen', mnd. numen 
'nennen', 131. 

nu ofdan 'dann und wann' ; vergl. 
engl, now and then. 

ohdt jo'u.r 'nächstes Jahr'. 

ofrhijils 'unverhofft', zu 'Hut', 90. 

ox 4 ach' 29. 

i>% 'Öl', as. ölig, lat. oleum, 102. 

ondont 'Taugenichts' 35. 

orpl 'Kuhfett', mnd. vngel 'Talg', 
vielleicht aus lat. unguen; nZ>l 
auch in 'Orgel'; 35. 

orpnemn 'unten im Hause'. 

erprbotsv 'Unterhose' 48. 

onyzdl 'elend, erbärmlich', ndl. on~ 
oozdl 'unschädlich, unschuldig'. 

erjdl 'Orgel' 102. 

o:$t 'Astansatz in Brettern' 29. 

eydm 'Absatz ausbessern', ahd. 
ortön, mhd. orten 'endigen, be- 
grenzen', mhd. ortern 'mit Spitzen 
versehen'. 

eyddr 'Kegel auf der Ecke', vergl. 
ahd. ortstein 'Eckstein', mhd. 
ort-hüs. 

o-uJfi 'Alte' 90. 

oult 'alt' 82. 107. 

oultryfd 'Althändlerin', kaum = 
mhd. altiiuze 'Schuhflicker', 
vgl. aber Luther: Da ist ein 
Kaufen, Verkaufen, Wechseln, 
Tauschen , Kauschen , Lögen, 
Trügen <An d. ehr. Adel, Re- 
clam S. 34). 

out 'Viertelmass', Grundbedeutung 
'Ecke', zunächst von Münzen, 
dann übertragen. 

ouvdn 'Ofen' 59. 83.189. 

ouvdnopdn 'oben im Hause' 34. 

evdl 'übel' 63. 

Ovar 'über' 63. 

3:vds 'abends' 85. 101. 

panfv: 'Lederpantoffel', Kompro- 
missbildung aus 'Pantoffel' < 
ital.pantofolaund 'Schuh', S. 73. 
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papd 'Kleister'. 

pasm 'warten', zunächst beim 
Spiel gebraucht, dann allgemein, 
frz. passer. 

pätd Täte' 67. 

pativagm 'Karussell'. 

pefdr 'Pfeffer, Obstkraut' 79. 

psforments 'Pfeffermünz' 33. 

peisdn 'Pfingsten' 86. 

peit 'Pferd' 22. 31. 105. 

peitd 'Pacht' 29. 59. 75. 91. 

peldn 'Haut ablösen', in der Be- 
deutung nicht = 'schälen'; zu 
ndl. pel, engl, peel 'Schale'. 

pe% 'Pein' 39. 

ps-y.pn beim Knickerspiel das 
auf den Boden gezeichnete 
Viereck, welches die Einsätze 
(Pfänder) aufnimmt. 

pü 'steil'. 

pir, pirleq 'Gründling, kleiner 
Fisch', vergl. mnd. piräs 'Regen- 
wurm als Aas an der Angel', 
79. 

plantd 'junge Pflanze' 78. 

platfddQ Interj., schallnachahmend. 

plüitsd Fem. 'Raum' 75. 

pl*:stdr 'alles, was dick, grob, 
ausserordentlich ist', dn plJ:st9r 
van dm ke'i.l 'ein grosser, grober 
Mensch'. 

pUistorn 'stark regnen' 79. 

pliistdrnas 'sehr nass\ 

plisdn 'fein schleifen, polieren', 
mndl. polisdn, 79. 

plo:g9n 'plagen' 79. 

plonßn 'von einem Gegenstand, 
der ins Wasser fällt', frz. plonger. 

phf 'Handvoll' Blumen, Gras, 
Federn u. s. w. ; das Wort muss 
zu plekan 'pflücken' gehören, 
deutlich weist darauf das westf. 
plok. In unserer Form liegt 
offenbar ein Kompromiss vor; 
das -/ erklärt sich aus dem 
Französischen, vgl. frz. eplucher, 
wie ja auch 'pflücken' aus dem 



Romanischen entlehnt ist, ital. 
piluccare 'Trauben abbeeren'. 

plöistdr 'Pflaster' ; der Vokal weist 
auf ein früheres a; doch zeigt 
mhd. pflaster Kürze; vergl. frz. 
pldtre; 103. 

plyitn 'Quaste, Troddel', frz. plume. 

plQf 'Plüsch', frz. peluche. 

posüm 'kräftig schlagen', zu mnd. 
pal, aus lat. pälus. 

pe'l.f 'Kissen, Pfühl', mhd. pfülive, 
ahd. pfulUtä < lat. pulvinus, 93. 

poüftln 'grosser Stein', bes. 'Grenz- 
stein'. 

pelvdn 'schlagen, stossen', vielleicht 
zu mhd. pulvern 'zu Pulver 
machen, stossen'. 

perpl 'Bündel', zu ahd. fung, ags. 
pnng, got. puggs 'Beutel'; in 
der Endung wahrscheinlich 
durch 'Bündel' beeinflusst; 83. 

povpl<pn 'langsam, vorsichtig'. 

peykfog 'leise', zu 'Punkt, Zehen- 
spitze'? vergl. eytldg 'leise': zu 
ort? 

porm 'ärgern, stochern, reizen', 
mndl. porren 'bewegen, rühren'. 

pos 'Pfosten', mhd. phost, phoste, 
76. 98. 

posdlcq 'Porzellan'; die mundart- 
liche Form stammt aus dem 
frz. porcelaine. 

pot Mask. 'Brunnen', lat. puteus, 
48. 76. 102. 

petdn 'Wasser aus dem Brunnen 
schöpfen' 48. 

potkiß 'veredelte Kirsche' 79. 

potarn 'stochern', köln. poteln. 

poutd 'Pforte, Tür', lat. porta, 34. 78. 

poutm 'veredeln' 78. 

peytsdn 'aus und eingehen', zu 
poute<Clai. porta, 78. 

prakdzv.rvn 'nachdenken', mnd. 
prakticerm, ndl. praktiseren aus 
mlat. practicare i praäizare 
'ränkevoll sinnen'. 

praxi 'fertig', lat. paratus, 37. 
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prtrpl 'Knüppel', hess. prangel, 
zu got. praggan? 

prukdl 'Eisenspitze'; vergl. nhd. 
prickeln, mnd. pf recken, ags. 
prica 'Stachel', ne. prickle 
'Stachel, Dorn 1 . 

prints = krcepdls. 

profon 'pfropfen' 79. 

prüvm 'Pflaume', lat. prunum, 28. 
88. 

prumvln 'den Knicker behutsam 
abschnellen, so dass er langsam 
läuft', 36. 

prüsdn 'niesen' 78. 

pufdlsk\y.kan 'Hefepfannkuchen' ; 
vergl. engl, to puff 'blasen', 
schnauben 1 ; Puff am Kleide 
ist das Aufgeblasene, Auf- 
gebauschte. 

pv:l 'Pfuhl' 95. 

pwl.nak 'ganz nackt', etwa 'pudel- 
nackt'? Vergl. pul.nas 'pudel- 
nass'. 

pü:hz9n 'Pohlhausen' 74. 

pukdl 'Buckel' 83. 

pv:t9 'Pfote' 43. 

putfdd$ Interj. 'plötzlich'. 

rankdn 'herumbalgen', rnhd. ran- 
ken 'sich hin und herbewegen, 
strecken'. 

raspdl 'Raspe, Feile'. 

rat/ Interj. 'schnell, plötzlich', zu 
ahd. rato 'schnell', rnhd. rat, 
gerat 'schnell, gewandt'. 

regvn 'reiten' 39. 70. 82. 118. 

retdd 'Richte, Abkürzung des 
Weges' 33. 

reim 'reihen' 39. 118. 

rtit 'Recht' 31. 

reitdn 'richten, gerade machen', 
33. 59. 

reivdln 'Querstäbchen' in den alten 
Lehmwänden; die senkrechten 
Stöckchen heissen steiveln. 

rtk 'Geländer, lange Stange', mnd. 
rick 9 reck 'lange, dünne Stange'. 

rtikdl 'männlicher Hund'. 



renal 'männliches Kaninchen'. 

r*mw% 'bremsen'. 

rein 'Regen' 32. 84. 

rep, reben 'Rippe, Rippen' 83. 

res 'Riss' 78. 95. 

refo PL 'Rasenstücke', vergl. ags. 
rük 'Binse'. 

rem» 'rasten' 47. 78. 90. 

rl\f 'verschwenderisch, flott', altn. 
rifr, ags. ryf, ne. rife. 

ri$td<; 'richtig' 33. 

rimdln 'gerinnen'. 

ripm 'reifen' 72. 

rttvn 'reissen' 39. 118. 

rizdln 'durchsickern , rieseln', zu 
rnhd rtsen. 

niM9r 'Reiser' 39. 90. 

rodo'y. 'kegelförmiger Kuchen', in 
der Mitte durchbohrt, zu frz. 
rafon'Kuchen' ? Die Form rado'q. 
findet sich in Nachbardialekten. 

regmftry: 'Roggenstroh' 84. 

rek 'Rücken' 6. 76. 

renm 'rinnen, undicht sein', mnd. 
runnen, 33. 

ro'n.sdrop 'Ronsdorf' 88. 

zd$ repdn 'sich rühren, bewegen' 
48. 

rosdmk 'Tuch unter der Karre, 
in welchem gewöhnlich etwas 
Futter mitgenommen wird. 

rostdg 'rüstig', 'sofort' 48. 

r>.t 'Rat' 37. . . 

roten dryg 'so trocken wie eine 
Wabe', as. rata 'Wabe', rnhd. 
ras 'Wabe'. 

retf 'Pfannkuchen'. 

ro-u. 'Ruhe' 37. 59. 

ro'y. 'Reue' 45. j 

roydls 'kleine Holzstückchen und 
allerlei Abfälle, die verbrannt 
werden'. . 

re'y.tsdn 'Leichenschmaus , eigent- 
lich 'Schmerzessen'. 

reylt/m 'herumbalgen . rauh be- 
handeln', zu rnhd. ruh 'roher 
Mensch, Bauer'. 
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roump 'Rumpf, hölzerner Kasten' 

35. 51). 79. 
rounyzdl 'wilder Junge'. 
rubdln 'über eine rauhe Fläche 

reiben', 
ry:/* 'Kruste auf einem Geschwür', 

ahd. hruf, mhd. ruf 'Schorf, 

Grind'. 
rjkals 'schmutzig, kotig', dt kenk 

htt zac rykdls pmOf 'das Kind 

hat sich beschmutzt'. 
rükdn 'riechen 1 119. 
rykdn 'räuchern' 54. 
rylan 'Röteln, Masern'. 
rüm 'Rahm', mhd. roum, 43. 
ruma sagt der Knickerspieler, um 

die Erlaubnis zu erwirken, etwas 

aus dem Wege zu räumen ; vergl. 

mhd. neinä. 
rflimdn 'räumen'. 
rj.mwi 'Rahm ansetzen'. 
rypa 'Krippe, Raufe'. 
rüpa 'Raupe' 36. 41. 
rüpan 'raufen' 41. 
ry.r 'Rohr'. 

ry-.ran 'rühren' 27. 131. 
rü:s 'Rose' 43. 
rü:s 'zeitweiliges Verrücktsein, 

Rappel', zi htt no% as vl:r eir 

ru:s 'sie ist mal wieder verrückt'. 
ruß 'Krause', 'Garnitur an Frauen- 
kleidern', frz. räche, 36. 
ryzd!n 'stossen, schütteln', viel- 
leicht zu got. hrisjan. 
rü-Mdr Fem. 'Ofenrost', engl. 

roaster, mnd. roster. 
rü:t 'rot' 43. 
rütd 'Fensterscheibe', mhd. rufe, 

eigentlich verschobenes Viereck, 

41. 
faddn 'Schaden' 30. 66. 
zagdn 'sagen' 84. 90. 131. 
fuf 'Schrank', mhd. schaf 'Gefass 

für Flüssigkeiten, Getreidemass'. 

30. 79. 
zakan 'Sachen, Schularbeiten' 67. 

80. 90. 



fad 'Riegel', mhd. schalde, 29. 

famüin 'Siamosen' 90. 

faqs9 'Reisigbündel', mhd. schanze 
'Reiserbündel', 90. 

zdp 'Saft', ahd. mhd. saf. 

fadsd 'wollne Decke', vielleicht zu 
mhd. scharlache oder scharlat, 
dessen Farbe im Mhd. schon 
nicht mehr rot zu sein brauchte. 

zef 'Sieb' 68. 

zeidn 'seihen' 39. 

feirdn 'Steine über das Wasser 
gleiten lassen', so dass sie dessen 
Oberfläche mehrmals berühren ; 
schon in mhd. Zeit wird scheren 
von einer ruhig gleitenden Be- 
wegung gebraucht. 

zekan 'mingere, seichen'. 

zehovndlstvr 'Ameise', vergl. engl. 
pissmire* das r stammt aus 
falscher Auflösung von beiro:- 
mdlstdr. 

ztl 'Tran', zu mhd. scle, sei 'See- 
hund'? 

felddrei. 'Wandschmuck'. 

zf-lfe'tj. 'Sahlband', mnd. seifende. 
ndl. seifeinde. 

fimd* 'Scham' 76. 82. 

fimdln 'beim Gehen die Hosen- 
beine streifen'. 

fey 'Schein' 39. 

zen 'sein' 39. 128. 

fcnbey.ldc 'offenbar, in die Augen 
fallend', mhd. schinbcere. 

zenan 'verstehen, einsehen', mit 
unregelmässigem , ablautend- 
sch wachem Präteritum zoqt; 
mhd. sinnen 'wahrnehmen, ver- 
stehen'; 131. 

ßrpn 'schimpfen', eigentlich 
'schänden', mhd. sehenden auch 
schon in dem Sinne 'schimpfen, 
tadeln', 86. 131. 
ztqvln, ztrprn 'Kohlenreste, Schla- 
cken', mhd. sinder 'Hammer- 
schlag, Schlacke'. 

fipd 'Schöpfgefäss' 79. 
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ferm Neutr. 'Regenschirm' 104. 

firrndfv.rdn 'arbeiten und nichts 
fertig bringen'. 

ztton 'setzen' 78. 131. 

zetan 'sitzen' 78. 90. 122. 

zeodn 'sieben' 33. 63. 83. 

fibdfoc, zdgfibdfog laydn l sich schief 
lachen', vergl. 'sich kugeln vor 
lachen'. 

fibdln 'rollend bewegen', lterat. 
zu mhd. schiben 'rollend fort- 
bewegen', 83. 

fiiddmtts 'Tischmesser', im Gegen- 
satz zum tsopmnuts 'Küchen- 
messer', mhd. scheidme&er und 
scheidenmeißer. 

zlipr 'dickflüssig, tröpfelnd' vom 
Käse, mhd. seiger 'langsam oder 
zähtröpfelnd, schal', besonders 
vom Wein. 

zikt 'seicht' 72. 

eilet 'Seide' 39. 72. 90. 

ziü 'Seele' 42. 96. 

zl:n 'sehen' 91. 128. 

finois 'Schindaas' (Schelte). 

zipan 'regnen', ags. npan. 

zv.r 'schnell' 42. 

fielt 'schlecht' 31. 

fleitd 'Kleister', mit dem der Weber 
das Garn schlichtet, glatt macht. 

fleitdn 'schlichten, glatt machen'. 

fll\ 'stumpf, verlegen', ahd. s/eo,42. 

flik 'Regenwurm, Schleiche'. 

flip 'Schleifsteinmasse', die sich 
infolge der Abnutzung unter 
dem Steine sammelt. 

flir 'Schlitten' 82. 

flirdn 'Schlitten, schlittenfahren', 
S± 

flv.td der Raum in der Scheune, 
welcher sich über der Tenne 
befindet, mnd. niete, mndl. sliet; 
sonst bedeutet das Wort auch 
runde Stange, in unserm Falle 
also wohl die Balken, welche 
die/7l:fovon der Tenne trennen. 

flitffyilgan 'Schlitten'. 



flivdm 'eine Mauer verputzen'. 

flow 'schlagen', mhd. sldn, 36. 

floq 'missratenes Stück Arbeit, 
fehlerhafter Artikel'; Woeste 
denkt an mhd. sliune, slüne 'Eile'. 

flonts 'elender Wicht'. 

flou. 'Schlucht, enges Tal' 35. 

flout 'Zweig, Ast', mnd. sluchter 
'die wilden Schösslinge eines 
Baumes'. 

fluf 'armer Kerl'. 

flufm 'Pantoffel', zur germ. Wurzel 
slup, vergl. engl, slipper, 

flypd 'das Eisen , mit welchem 
die Tür in der Angel hängt', 
mhd. sloufe 'uhr'. 

flütdn 'schliessen' 119. 

fmäkdn 'schmecken' 67. 90. 

fmeird% 'schmierig' 64. 

fmtit 'Hunger, Schmacht' 29. 

fmei9nP\. 'Schmielen', mhd. smi, ehe, 
zu mhd. sm'elhe 'schmal', 65. 

fmeldndritdr 'Schmielenscheisser', 
Bezeichnung grösster Erbärm- 
lichkeit. 

fm&d 'Schmiede', mhd. smitte, 
ahd. smitta, 82. 

fmlidn 'schmeissen, werfen' 6. 70. 
78. 

fmuddldq 'schmutzig', in dieserForm 
weit verbreitet, zu 'Schmutz'. 

fmüddrlax9n 'heimlich, vor Scha- 
denfreude lachen', vergl. mnd. 
smuser lachen, mhd. s mutzenden 
Mund zum Lachen verziehen'. 

fmfijdn 'schmecken' intrans. 

fndgarn 'heimlich naschen'. 

fnaic 'gerade'. 

fnakd 'Peitsche', vergl. dd äyr 
fnakvn 'die Tür ins Schloss 
werfen', affnakdn 'abreissen, 
-schnellen'. 

fnapdn 'fangen, zucken, schnellen', 
mhd. snappen, Intens.*zu mhd. 
snaben, 29. 

fnapbal 'Fangball'. 

fmbdl 'schwatzhaftes Mädchen'. 
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fnsbdln 'schwatzen', vergl. bair. 
schnepern. 

fnegtn 'schneiden' 39. 70.82. 118. 

fnibdln 'klein .zerschneiden' 33. 83. 

fnit 'Schnitte', mhd. mite, 33. 

fnordn 'Spielrad drehen, sich wir- 
belnd drehen'. 

fnorkdn 'schnarchen', ndl. snorken, 
vergl. auch engl, to snort, 29. 

fnortyq 'wertloser Tand\ das beim 
Jnarm Gewonnene, 29. 

friDit 'Strieme, Linie', vergl. hess. 
schnöd 'Grenze, Schnur'; wohl 
zur idg. Wurzel snö snS 'flech- 
ten'. 

fnyirdn 'schnüren' 131. 

fnuk,fnukdn 'Ruck, rucken', vergl. 
fnakdto. 

fnys 'Schnauze' 50. 

fnytdn 'schneiden', bes. Hecke und 
Strauch; der Vokal hindert an 
ein Intens, zu 'schneiden' zu 
denken. 

ß<teu 'schütten' 48. 131. 

zV\ddfda% 'Samstag', ndl. zaterdag, 
engl. Saturday; unsere Form 
zeigt noch das s wie ags. sce- 
ternesdceg; 29. 90. 

zDi&n 'sahen' 37. 122. 

ßx9n 'Bein', besonders von grossen 
Tieren, 80. 

zök Mask. 'kurzer Strumpf, mhd. 
ahd. soc Mask., entlehnt aus 
roin. soccus, 34. 

fokdl 'Schaukel', zu mhd. schoc, 
schocke 'Schaukel', 34. 

fokdln 'schaukeln, beweglich sein'. 

ttkdn 'trotten', wohl mit zok zu 
der rom. Sippe soccus (ital. socco 
'HalbstiefeP), 34. 

sol 'Sohle' 23. 34. 65. 

zoten 'sohlen' 34. 65. 

zoten 'sollen' 48. 90. 125. 

zon 'solch ein' 114. 

zondagdtiöirnnt 'Sonntagabend'. 

ßpß'i.r 'Schafgarbe'; das westf. 
schapesgar erklärt unsere Form ; 



ahd. garwa, mhd. garwe; wie 
unsere Form, zeigt Umlaut ndl. 

ferwe u. die bair. Entsprechung, 
ür /< sg vergl. neyßrvg < 

neys&rdg 'neugierig'. 
fordn 'scharren, zusammenharken'. 
ßripn 'schieben', ahd. scurgan, 

mhd.schürgen 'schieben,stossen'. 
ßrdskäir 'Schiebkarre', zum vorig. 
ßs 'Schublade', mhd. scho$-lade, 78. 
zes 'sonst' 48. 
zoster 'Schwester', nur selten noch, 

48. 
ßtel 'Schürze' 35. 
ßtelnbrtt 'Schüsselbrett, Annon?.- 

Seite .einer Zeitung' 67. 
ze'y.l 'Örter', Schusterwerkzeug; 

mhd. siuwele, siule, ahd. siula; 

vergl. got. siujan. 
Jeydn 'scheuen' 45. 56. 59. 131. 
ßult 'Schuld' 35. 59. 69. 
zoult 'Salz' 19. 78. 
zoump 'Sumpf 35. 
fpaddn 'spalten' 29. 124. 
fpalkdrn 'um sich schlagen, herum- 
tollen' -29. 
fparbrost 'Zittergras'. 



fpeidti 'speien' 39. 118. 

fptk 'Speck' 31. 104. 

Jpel 'Stift an der Spule', mhd. 



spüle <Cspinle 'Spindel'. 

y/;e/'Satz, Zahl', anjpelßrekßfkm 
'5 Stricknadeln' ; Jpel bezeichnet 
auch eine unbestimmte Menge, 
z. B. vat dn menßn fpell 'wie- 
viel Menschen!'. 

fp?l, fp&en 'Spiel, spielen', 33. 
62. 65. 



fp* n. 'Abteilung in der Scheune'. 

Jpen.te 'Spinne' 33. 78. 

jpen tevep 'Spinngewebe' 33. 78. 



fplr 'Grasspier', nit vnfptnpn 'gar 
nichts', vergl. mhd. nikt ein 
gras, nild ein stro. 

fpiten 'hämische Bemerk, machen, 
aufziehen', vergl. engl, spite aus 
afrz. despü<.\dX. despeäus. 
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fpleytdrn 'spritzen, sprengen', westf. 
splentem. 

fpreddn 'spreiten'. 

Jprok 'spröde' 34 37. 

fpröikd 'Sprache' U6. 

fprtd 'Star', zu ahd. sprä; ein l 
ist an viele Tiernamen angefügt, 
vgl. vtspdl. 

fproq 'Quelle', engl, spring. 

fpyifon 'spülen' 131. 

fpyrdn 'spüren' 131. 

fregm 'schreiten' 39. 82. 118. 

frei 'Schrei' 39. 

//•*^w'streifen,schaben,kratzen'90. 

fro: 'misslich, schlecht', mhd. 
schräch 'mager, dürr, rauh, grob'. 

frceiddr 'Meissel', zu mhd. schroten. 

fröim Mask. 'Schramme, Linie', 
mhd. schräm 'Schwertwunde', 
29. 95. 

freympdln 'einschrumpfen'. 

Jruhdln 'aufkratzen, lockern' (von 
Flocken), Intens, mfrubdn. 

fiabn 1. 'Stuhl-' oder 'Tischbein', 
2. -Schnittmuster' ; vielleicht zum 
mnd. stalen 'eichen', bes. vom 
Tuche, westf. stale Tuchprobe', 
Woeste giebt Beispiele aus Ur- 
kunden für stale 'Probemünze' ; 
31. 

ftait 'Pracht, Putz, Aufwand', aus 
lat. Status; frz. äat hat eben- 
falls die Bedeutung 'Aufwand' ; 
vergl. auch engl, stately 'prächtig, 
pomphaft'; 37. 

fiäitfivf 'bestes Zimmer, Prunk- 
zimmer'. 

fieg 'Steg' 31. 

ßefpn 'stechen' 80. 121. 

ße'i.n 'Stern' 31. 

fteits 'Sterz, Schwanz'. 

fteivdln PI. 'senkrechte Stäbe in 
einer Lehmwand'. 

fiel, 'stille' 33. 

fiel 'Stiel' 33. 68. 

fisfon 'stehlen' 24. 25. 32. 62. 65. 121. 

fiufkeqk 'Stiefkind' 18. 43. 



fiiks 'steil', stikel 'steil' ist md. 

u. obd. verbreitet. 
ftimdQ 'steinig' 74. 
fiipdl, ftipdln 'Stütze, stützen' 33. 
fir.vdn 'stärken', eigentlich 'steif 

machen', stuf 'Stärke', 39. 
ftof 'Staub' 34. 
fio%dn 'stochen, heizen' 80. 
fiü:n 'stehen', mhd. stän, 37. 
fioump 'Stumpf 35. 
ftrak 'gerade', mhd. strac 'gerade, 

ausgestreckt'. 
ftrakds 'nachher, heutabend' 29. 
ftrtfdn 'abstreifen', mnd. strepen, 

vergl. engl, to strip, 79. 
ftrik 'Streich', 9m firikd loten 'im 

Stiche lassen'. 
finkdfol 'bis an den Eichstrich 

voll'? 'ganz voll'. 
finkm 'bügeln' 39. 80. 118. 
ftriki\zvn 'Bügeleisen'. 
firop 'Schlinge, Schleife', mnd. 

strop 'gedrehter Strick', 34. 
ftrcepm 'streifen', mnd. stropen. 
ftrosd 'Schweinskehle', mhd. ströme, 

and. strola 'Kehle 1 . 
firubdldg'whr, durcheinander 1 (bes. 

von Haar), mhd. strübe 'rauh 

emporstehend', nhd. struppig, 
firubdn 4 die Gesamtheit der Schöss- 

linge, die um den abgehauenen 

Stamm emporwachsen', zu mhd. 

strüben 'starr stehen 1 , nhd. Ge- 
strüpp, 36. 
firuk 'Strauch' 41. 42. 80. 
firypdn 'streifen', mhd. ströufen 

'streifen, schinden', 54. 
ftubdln 'langsam, unsicher gehen' 

(von Kindern u. alten Leuten) 36. 
ftukdn 'stauchen' 41. 72. 
fiumdl 'Stumpf, Stummel', mhd. 

stumbel, 36. 
fiup 'Stumpf; stumpf, schweigsam ; 

Pfeifenkopf; kleines Kind'. 
fiymdls 'Holzabfälle', zu ahd. stum- 

bal, mhd. stumbel. 
ftütdn 'Weissbrot' 41. 
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Jtytdn 'schwätzen, plaudern 1 54. 

fiüivdn 'schmoren, braten', ndl. 
stovan; vergl. weiter' ,' stube 
'heizbares Gemach'; 119 

fuhdn 'schaben, kratzen'. 36. 

fubzn 'mahnen 1 , fnbkatd 'Mahn- 
karte'. 

fubjo'q 'Mahnjunge 1 ; vergl. mnd. 
fobant 'Abdecker, die niedrigste 
Klasse der Büttel'. 

füddrn 'schaudern' 41. 72. 

yü:/* 'Stroh, welches zum Dacli- 
decken verwandt wird', mhd. 
schoupi ahd. scoup, ags. sceaf. 

jüf 'Toten lager', zum vorigen, 
ursprünglich also aus Stroh. 

züg9n 'saugen 1 72. 1 19. 

fygtdg 'scheu, furchtsam*, ahd. 
skihtig 'schüchtern', Einwirkung 
von mhd. schiuheu. 

zyikan 'suchen 1 2. 54. 80. 131. 

zü:l 'Schwelle', vergl. engl, sill 
'Schwelle 1 , frz. seuil Tür- 
schwelle', auch got. gamljan 
'gründen'; Quelle lat. solea; 
96. 

für 'regenfrei 1 41. 

fü:r 'Schauer 1 41. 

fürdn 'scheuern', ndl. schüren, 
aus afrz. escurer; mfr. schon 
im 13. Jahrh. und zwar, wie 
der Reim bezeugt, ohne Umlaut; 
21. 53. 

fyrdndfl. Tenne, Scheunendiele 1 
101. 

zw.td 'Jauche 1 , mhd. sute 'Lache, 
Pfütze 1 V Wir dürften dann keinen 
zweigipfligen Akzent haben; 
vielleicht Vermischung mit mhd. 
sot? 

zy\td 'süss 1 54. 75. 106. 
fuwdn 'schieben', ags. scufan, 41. 
fü:fka:r 'Schiebkarre 1 . 
fvak 'schwach' 30. 80. 
fvalkdn 'rauchen, lügen, auf- 
schneiden 1 29. 
fva\t 'Schwarte' 29. 



foeirdn 'schwören', mhd. sweren. 
64. 123. 

fretpn 'schwingen' 90. 

/tot 'Schweiss' 42. 72. 95. 

ftüpn 'schweigen' 72. 118. 

fvttd 'Schar, Gesellschaft 1 , frz. 
suite, 33. 

fvimdldQ 'schwindelig', zu mhd. 
swtmel. 

tagvn 'reizen, ärgern'. 

tarn 'zahm' 68. 78. 

tay. 'Zange' 29. 75. 

tayk 'Zahn' 29. 78. 86. 

tapdn 'Zapfen, zapfen' 78. 

tar Teer' 31. 

tasm 'tasten' 78; 

ti: 'zäh' 78. 

tddymg 'gründlich', zu dyjen 'tau- 
gen', vgl. ondyrng 'nichtsnutzig'. 

tdhvmm 'zu Hause, daheim' 42. 

Uita 'draussen' (Kindersprache). 

tdjliks 'zugleich' 33. 71. 

ts'm.tog 'ziemlich' 65. 

tervdln 'rollen', mhd. zirben 'sich 
im Kreise drehen, wirbeln'. 

tdzamm 'zusammen' 62. 

Ufa Tasche' 47. 

ti:f 'Hündin', mnd. teve. 

tukal 'Ziegel' 38. 78. 

timpd 'Zipfel' 33. 78. 

tipdn 'anrühren 1 33. 

tiivm Mask. 'Zehe' 42. 102. 

tekm 'innehalten, eine Pause ma- 
chen'. 

tofj 'Zaun' 41. 86. 

fcnj. 'Zunge' 35. 78. 99. 

toykdti 'tunken, eintauchen' 82. 

top 'Spitze, Gipfel', ndl. top, engl. 
top, hd. Zopf, 34. 78. 

tefar, tefan 'zwischen' 33. 48. 

tefarmo'u.n 'morgen, übermorgen'. 

Sd$ töudn 'eilen 1 , stimmt lautlich 
zu ahd. zouwen, got. taujan, 78. 

trtkm 'ziehen' 31. 121. 

trtnddln 'zögern, langsam gehen 1 , 
ndl. trentcen 'treten, schlendern 1 . 

trlmti 'Zweig ''mit Kirschen'. 



Digitized by VjOOQIC 



— 97 - 



troebdl 'Haufe, Menge'. 

trom. Trommer 35. 

trop 'Schaar, Menge', frz. troupe, 
102. 

tro'y. 'treu' 45. 

treyandorp 'treuer , einfaltiger 
Mensch', -dorp zeigt wohl Meta- 
these des r; drop würde hd. 
Tropf entsprechen. 

trufdl 'Kelle, Maurergerät', ndl. 
troffel; Franck denkt an lat. 
truella; vergl. engl, trowel. 

trü.st 'Trost' 43. 

tsafrom 'Safran' 90. 

teap9rly:t9r 'Zapperlöter'. 

tsapdrmtnt, tsakdrmmt, aus lat. 
sacramentum, 90. 

tS9jet 'Sajett, Strickgarn' 90. 

tsdleivm 'zeitlebens'. 

tsdUps9sdü:x 'zeitlebenstag], wird 
immer mit einer Negation ge- 
braucht und bedeutet dann 
'niemals'. 

tsrr.cdr 'Eigenname 1 , aus lat. 
Servatius, 90. 

tsinpvJtdr 'St. Peter' (22. Februar) 
90. 

tsopd 'Suppe, Portion' 90. 

tsopm 'eintauchen, tunken' 90. 

tso'us 'Tunke, Sauce' 90. 

tsoutd 'Sorte' 90. 

tsuk sagt man zum Hund, wenn 
er etwas schnappen soll ; mhd. 
zucken 'schnell ergreifen, ent- 
reissen'. 

tsukdrei 'Zichorie' ; mnd. suckerie, 
ndl. suth'vi). 

tuk 'Streit'; 9m tukt 'verwirrt', 
bes. vom Garn. 

tyldn <C *tydrl< n 'sich zu schaffen 
machen, freundlich behandeln', 
mhd. tüteln 'schmeicheln'. 

ttin 'Turm' 9. 85. 

ty:n 'Türangel'. 

tgt9 'Ausguss'; vgl. ndl. teute 
'Kanne'. 

tvtdd 'zweite' 42. 115. 



tvti 'zwei' 42. 115. 

tvof 'quer', zu mhd. twerhes, 
82 

vddl 'Urteil' 20. 35. 

udtr 'oder' 82. 

v:x 4 Auge' 43. 84. 100. 

ijixho'u.r 'Augenbraue'. 

yl. 'Steinkrug', mhd. üle, ahd. 
üla, aus lat. olla. 

vüdr 'Söller' ; weil das anlautende 
s- sonst regelmässig erhalten 
ist, darf die mundartliche Form 
nicht aus Solarium abgeleitet 
werden. 

y:m 'Oheim'. 

ütlyan trans. 'ausglühen', zu mhd» 
lohen, ahd. lohen 'brennen'. 

utdrin 'auseinander' 114. 

jj:v9r Neutr. 'Ufer', Mask. 'Abhang* 
102. 

vank 'Wand' S± 

vamtrox 'Wagenspur', -tröx ist 
vermutlich eine Entstellung; 
vergl. mnd. wngentrade 'Spur, 
Geleise'; 30. 84. 

vürm trans. 'einem etwas nicht 
gewähren'. 

vas 'Wachs' 29. 90. 

vasdrzak 'Pfeifenabguss'. 

va/t 'First am Fuss'. 

vat 'was' /8. 

vatbrxddn 'Wade', eine tauto- 
logische Bildung; nördlich ge- 
legene Dialekte haben einfaches: 
brön für 'Wade'; mnd. brat 
schon in dieser Bedeutung, mhd. 
brate , ahd. bräto 'das weiche 
Fleisch'. 

vtddr 'Wetter' 32. 66. 

veddr 'wieder' 33. 66. 

vf^9 'Woche', ahd. wehha, 31. 6L 
80 99 

veilt 'wild' 33. 69. 

vsütd 'Walze'. 

tmltdn 'wälzen* 93. 

veirdn 'wehren' 25. 32. 88. 

veisdln 'wechseln' 59. 69. 90. 
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veit 'Mädchen' 33. 

vtym 'bewegen' 25. 29. 32. 

vdm 'wollen' 33. 47. 127. 

ven 'wen' 68. 

vwi 'Wein' 22. 39. 86. 93. 95. 

vend{- 'wenig' 72. 

veqkdl 'Krämerladen' 33. 61. 93. 

vir 'wer' 68. 113. 

vir 'Pöckchen am Auge', zu mnd. 

wene 'Geschwulst', en^l. wen? 

westf. sind v*r und maSynony ma. 
vt'rmdd 'Wärme' 82. 
vsrtnyj», vtrmdttd 'Wermut' 75. 
vesm 'wissen' 78. 90. 125. 
vefm 'waschen' 47. 
vsspdl 'Wespe', -l findet sich auch 

in Thüringen, 87. 
tföddftor 'in Zukunft'. 
vl:Jc9 'Docht', ndl. wiek* ags. weoca, 

mhd. wieche 'gedrehtes Garn als 

Docht oder Charpie', 93. 



vippr 'tolle Einfälle' 33. 

vipop 'kleines, lebendiges Männ- 
chen, Hanswurst'. 

vis 'Wiese' 23. 83. 

vfitdr 'Zeiger' 39. 

vit 'weiss* 33. 39. 61. 76 95. 

vit 'Weizen'. 

vodrenan 'worin' 88. 

vonddrn 'wundern' 35. 86. 

voran 'wohnen' 24. 65. 93. 

vonorj 'Wohnung' 65. 

vor* 'Wahrheit' 71. 74. 

votdl 'Wurzel' 35. 78. 

vo'u.l 'Wald', nur noch in Eigen- 
namen, 29. 

vouün 'walten' 29. 

voy.t 'Wörter' 56. 97. 

t?y:fon 'wühlen' 131. 

vvß Wurst' 20. 35. 90. 96. 
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NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
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ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

• 2-month loans may be renewed by calling 
(510)642-6753 

• 1-year loans may be recharged by bringing 
books to NRLF 
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4 days prior to due date 
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